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!Pfingften
EJiit VInmeit&nft unb Voaeliaita
©int lieft her ©luden Seierflano,
Tab Seit, Bas ließiicßite, 51t weißen,
3(u beut a(s SeßeiisnueU erweift
Slufb neue üeß ber ßeifiic ©Seift,
©*b nriifit unb fient' im Sdjmucf ber bWfaicn.

Unb nriiiiumMnat, wie eine Vraut,
3tu ffiSünncnrnufefi entnenenfefiaut
Tic ©rbe auefj bem fiimmelsfcneit.
©b priinnt bie Siur, BaS weite l'tinb
3m griihliuasftaat, im Seftnewnitb,
Unb 3ußel fierrfefit aitf alten Steilen

ltnb freubetrunfen, aliicfShcraufcht
Sab äReiticßeiißcra auefi felifl faufeßt
Seit Stimmen, bie ringsum erfrfinllen:
Xcitn bei beb 1!fiuoftfeftb ©lucfcttfiatta
Steigt iubefub auf ein frußer Tauf,
Xcr 3'rcubenncift, er fnriefit ans allen.

Unb wo itt einer fWcufefienßruft
XaS 20eh noeß ftreitet mit ber Suit,
Xa wirb ber Srcubcugcift boeß liegen ;

Tenu t'fingftengliiet ititb =2onncnfeßeiu
Strahlt fiel! in iebeb fiera hinein
Unb allcb Beiß muß unterliegen.

Ehtr offen Balte fiera unb Cfir,
SBcit offen auch beb fieraenb Xor,
C Jiienfcfieufinb, in biefett Sagen!
Silas buttfef ift, bab werbe ließt!
Unb wab ait Srcube bir gebricht,
Son außen wirb'b hineingetragen.

Tie Seele frei 0011 Xritcf unb fiaft!
Srifcßauf albbann sur SBanbcrfdjaft!
Xas 3aßr ift lang, wir brauefien Kräfte;
Xruin ftärf ait Sfittgften, Bcif'ger ©Seift,

Xer uns bcit SBcg aum fiöcfiften weift,
Sie neu au jeglichem ©Sefcßäfte!

0

Die Stellung Det Statten in Der

fitanfenoetfitjetung
3n Vern ffieit ^err Vunbespräfibent gorrer

auf EBunfh bes Vereins für grauenftimmred)t
einen öffentlichen Vortrag über bie Stellung ber
grau in ber Kranfenoerficherung. EBir ontneh»
men ben ebenfo belehrenben als intereffanten
Ausführungen nacftftehenbe fünfte :

„(Es roirb faum möglich fein, bas neue ©efeft
auf ben 1. 3anuar 1914 in allen feinen Seilen in
Kraft 31t feften. ©egenmärtig befaftt matt fid)
mit ber Ausarbeitung einer Anleitung für bie

Kranfenfaffen gur Anpaffung an bie Vorfcf>riften
bes ©efeftes unb mit ben Vorbereitungen sur Ve=

ftellung bes Verroattungsrates ber UnfaKoerficfte»
rungsanftalt.

Das neue UnfaEoerfiherungsgefeft hält für
bie UnfaEoerficherung an ber ftaatlidjeii Unfall»
oerficherungsanftatt feft, befchrönft aber bie Ver»
ficherungspfticht in ber Huuptfacfte auf bie heute
buret) bie Haftpflicht gefhüftten Verfonen. 3n
ber Kranfenoerficherung ftetlte man lebigltd) auf
bie ^reimiEigfeit ab. Ber Vunb oerabfoigt Vei=
träge an bie beftehenben Kranfenfaffen, tnelche
bie im ©efet) aufgestellten Vebingungen erfüEen.
3m Jahre 1903 mürbe eine Zählung ber Kran»
fenfaffen oeranftaltet. Bamals gab es in ber
Schmei3 1812 Kaffen mit 4-50,000 SKitgliebern.
Bie Veoötterungssahl betrug im gleichen Jahr
etroa 3,450,000 Seelen. ®s ergibt fiel), bafs un=
gefähr ber fiebente bis achte Beil ber Veoötferung
gegen Kranfheit oerfirf)ert mar. Biefes Verhält»
nis rnirb fief) feither faum ftarf oeränbert haben.
(Es mufs als ein ungünftiges begeichnet unb eine
oiel größere Veteiligung angeftrebt roerben. SSir
hoffen, baft bas Vunbesgefeft hi^riu einen mäch»
tigen S)ebel bilbe.

Bie Vebingungen für bie Verabfolgung bes

Vunbesbeitrages an bie Kratifenfaffen finb: 1.
bie Vorlage ber Statuten gur ©enebmigung burch
ben Vunbesrat; 2. bas Vecbt auf DAitgliebfchaft;
3. bie greigügigfeit; 4. ein Vüinbeftmaft oon Ver»
ficherungsleiftungen; 5. eine Vlinbeftbauer biefer
Seiftungen. Biefe Vebingungen betreffen 5Eän=
ner unb flauen in gleicher SGBeife. ©s gibt aber
nod) gœei anbere Vebingungen, melche fich auf
bie grauen aEein begiehen.

Vis gum heutigen Bage nahmen bie grauen
oiel roeniger an ber Kranfenoerficherung teil als
bie Vtänner. 3m Jahre 1903 roaren oerfichert
359,000 BRänner unb 90,000 grauen, alfo auf je
oier ERänner nur eine grau. 3n ber gabrifar»
beit roaren 1911 befchäftigt: 211,000 ERänner,
117,000 grauen, alfo ungefähr halb fo oiel
grauen als ERänner. 1903 roirb bas Verhältnis
ungefähr bas gleiche geroefen fein. 3n anbern
Vefdjäftigungsarten, roie befonbers bei ben
Bienftboten, roirb fich bas Verhältnis noch mehr
gugunften ber grauen geftalten. Von ben 1812
im Jahre 1903 oorhanbenen Kaff en entfielen auf
je 100 Kaffen 57 rein männliche, roelche ben
grauen überhaupt feinen gutritt gemährten, 39
gemifebte unb 4 rein roeibliche, roelche ben ERän»

nern feinen gutritt gemährten.
Biefe ftarfe ERinberbeteiligung ber grauen

an ber Kranfenoerftcherung rührt einmal baher,
baft bei ben grauen bie Bteigung gum Veitritt
roeniger groft ift. Sobann roirb oft bas Vebiirf»
nis bagu roeniger empfunben, befonbers bei ben
bie Haushaltung fiihrenben unb fonft nicht er»
roerbenben grauen. (Es genügt ben (Ebelsuten,
roenn ber ©bemann oerfichert ift nnb, roenn er
nicht oerbieneti fann, ber SohnausfaE burch öas
Kranfengelb einigermaften gebeeft roirb. Ber

Hauptgrunb ift aber offenbar ber, baft bie ERän»

ner nicht gern grauen neben fid) in ber Kaffe
haben, fonbern in biefen ©egenfeitigfeitsanftalten
lieber unter fid) finb. ERan hält bie grauen für
ein fdjlechtes Kaffenelement, bas bie Kaffe be=

laftet, bas mehr foftet, als einträgt, beffen Vrä»
mien geringer finb als bie Kaffenleiftungen, roas
alterbings gutrifft, roenn man bas EBodjenbett tn
Vetracftt gieht. Säftt man aber biefes aufter Ve=

tracht, fo geftaltet fich bie Sache etroas anbers.
Elus ber Statiftif ergibt fid), baft bie ©efamtgaftl
ber Kranfentage bei ERann unb grau ungefähr
gleich ift. Jft'bie grau roeniger oft franf, fo
bleibt fie bafür länger leibenb als ber ERann.
Veibes gleicht fich aus, unb bie Velaftung ber
ftäffe für beibe ©efcftlechter ift bie nämliche, ©s
ift beshalb, roenn man bas EBocftenbett nicht
gahlt, nicht im Jntereffe ber Kranfenfaffen be=

grünbet, baft bie grauen oon ber Kranfenoer»
fiefterung fid) fern halten ober burch bie ERänner
fern gehalten roerben.

llmgefehrt ift es roünfiftbar, baft bas roeib»
liehe ffitement fich cm ber Sranfenoerficfterung be=

teiliate, jebenfaEs unb gum minbeften hinficfjtltd)
ber ärgtlichen Vflege unb Argnei. Koftet bod) ber
ärgtliche Vefuch, ebenfo bie Argnei, für ERann unb
grau gleich' oiel. EBo aber bie grau auch nod) er»

roirbt, fei es bireft burd) Sohnarbeit ober bureft
eigene Verufsarbeit ober burd) ERitarbeit im Ve=
rufe bes ©hemannes ober gamifienhauptes ober
inbireft burd) bie Veforgung ber Haushaltung,
ba ift auch ber ©rfaft bes entgehenben ©rmerbes
burd) bie ftrantenoerficherung, b. h- bas Kran»
fengelb, roiinfdibar. Bie gefeftespotitifche Auf»
aobe beftanb alfo barin, ben ©intritt ber grau in
bie Kranfenoerftcherung gu erleichtern unb bas
Elecbt gu ihrem ©intritt in bie Kaffen in ber EBetfe

tatfäd)lid) gu ergroingen, baft basfelbe als Sub»
oentionsbebingung aufaeftellt rourbe. Jebe ftaffe
ift oerpflichtet, eine fid) anmelbenbe roeibliche
Verfon unter ben oleichen Vebingungen aufgu»
nehmen roie bie männlichen Verfonen. ©s fteht
ber ftaffe frei, gu beftimmen, baft bie meiblicften
ERitqlieber nur auf ärgtliche Hdfe unb Argnei
oerfichert roerben. roährenb bie Veoficherung ber
männlichen ERitalieber muh noh auf ftranfen»
gelb geht. 3n biefem gaEe muft aber ber ERit»

glieberbeitrag ber grau entforeeftenb roeniger an»
aefeftt roerben, als ber bes ERannes, roorüber ber
Vunbesrat entfheibet. Venachteitiat ift bie grau
nur in bem galle, roenn an einem Orte nur ftaf»
fen foteher Verufe. Verufsoerbänbe ober Vetriebe
befteben. bie nur Eingehörige bes einen ©efcftfedi»
tes in fih fhlieften. Jn biefem gaEe fommt fie
nirgenbs unter, unb es geigt fih ba ber bebauer»
Ehe ERanopl bes neuen ©efeftes. bas alles auf
bie greimiltigfeit abheilt unb nicht für ieben ©e=

bietsteil ber Shroeig eine aEgemeine Drtsfran»
f'enfaffe nnrfhreibt.

Bas EBohenbett gilt niht als ftranfheit roirb
ieboef) hinfihtlih ber ftaffenleiftungen ber Kran!»
heit gteihgefteEt, roenn bie EBodjnerin bis gum

gofingm, 2K. Mai 1912

rauen-
34. Jahrgang

Organ für die Interessen der Frauenwelt

No. 21

IZlZIZtZtZtZtZlZlZlZ!

Abonnement:
Bei I-rauko-Zustellung ver Post
Halb ähriich Fr, 3,^
Vierteljährlich : » 1,30

Ausland zuzüglich Porto

Gratisbeilagen:
Illustrierte Blätter sür de»

häuslichen Kreis iivöcheutlichl
Für die Junge Welt (uivuatlichl

Redaktion:
Frau Elise Houegger,

Wieuerbergitraste z. „Bergsried"
Rotuivute»/»t. Galle»

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

ACIACüZAlZAAA
Jnsertionsprcis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 23 Cts.
Für das Ausland 23 Psg.
Die Reklaniezeile: 30 CtS.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag

Verlag:
Ringier H Cie., Zostngen

Telephon Nr. 73

^lîîllillt' Gedicht: Pfingsten — Die Stellung der Frau in der
» Krankenversicherung — Ein passender neuer Frauenberuf

Studierende Frauen — Schweiz. Gesangkurs für Lehrer
und Lehrerinnen in Zürich — Sprechsnal — Briefkasten —
Neues vom Büchermarkt — Feuilleton.

Pfingsten
Mit Vlumeuduft und Vogelfang
Eint sich der Glocken Felerklaug.
DaS Fest, das lieblichste, zu weihen.
An dein als ?ebensauell erweist
Aufs neue sich der heil'gc Geist,
ES grünt uns beut' im Schmuck der Maien,

lind grünumkränzt, ivie eine Braut,
Im Wonuenrausch entgegenschaut
Die Erde auch dem Himmelssegen,
Es vrangt die Flur, das weite stand

Im Frühlingsstaat, im Festgewand,
lind Jubel herrscht auf allen Wegen

Und freudetrunken, gliickSberanscht
Das Menschenherz auch selig lauscht
Den Stimme», die ringsum erschallen:
Denn bei des Pfingstfests Glockeuklaug
Steigt jubelnd auf ein froher Dank,
Der Frcudengeist, er spricht ans allen,

lind wo in einer Menschenbrnst
Das Weh noch streitet mit der stuft,
Da wird der Frendengeist doch siegen:
Denn Psingstenglück und -Sonnenschein
Strahlt hell in jedes Herz hinein
Und alles steid must unterliegen.

Nur offen kalte Herz und Oln,
Writ vsfen auch des Herzens Dor,
O Meuscheukiud, in diesen Tagen!
Was dunkel ist, das werde licht!
Und waö au Freude dir gebricht.
Von austeu wird's hineingetragen.

Die Seele frei voll Druck und Haft!
Frischauf alsdann zur Wanderschaft!
Das Jahr ist lang, ivir brauchen Kräfte:
Drum stärk' zu Pfingsten, heil'ner Geist,
Der uus den Weg zum Höchsten weist,
Sie neu zu jeglichem Geschäfte!

Sie Stellung der Zrauen in der

Krankenversicherung

In Bern hielt Herr Bundespräsident Forrer
auf Wunsch des Vereins für Frauenstimmrecht
einen öffentlichen Vortrag über die Stellung der
Frau in der Krankenversicherung, Wir entnehmen

den ebenso belehrenden als interessanten
Ausführungen nachstehende Punkte:

„Es wird kaum möglich sein, das neue Gesetz
auf den 1. Januar 1914 in allen seinen Teilen in
Kraft zu setzen. Gegenwärtig befaßt man sich

mit der Ausarbeitung einer Anleitung sür die

Krankenkassen zur Anpassung an die Vorschriften
des Gesetzes und mit den Vorbereitungen zur
Bestellung des Verwaltungsrates der Unfallversicherungsanstalt,

Das neue Unfalloersicherungsgesetz hält für
die Unfallversicherung an der staatlichen
Unfallversicherungsanstalt fest, beschränkt aber die
Versicherungspflicht in der Hauptsache auf die heute
durch die Haftpflicht geschützten Personen, In
der Krankenversicherung stellte man lediglich auf
die Freiwilligkeit ab. Der Bund verabfolgt
Beiträge an die bestehenden Krankenkasse», welche
die im Gesetz aufgestellten Bedingungen erfüllen.
Im Jahre 1903 wurde eine Fühlung der
Krankenkassen veranstaltet. Damals gab es in der
Schweiz 1812 Kassen mit 45V,WO Mitgliedern.
Die Bcvolkerungszahl betrug im gleichen Jahr
etwa 3.45V.VVV Seelen. Es ergibt sich, daß
ungefähr der siebente bis achte Teil der Bevölkerung
gegen Krankheit versichert war. Dieses Verhältnis

wird sich seither kaum stark verändert baben.
Es muß als ein ungünstiges bezeichnet und eine
viel größere Beteiligung angestrebt werden. Mir
hoffen, daß das Bundesgesetz hierzu einen mächtigen

Hebel bilde.
Die Bedingungen für die Verabfolgung des

Bundesbeitrages an die Krankenkassen sind: 1,
die Vorlage der Statuten zur Genehmigung durch
den Bundesrat: 2, das Reckt auf Mitgliedschaft:
3. die Freizügigkeit: 4. ein Mindestmaß von Ber-
sicherungsleistungen: 5. eine Mindestdauer dieser
Leistungen. Diese Bedingungen betreffen Männer

und Frauen in gleicher Weise, Es gibt aber
noch zwei andere Bedingungen, welche sich auf
die Frauen allein beziehen.

Bis zum heutigen Tage nahmen die Frauen
viel weniger an der Krankenversicherung teil als
die Männer. Im Jahre 19V3 waren versichert
359,000 Männer und 90,000 Frauen, also auf je
vier Männer nur eine Frau, In der Fabrikarbeit

waren 1911 beschäftigt: 211,000 Männer,
117,000 Frauen, also ungefähr halb so viel
Frauen als Männer. 1903 wird das Verhältnis
ungefähr das gleiche gewesen sein. In andern
Beschäftigungsarten, wie besonders bei den
Dienstboten, wird sich das Verhältnis noch mehr
zugunsten der Frauen gestalten. Von den 1812
im Jahre 1903 vorhandenen Kassen entfielen auf
je 100 Kassen 57 rein männliche, welche den
Frauen überhaupt keinen Zutritt gewährten, 39
gemischte und 4 rein weibliche, welche den Männern

keinen Zutritt gewährten.
Diese starke Minderbeteiligung der Frauen

an der Krankenversicherung rührt einmal daher,
daß bei den Frauen die Neigung zum Beitritt
weniger groß ist. Sodann wird oft das Bedürfnis

dazu weniger empfunden, besonders bei den
die Haushaltung führenden und sonst nicht
erwerbenden Frauen. Es genügt den Eheleuten,
wenn der Ehemann versichert ist und, wenn er
nicht verdienen kann, der Lohnausfall durch das
Krankengeld einigermaßen gedeckt wird. Der

Hauptgrund ist aber offenbar der, daß die Männer

nicht gern Frauen neben sich in der Kasse
haben, sondern in diesen Gegenseitigkeitsanstalten
lieber unter sich sind. Man hält die Frauen für
ein schlechtes Kassenelement, das die Kasse
belastet, das mehr kostet, als einträgt, dessen Prämien

geringer sind als die Kassenleistungen, was
allerdings zutrifft, wenn man das Wochenbett in
Betracht zieht. Läßt man aber dieses außer
Betracht, so gestaltet sich die Sache etwas anders.
Aus der Statistik ergibt sich, daß die Gesamtzahl
der Krankentage bei Mann und Frau ungefähr
gleich ist. Ist die Frau weniger oft krank, so

bleibt sie dafür länger leidend als der Mann.
Beides gleicht sich aus, und die Belastung der
Kasse für beide Geschlechter ist die nämliche. Es
ist deshalb, wenn man das Wochenbett nicht
zahlt, nicht im Interesse der Krankenkassen
begründet, daß die Frauen von der Krankenversicherung

sich fern halten oder durch die Männer
fern gehalten werden.

Umgekehrt ist es wünschbar. daß das weibliche

Element sich an der Krankenversicherung
beteiligte, jedenfalls und zum mindesten hinsichtlich
der ärztlichen Pflege und Arznei. Kostet doch der
ärztliche Besuch, ebenso die Arznei, für Mann und
Frau gleich viel. Wo aber die Frau auch noch
erwirbt, sei es direkt durch Lohnarbeit oder durch
eigene Berufsarbeit oder durch Mitarbeit im
Berufe des Ehemannes oder Familienhauptes oder
indirekt durch die Besorgung der Haushaltung,
da ist auch der Ersatz des entgehenden Erwerbes
durch die Krankenversicherung, d. h. das
Krankengeld, wllnsckbar. Die gesetzespolitische Auf-
aabe bestand also darin, den Eintritt der Frau in
die Krankenversicherung zu erleichtern und das
Neckt zu ihrem Eintritt in die Kassen in der Weise
tatsächlich zu erzwingen, daß dasselbe als
Subventionsbedingung aufgestellt wurde. Jede Kasse
ist verpflichtet, eine sich anmeldende weibliche
Person unter den gleichen Bedingungen
aufzunehmen wie die männlichen Personen. Es steht
der Kasse frei, zu bestimmen, daß die weiblichen
Mitglieder nur auf ärztliche Hilfe und Arznei
versichert werden, während die Versicherung der
männlicken Mitglieder auch nock aus Krankengeld

geht. In diesem Falle muß aber der
Mitgliederbeitrag der Frau entsprechend weniger
angesetzt werden, als der des Mannes, worüber der
Bundesrat entscheidet. Benachteiligt ist die Frau
nur in dem Falle, wenn an einem Orte nur Kassen

solcher Berufe, Berufsverbände oder Betriebe
bestehen, die nur Angehörige des einen Geschlechtes

in sich schließen. In diesem Falle kommt sie
nirgends unter, und es zeigt sich da der bedauerliche

Manuel des neuen Gesetzes, das alles auf
die Freiwilligkeit abstellt und nicht für ieden
Gebietsteil der Schweiz eine allgemeine Ortskrankenkasse

vorschreibt.
Das Wochenbett gilt nicht als Krankheit wird

iedoch hinsichtlich der Kaslenleistunqen der Krankheit

gleichgestellt, wenn die Wöchnerin bis zum
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Tage ber ftlieberfunft, oftne eine Unterbrechung
non mel)r als brei Monaten, roäbrenb minbe»
ftens neun Monaten Mitglieb oon Saften gerne»
fen ift, letzteres, um ber ©pefulation oorjubeu»
gen. Die ßeiftungen bauern roäftrenb fecfts Mo»
cften. ©in Unterfdjieb smifdjen eljelicften unb un»
ebelicften (Beburten roirb nidft gemacftt. ©s ift
bies ein ©ebot ber Menfdftidjfeit, nid)t etma eine
Prämie für bie Unftttlidfteit. Sine fonberbare
Bestimmung ift bas norgefeftene Stillgelb non
ffr. 20, menn eine Mutter iftr Sinb über bie fedjs
Mocften hinaus nod) roeitere oier Mocften felber
ftillt. Sie ift gut gemeint, aber, mie fie formu»
liert ift, ganj oerfelftt, benn es ftanbelt fid) ftier
nid)t um einen Srantbeitsfall.

2ln Beiträgen für bie Berfid)erung bejafftt ber
Bunb ffr. 3.50 für männlicfte unb ffr. 4 für œeib»

liehe Berficljerte, benen bie Safte ärgtlicfje Be=

banblung unb ^Irjnei ober ein tägliches Sranfem
gelb oon minbeftens einem ffranfen gemährt.
Der Mehrbeitrag für bie ffrau ift eine Segen»
leiftung für ben 2Iufnaf)ms3roang jugunften ber»

felben unb ein Ausgleich ber Meftrbelaftung.
Mcnn aber bie Safte forooftl ärztliche Behanb=
lung unb 2lrpei als aud) ein tägliches Sranfen=
gelb oon minbeftens 1 ffr. leiftet, beträgt ber
Bnbesbeitrag für Mann unb ffrau ffr. 5. Der
Bunb johlt ferner ffr. 20 pro Mocftenbett unb
ffr. 20 Stillgelb, biefes alfo ganj. Menn einmal
bie Berficfterung ihren ganzen Umfang angenom»
men haben roirb, fo roerben fid) bie Soften bes
Bunbes für ftrfa 800,000 Berfidjerte auf ffranten
4,500,000 belaufen.

Stiles in allem genommen, bringt bas ©efeft
eine mächtige fförberung bes SranEenoerficf)e=
rungsroefens. ^nsbefonbere finb bie ©inführung
bes Stufnahmejroanges jugunften ber ffrauen
unb bie befonbern, foroie bie ©rf)öf)ung ber all»
gemeinen Seiftungen an bie roeiblicften Saffen=
mitglieber eine ßier'be bes ©efeftes. Man roirft
biefem cor, es förbere bie Simulation unb lähme
bie menfd)liche Energie unb bas Beroufttfein ber
eigenen Berantroortliiftfeit. ©s mag ja met
Mahres baran fein. Mein, all biefen Bebentea
fleht gegenüber bie Betrachtung, baft bem Staate
neben ber Stufgabe, bie er als 9ted)tsftaat befiftt,
neben ber Stufgabe ber äuftern Selbfterhattung,
ber ßanbesoerteibigung, bie heilige Stufgabe 311=

tommt, für bas SBobl ber Staatsangehörigen 3U
forgen unb insbefonbere fid) ber Strmen unb Un»
gtücfliehen anzunehmen. Strm unb unglücflid)
aber ift oor altem ber tränte Menfcft."

Megen oorgerüetter $eit muftte ber Bortra»
genbe barauf oersichten, auch nod) bie Unfalloer»
fiefterung 311 behanbeln. ©r ftellte barüber für
fpäter einen roeitern Bortrag in Stusfid)t unb gab
ben an ber Spifte ber ffrauenberoegung flehen»
ben Bereinen nur nod) ben Bat, bafür beforgt 3U
fein, baft im Berroaltungsrat ber llnfatloerficfte»
rungsanftalt aud) bie ffrauen ihre Vertretung er»
halten.

Sin paffender neuer Frauenberuf
Die amerifanifefte Stabt ©incinnati hat ein

Stmt für Süchenaufficht gefeftaffen. Die Sücften
ber Rotels, Mirtfçhaften, Speifeanftalten, Ben»
fionen unb Bolfstüchen fteften fo unter ftänbcger
Beobachtung. — Das ift natürlich feljr 3U begrü»
ften, fofern bies Stmt nicht bloft auf bem Bapler
ftehen bleibt. — Stud) biersulanbe beftefjen ®e=
funbheitsämter, Mobnungsinfpeftoren u. bergt,
in ben Stäbten. Sie marten aber bis irgenb
etroas paffiert ober bis Slage erhoben roirb," ehe
fie fid) auf ihr Stmt befinnen unb mobil machen.
— Mit ffug unb Becfft bürfte man aber aud) bie
Brioatfüchen ber Snfoettion unterteilen ; man
mürbe merfmürbige Überrafcftungen erleben unb
mancher Magenar,ft mürbe feine Sfunben oer»
lieren.

ödpeft. ©efangfuts für Ccfjrcr
und Cejtetinnen in 3iiricf)

Stuf bie $eit 00m 6. bis 19. Dftober orbnet
bie Mufitfotnmiftion bes Scftroeizer. ßehreroer»
eins in Berbinbung mit bem ßehreroerein ^ürieft
einen Scbroeizerifcben ©efangturs für ßehrer unb
ßehrerinnen an, unb es hat fid) für bie Durch»
führung bes Surfes aus ben Spiften bes zürefte»
rifchen ßehreroereins, bes ßehrer»' unb ßebrerin»
nengefangoereins, foroie brei Mitgliebern ber
Mufiffommiffion ein Drganifationsfomitee ge=
bilbet.

Mie in ben 3roei Baslerfurfen finb als S>aupt=

lehrgegenftänbe für ben Sdjulgang bie Methobe
oon 6. 3aques=Dalcro3e, foœeit fie für bie Bolts»
fd)ule in Betracht fommen tann, bann ©borge»
fang für Männer», ffrauen» unb gemifchte Stirn»
men, Slusfpracfte unb Tonbilbung, Sluffaftung ber
©efänge unb Direftionsübungen oorgefehen.

Die ßeitung bes Unterrichts in ©ief)örbilbung
unb Bhdthmit nad) ©. 3aques=Dalcro,3e liegt roie»
ber in ber ff'anb bes #rn. Boepple in Bafel in
Berbinbung mit f)rn. ^eft unb ffrl. Scheiblauer,
roährenb bie Stbteilung Bereinsgefang ijrn. ffko»
feffor ßinber im Seminar in Süsnacftt unb i)rn.
Stlbert Mftbler übertragen rourbe.

Die Sommiffion erroartet neben einer geroift
fdjönen Saftl neuer Teilnehmer aud) bie Beteiii»
gung oon folcften, bie fefton einen ober sroei
Surfe mitgemacht haben, unb bittet, bies in ber
Stnmelbung jeroeilen ansumerten,

Der Surs fetbft ift unentge'Itlict); für billige
Untertunft unb für Befchaffung ber nötigen Mu=
fifalien ju möglichft niebrigem Br^ftr forgt bie
Sursleitung.

Die Stnmelbungen finb bis fpäteftens Mitte
Stuguft 3U richten an ben Bräfibenten bes Surs»
tomitees, fjrn. 21'tbert Mqbler, ßeftrer, Babener»
ftrafte 110, Zürich 3.

Studierende Stauen
2ln ber Unioerfität in 3ürid) ftubieren gegen»

roärtig 226 Damen, roooon aber bloft 70 Scftroei»
3erinnen finb.

2tn alten Unioerfitäten unb ffochfchulen
ffranfreiefts finb 3ur3eit 3915 roeibliche Stuben»
ten eingefd)rieben. Daoon finb 1796 Buslänbe»
rinnen. Die Barifer Unioerfität allein roeift 317
Buffinnen auf.

^ Spred)faat \
< > [

3rrogcit
(ïranc 231: 2ßie foil iieb eine imme ffracc öaau

oerbalten, raentt ißr Mann, 6er als Qunflaefelle fiel)
lehr im SBirtsöanfe eingelebt batte, 6ieS niebt auf»
geben, fon&ern febr oft mit ber ffrau bort bie langen
Slbenbc oerbringen mill? ©rftenS ift mir mit feinem
SBuufcbc mein ftilles hoffen, ibm mit bem traulichen
eigenen heim, bent fo regelmäftigcn reichlichen st(lfo=
bolgcnub nach unb nach 31t eutäieben, su niebte ge=
macht. 3rociteitS Jann ich es mit meinem Begriff
oon hogieue ber ©he nicht oereinbaren, baft bas „ge=
mütliche" 3ufammenfein ber ©atten im SBirtshaufe
im Slltoholgenuft gipfle, unb meitcr hat 6ic hauS»
frau, auch bie beS {(einen Betriebes, auch beS SlbenbS
noch häusliche Pflichten, fei eS hanbgrcifliche Slrbeit
ober ftille ffortbilbuitg, menu bas heim ben Stempel
ber Crbttung tragen foK. üch möchte fehr gerne ho»

ren, toie lebenSreifc Sefer meine ffragc beantroorten.
3tocifclnbc in St.

ffrane 232: 2&aS raten mir, fieb giitigft um meine
(frage intereffierettbe Sefcr? Stuf ein ©efitch nach
einer crsicherifch gebilbeten Stinberroärterin nahm
ich ben Boften an, in bem ich mich nun toeber roohl
fiihle noch aurecht finbeit fanu. Meine Bfleglinge
haben freilich ©raiehuttg notroenbig, aber fo fehr,
bah citte anftättöige, nebilbete Berfon fich nicht mit
ihnen unter ebenfalls anftäubige Seute begeben barf,
ohne fich griinblich au blamieren. SBetin bie oerbor»
betiett Siitber nicht in fiiracftcr 3eit eine auffallenbe
9lnhänglichfeit geaeint hätten, toiirbc ich meinen Bo=
ften balbigft roieber oerlaffcit haben. îlnhânglicSlcit
läfit fünft bei Sinbern auf einen guten Sent fehlte»
ften. Soll ich 1006I ausharren? SBiirbe ich 100hl ait»
berSioo leicht in gleiche Berhältniffe geraten? ftih
fürchte, bah man nieiftenS ba ßraieherinnen aufteilt,
mo bie ©Item bie ßeitung ber ftiit6er nicht oerftchcn
ober fich nicht bamit befaffen îoolleit. Tiefer Be=
ruf hat loohl feine Schattenfeiten? SBaS raten mir
Seferitinen, bie fchoti iit ähnlicher 9(rt amtierten?
SBelchc ©rfahrungeu haben fie gemacht?

©nttäufebte iit Gh.

rfrage 233: 3ft eine tüchtige ©aitSfrait fo giitig,
mir mitauteilen, toaS für eine Schuhcreme für gelbe
nnb fchmarae Schuhe roirUich au empfehlen ift. 3ch
hohe nun 3 oerfchiebenc Marten probiert, 0011 bellen
mich teine auf bie Tauer befriebigt hat. ftch märe
baher für Beneitiiung einer erprobten Marfe fehr
battfbar. Sibonttentiit in ©h.

(vrage 234: Sann ich oon fparfamen ©anSmiit»
tern ein gutes Mittel 311m Selbftreinigen beS ^aa»
res erfahren? Qch toohne mit meinen Siubern ab»

feits oon ber Stabt, auch märe mir ber regelmähige
Bcfitch bei ©oiffeufe au teuer. Öch banfe aum Bor»
aus fehr fiir gütige Beantwortung meiner örage.

ör. M. in 3.
Srage 235: Sagen mir Hausfrauen oielleicht,

wie fie ihre SBafchauhcr behanbeln 1111b oerforgen,
bamit fie nirfit (cd) werben. Ter Baittn, in welchem
ich bie Wefähe aufbewahren mitft, ift nicht immer be»

fchattet unb wirb baher oft warm unb (ufttroefeu,
was wahrfcheinlich bas öftere Binnen ber 3ttbcr her»
beifiihrt. Senn mir werte Seferinnen ein Berfah»
reit mitteilen tonnten, aur Berbiitung ber läftigen
©rfcheinitug, wäre ich fehr bantbar. Seferiit in 91.

^rage 236: ftft matt nicht aar Bctlamation be»

rechtint, wenn man, auf gleicher ©tage mit noch an»
bern Mietern wohnenb, aus jenen Bäumen beftän»
big bitrefî ben ©crucb eines fc6lecht behanbelteu Be»
troIbcrbeS beläftigt wirb? Tic Bctlamation bei
beu betrefFeiiben Seilten felbft ift nicht ratfam. 3ft
nicht ber Hausherr in folcheit Sätleti gehalten, Orb»
111111g au fchaffeit B. S.

Sragc 237: Siffen mir Hausfrauen au feigen,
ob man einen groben Holatcller, wie man fie aum
9luSmaIlen 0011 Teig bcniiöt, wieber grab bringen
faun, wenn er 00111 au laugen Trocftten ait ber
Sonne fich oeraogen hat? ftitr gütigen Bat beftenS
baitfenb. ©. S. in S.

Stage 238: Sürbeit mich pflaitaenfuttbigc 8efe»
rinnen barüber belehren, wie Slofeit au behanbeln
finb 1111b was für Boben fie au gutem Sorttotnmen
haben mtiffen. 3tttn Boraus beften Tant. M.

Stage 23!): Sft cS nicht genügeub, wenn oon
einem htuneit Mann gefagt werben tann, bah er för»
verlieh nnb geiftig gefitnb, in jeber Beaiehutig un»
befcholten 1111b fchulbcnfrei fei, auch regelmähin feine
©rfparniffc äitfne? Sollte eine Tochter ans guten
Berhältniffeit einem folchen iutigen Mann nicht
näher treten biirfcn aum 3toecE be& Sichtennenler»
liens, audi wenn biefer nur einen Boftett als 9lnge=
ftellter intic hat? 3ft nidit icber höhere Staatsmann
boch audi nur ein 91ngeftellter, ber ooti ber ®unft
91 nberer abhängig ift? Itnb entioürbigt fich eine be»

giiterte Toditer, wenn es ihr Stcube machen würbe,
au ber Seite eines foldicn Mannes nana nach beffeit
bisherigen Berhältniffeit 311 leben? Siir freutibliche
MeiitiingSäitheriingen bauft BeftenS.

©ine iittigc Seferin.

Sragc 240: ftft Semaitb fo frettnblicb, mir ein
illuftrierteS hanblidjeS SBerfleiti au nennen, baS bie
ntunnaftifchcn libnngen beforicht, weldie bie Mutter
im HauS mit ihren fiinberit aur allfeitigen Sörper»
aitSbilbuun oornehnten tann? Siir freunbliche Ben»
111111g eines folchen Büchleins wäre oon Heraeit baut»
bar. ©ine junge Mutter.

Srage 241: linier awölfjähriges Mäbcheit ift
eine äuherft wählcrifdie ©fferitt. GS ift feiten bei
9lppetit nnb am Tifd) gibt eS beShalb immer Ber»
bruh. Ter Bater ocrlannt, bah am Tifch orbnunnS»
nemäh neneffcit werbe unb nicht bloh genafcht. 2&ir
haben gemifchte HauSmattnsfoft, aber gut unb forg»
fältig getodtt. Tie fränfliche Sdiweftcr meines Man»
neS, bie bei uns lebt, barf fein Sleifch effen unb eS

wirb alfo immer baranf Bebadtt genommen im ftii»
chensettel unb mit Stödten, ©s fehlt alio nicht an
ber 9lbwechSlung ober an ber Sdnnaclhaftinfeit 6er
Speifen. ©s finb fchon bie ocrfdjicbenften Sträftig»
uitns» it üb 9lppetit»9lnregungSmittel oerfucht warben,
aber ohne ©rfolg. Sdi hahe nach bem Bat beS 9lra»
teS bafür gefornt, bah baS Mä&chen in ben Schul»
paitfen eine Taffe warme Milch ober Sitppe betont»
men fanu, es behauptet aber, feinen 9lppetit ?u ha»
ben barnach. ©S taufe fid) lieber ein Bröbcben unb
effe baS fofort, wenn baS Pocliiften tomme. .Tiefes
3toifdjeneffen nach eigener l'aune foil ich nun oer»
bieten, meint ttieitt Mann, wenn Milch ober Suppe
nicht beliebe, fo fei überhaupt fein Hunger ba 1111b

wenn baS Stinb auf bem Heimweg Bröbchen effe, fo
fei bie 9lppetitlofigteit bei Tifch erflärt. TaS büttft
mich nun redit hart nnb ich fürchte, eS tonnte büfe
Solgen haben. Man tann bem 9lppetit boch nicht he»

fehlen 1111b id) meine, toir füllten froh fein, wenn er
fid) nur irgenbwann äuhert 11116 fei eS auch gana aur
lluacit. 95>aS halten erfahrene Mütter oon ber
Sadie? Siir gütige MeinnngSänhcmngen oon Gr»
fahreitcn wäre heralid) bnntbar.

©ine beunruhigte Mutter.
Sragc 242: Ter Sranefaftcn ber Schweiaer

Srauen=3eitung erfreut ftdi immer eines fo regen
BcrfehrS, bah ich hoffe, aitcfi mein 9ltilieaen möchte
Beachtung unb 9lntworten finbeit. ©ine alte Tante
oon mir, ber idi unenblich oiel au oerbanfen habe,
wiinfeht ntief) in lehter 3eit oiel au fich auf Befuch,
wobei fie mir jeweils alles mögliche aeigt, was fie
nad) ihrem 9lbleben in meinen Hänben wiinfeht. ©S
hanbelt fid) babei auch 11111 einen Teil ihres Ber»
mögenS. GS finb fehr gemifchte ©efühle, mit benen
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Tage der Niederkunft, ohne eine Unterbrechung
von mehr als drei Monaten, während mindestens

neun Monaten Mitglied von Kassen gewesen

ist, letzteres, um der Spekulation vorzubeugen.

Die Leistungen dauern während sechs

Wochen. Ein Unterschied zwischen ehelichen und
unehelichen Geburten wird nicht gemacht. Es ist
dies ein Gebot der Menschlichkeit, nicht etwa eine
Prämie für die Unsittlichkeit. Eine sonderbare
Bestimmung ist das vorgesehene Stillgel'd von
Fr. 2l), wenn eine Mutter ihr Kind über die sechs

Wochen hinaus noch weitere vier Wochen selber
stillt. Sie ist gut gemeint, aber, wie sie formuliert

ist, ganz verfehlt, denn es handelt sich hier
nicht um einen Krankheitsfall.

An Beiträgen für die Versicherung bezahlt der
Bund Fr. 3.50 für männliche und Fr. 4 für weibliche

Versicherte, denen die Kasse ärztliche
Behandlung und Arznei oder ein tägliches Krankengeld

von mindestens einem Franken gewährt.
Der Mehrbeitrag für die Frau ist eine
Gegenleistung für den Aufnahmszwang zugunsten
derselben und ein Ausgleich der Mehrbelastung.
Wenn aber die Kasse sowohl ärztliche Behandlung

und Arznei als auch ein tägliches Krankengeld

von mindestens 1 Fr. leistet, beträgt der
Bndesbeitrag für Mann und Frau Fr. 5. Der
Bund zahlt ferner Fr. 20 pro Wochenbett und
Fr. 20 Stillgeld, dieses also ganz. Wenn einmal
die Versicherung ihren ganzen Umfang angenommen

haben wird, so werden sich die Kosten des
Bundes für zirka 800,000 Versicherte auf Franken
4,500,000 belaufen.

Alles in allem genommen, bringt das Gesetz
eine mächtige Förderung des Krankenversicherungswesens.

Insbesondere sind die Einführung
des Aufnahmezwanges zugunsten der Frauen
und die besondern, sowie die Erhöhung der
allgemeinen Leistungen an die weiblichen
Kassenmitglieder eine Zierde des Gesetzes. Man wirft
diesem vor, es fördere die Simulation und lähme
die menschliche Energie und das Bewußtsein der
eigenen Verantwortlichkeit. Es mag ja viel
Wahres daran sein. Allein, all diesen Bedenken,
steht gegenüber die Betrachtung, daß dem Staate
neben der Aufgabe, die er als Rechtsstaat besitzt,
neben der Aufgabe der äußern Selbsterhaltung,
der Landesverteidigung, die heilige Aufgabe
zukommt, für das Wohl der Staatsangehörigen zu
sorgen und insbesondere sich der Armen und
Unglücklichen anzunehmen. Arm und unglücklich
aber ist vor allem der kranke Mensch."

Wegen vorgerückter Zeit mußte der Vortragende

darauf verzichten, auch noch die Unfallversicherung

zu behandeln. Er stellte darüber für
später einen weitern Vortrag in Aussicht und gab
den an der Spitze der Frauenbewegung stehenden

Vereinen nur noch den Rat, dafür besorgt zu
sein, daß im Verwaltungsrat der Unfallversicherungsanstalt

auch die Frauen ihre Vertretung
erhalten.

Ein paffender neuer zrauenberns
Die amerikanische Stadt Cincinnati hat ein

Amt für Küchenaussicht geschaffen. Die Küchen
der Hotels, Wirtschaften, Speiseanstalten,
Pensionen und Volksküchen stehen so unter ständiger
Beobachtung. — Das ist natürlich sehr zu begrüßen,

sofern dies Amt nicht bloß auf dem Papier
stehen bleibt. — Auch hierzulande bestehen
Gesundheitsämter, Wohnungsinspektoren u. dergl.
in den Städten. Sie warten aber bis irgend
etwas passiert oder bis Klage ethoben wird,' ehe
sie sich auf ihr Amt besinnen und mobil machen.
— Mit Fug und Recht dürste man aber auch die
Privatküchen der Inspektion unterstellen: man
würde merkwürdige Überraschungen erleben und
mancher Magenarzt würde seine Kunden
verlieren.

Schweiz. Gesangkurs für Lehrer
und Lehrerinnen in Zürich

Auf die Zeit vom 6. bis 19. Oktober ordnet
die Musikkommission des Schweizer. Lehrervereins

in Verbindung mit dem Lchrerverein Zürich
einen Schweizerischen Gesangkurs für Lehrer und
Lehrerinnen an, und es hat sich für die
Durchführung des Kurses aus den Spitzen des zürche-
rischen Lehrervereins, des Lehrer-' und Lehrerin-
nengesangoereins, sowie drei Mitgliedern der
Musikkommission ein Organisationskomitee
gebildet.

Wie in den zwei Baslerkursen sind als Haupt¬

lehrgegenstände für den Schulgang die Methode
von E. Iaques-Dalcroze, soweit sie für die Volksschule

in Betracht kommen kann, dann Chorgesang

für Männer-, Frauen- und gemischte Stimmen,

Aussprache und Tonbildung, Auffassung der
Gesänge und Direktionsübungen vorgesehen.

Die Leitung des Unterrichts in Gehörbildung
und Rhythmik nach E. Iaques-Dalcroze liegt wieder

in der Hand des Hrn. Boepple in Basel in
Verbindung mit Hrn. Heß und Frl. Scheiblauer,
während die Abteilung Vereinsgesang Hrn.
Professor Linder im Seminar in Küsnacht und Hrn.
Albert Wydler übertragen wurde.

Die Kommission erwartet neben einer gewiß
schönen Zahl neuer Teilnehmer auch die Beteiligung

von solchen, die schon einen oder zwei
Kurse mitgemacht haben, und bittet, dies in der
Anmeldung jeweilen anzumerken.

Der Kurs selbst ist unentgeltlich: für billige
Unterkunft und für Beschaffung der nötigen Mu-
sikalien zu möglichst niedrigem Preise sorgt die
Kursleitung.

Die Anmeldungen sind bis spätestens Mitte
August zu richten an den Präsidenten des
Kurskomitees, Hrn. Albert Wydler, Lehrer, Badenerstraße

110, Zürich 3.

Studierende Zrauen
An der Universität in Zürich studieren

gegenwärtig 226 Damen, wovon aber -bloß 70
Schweizerinnen sind.

An allen Universitäten und Hochschulen
Frankreichs sind zurzeit 3915 weibliche Studenten

eingeschrieben. Davon sind 1796 Ausländerinnen.

Die Pariser Universität allein weist 317
Russinnen auf.

^ Sprechsaal ^
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Fragen
Franc 231: Wie soll sich eine junge Frau dazu

verhalten, wenn ihr Mann, der als Junggeselle sich

sehr im Wirtsbanse eingelebt hatte, dies nicht
aufgeben, sondern sehr oft mit der Frau dort die langen
Abende verbringen will? Erstens ist mir mit seinem
Wunsche mein stilles Hoffen, ihm mit dem traulichen
eigenen Heini, dem so regelmäbigcn reichlichen Alko-
holgcnub nach und nach zu entziehen, zu nichte
gemacht. Zweitens kann ich es mit meinem Begriff
von Hygiene der Ebe nicht vereinbaren, dab das
„gemütliche" Zusammensein der Gatten im Wirtskanse
im Alkobolgenub gipfle, und weiter bat die Hausfrau.

auch die des kleinen Betriebes, auch des Abends
noch hänsliche Pflichten, sei es handgreifliche Arbeit
oder stille Fortbildung, wenn das Heim den Stempel
der Ordnung tragen soll. Ich möchte sehr gerne
hören. wie lebensreife Leser meine Frage beantworten.

Zweifelnde in St.
Frage 232: Was raten mir. sich gütigst um meine

Frage interessierende Leser? Ans ein Gesuch nach
einer erzieherisch gebildeten Kinderwärterin nahm
ich den Posten an, in dem ich mich nun weder wohl
fühle noch zurecht finden kann. Meine Pfleglinge
haben freilich Erziehung notwendig, aber so sehr,
dab eine anständige, gebildete Person sich nicht mit
ihnen unter ebenfalls anständige Leute begeben darf,
ohne sich grünblich zu blamieren. Wenn die verdorbenen

Kinder nicht in kürzester Zeit eine auffallende
Anhänglichkeit gezeigt hätten, würde ich meinen Posten

baldigst wieder verlassen haben. Anhänglichkeit
läbt sonst bei Kindern ans einen guten Kern schlicken.

Soll ich wohl ausharren? Würde ich wohl
anderswo leicht in gleiche Verhältnisse geraten? Ich
fürchte, dab man meistens da Erzieherinnen anstellt,
wo die Eltern die Leitung der Kinder nicht verstehen
oder sich nicht damit befassen wollen. Tiefer Beruf

hat wobl seine Schattenseiten? Was raten mir
Leserinnen, die schon in ähnlicher Art amtierten?
Welche Erfahrungen haben sie gemacht?

Enttäuschte in Cb.

Frage 233: Ist eine tüchtige Hausfrau so gütig,
mir mitzuteilen, was für eine Schuhcreme für gelbe
und schwarze Schuhe wirklich zu empfehlen ist. Ich
habe nun 3 verschiedene Marken probiert, von denen
mich keine ans die Taner befriedigt bat. Ich wäre
daher für Benennung einer erprobten Marke sehr
dankbar. Abonncntin in Eh.

Frage 234: Kann ich von sparsamen Hausmüttern
ein gutes Mittel zum Selbstreinigen des Haares

erfahren? Ich wohne mit meinen Kindern ab¬

seits von der Stadt, auch wäre mir der regelmähiae
Besuch bei Evifseuse zu teuer. Ich danke zum Voraus

sehr für gütige Beantwortung meiner Frage.
Fr. M. in Z.

Frage 235: Sagen mir Hausfrauen vielleicht,
wie sie ihre Waschzuber behandeln und versorge»,
damit sie nicht lcch werde». Der Raum, in weichem
ich die Gefäbe aufbewahren mnb, ist nicht immer
beschattet und wird daher oft warm und lufttrocken,
was wahrscheinlich das öftere Rinnen der Zuber
herbeiführt. Wenn mir werte Leserinnen ein Verfahren

mitteilen könnten, zur Verhütung der lästigen
Erscheinung, wäre ich sehr dankbar. Leserin in A.

Frage 23k: Ist man nicht zur Reklamation
berechtigt, wenn man, anf gleicher Etage mit noch
andern Mietern wohnend, ans jenen Räumen beständig

durch den Geruch eines schlecht behandelten Pe-
trolberdes belästigt wird? Die Reklamation bei
den betreffenden Leuten selbst ist nicht ratsam. Ist
nicht der Hausherr in solchen Fällen gehalten,
Ordnung zu schaffen? P. K.

Frage 237: Wissen mir Hausfrauen zu sagen,
ob man einen groben Holzteller, wie man sie zum
Auswallen von Teig benützt, wieder grad bringen
kann, wenn er vom zu langen Trocknen an der
Sonne sich verzogen hat? Für gütigen Rat bestens
dankend. E. K. in S.

Frage 23tt: Würden mich vflanzenknnbige
Leserinne» darüber belehren, wie Rosen zu behandeln
sind und was für Boden sie zu gutem Fortkommen
haben müssen. Zum Voraus beste» Dank. L. M.

Frage 23!>: Ist es nicht genügend, wenn von
einem jungen Mann gesagt werden kann, dab er
körperlich und geistig gesund, in jeder Beziehung un-
beschvitc» und schuldenfrei sei. auch regelmäbig seine
Ersparnisse änfne? Sollte eine Tochter ans guten
Verhältnissen einem solchen jungen Mann nicht
näher treten dürfen zum Zweck des Sichkennenler-
nens, auch wenn dieser nur einen Posten als
Angestellter inne hat? Ist nicht jeder höhere Staatsmann
doch auch nur ein Angestellter, der von der Gunst
Anderer abhängig ist? Und entwürdigt sich eine
begüterte Tochter, wenn es ihr Freude machen würde,
an der Seite eines solchen Mannes ganz nach dessen
bisherigen Verhältnissen zu leben? Für freundliche
Meinnngsänbernngen dankt bestens.

Eine innge Leserin.

Frage 24l>: Ist Jemand so freundlich, mir ein
illustriertes handliches Werklein zu nennen, das die
gninnastischcn Übungen bespricht, welche die Mutter
in: Hans mit ihren Kindern zur allseitigen Körver-
ansbildung vornehmen kann? Für freundliche
Nennung eines solchen Büchleins wäre von Herzen dankbar.

Eine innge Mutter.
Frage 241: Unser zwölfjähriges Mädchen ist

eine änberst wählerische Esserin. Es ist selten bei
Appetit und am Tisch gibt es deshalb immer
Verdruss. Der Vater verlangt, dab am Tisch orbnungs-
gemäb gegessen werde und nicht blob genascht. Wir
haben gemischte Hausmannskost, aber gut und
sorgfältig gekocht. Die kränkliche Schwester meines Mannes,

die bei nns lebt, darf kein Fleisch essen und es
wird also immer darauf Bedacht genommen im
Küchenzettel und mit Kochen. Es fehlt also nicht an
der Abwechslung oder an der Schmackhastigkeit der
Speisen. Es sind schon die verschiedensten Krästig-
ungs- und Appetit-Anregungsmittel versucht worden,
aber ohne Erfolg. Ich habe nach dem Rat des Arztes

dafür gesorgt, dab das Mädchen in den Schul-
vansen eine Tasse warme Milch oder Snvve bekommen

kann, es behauptet aber, keinen Appetit zu
haben darnach. Es kaufe sich lieber ein Brödche» und
esse das sofort, wenn das Gelüsten komme. .Dieses
Zwischenessen nach eigener Laune soll ich nun
verbieten. meint mein Mann, wenn Milch oder Supve
nicht beliebe, so sei überhaupt kein Hunger da und
wenn das Kind auf dem Heimweg Brödchen esse, so

sei die Appetitlosigkeit bei Tisch erklärt. Das dünkt
mich nun recht hart und ich fürchte, es könnte böse
Folgen haben. Man kann dem Appetit doch nicht
befehlen und ich meine, wir sollten froh sein, wenn er
sich nur irgendwann änbert und sei es auch ganz zur
Unzeit. Was kalten erfahrene Mütter von der
Sache? Für gütige Meinungsäuherungen von
Erfahrenen wäre herzlich dankbar.

Eine beunruhigte Mutter.
Frage 242: Der Fragekasten der Schweizer

Frauen-Zcitnng erfreut sich immer eines so regen
Verkehrs, dab ich hoffe, auch mein Anliegen möchte
Beachtung und Antworten finden. Eine alte Tante
von mir, der ich unendlich viel zu verdanken habe,
wünscht mich in letzter Zeit viel zu sich auf Besuch,
wobei sie mir jeweils alles mögliche zeigt, was sie

nach ihrem Ableben in meinen Händen wünscht. Es
handelt sich dabei auch um einen Teil ihres
Vermögens. Es sind sehr gemischte Gefühle, mit denen



Sd)tDci3cr arraucn=3cituitg — Blätter für ben tyäusltdjen Ärets

id) ierceils ifjreit Btiorbnungen folge. Bot allem tut
cd mir uniäglich met), Me mir teuer gerootbene gute
Saute oou ihrem öinfcheib forcdicrt 51t hören. ©iesu
gefeiten fid) Stola uub 3reube über bie ©unît, bic
fie mir entgegenbringt in ber Suueigung ifircr forg»
lieh gebegten ©fiter. Siefes ©emifd) oou ©ntpfiit»
bungen oerbuntelu bic Schatten ber ©eiPtfiheit, bau
neibifcöe Berroanbte ein enges fiel} um ihre ©abcit
unb Beftitnmnitgen foiunen, in bem id) mid) fdioit
oerioidelt fche. 2l>ic teuer mir and) ber Bcrehrten
Sachen mären, id) îooUtc mid) buret) ibre crioiefene
Siebe in ihrem Slubenfen ohne greifbare Beiueife
otiieflief) fiifjlen, locnn id) bamit bent gefiirditctcn
Beib entgebeu fötinte. Ter guten ©eberin entgeht
baS (Spannen ber Berioanbfett unb fo bliebe eS

meine Slufaahe, fie barauf aufmerffam 311 ntadjcit,
ihr ein aefehfräftincS, fchriftlidjeS Slnorbnen naheau»
legen. SaS bringe id) tutti aber gar nicht fertig,
ffönnen mic6 merte Seierinnen begreifen"? SSiifiten
fie mir einen 2S?eg, mie id) meiner nuten Saute ein
Sicht über bic heoorftehenbe Situation anfteefeu
tonnte, ohne bie Bcriuatibleit 31t fchmähett unb bie
©ute nicht an ben Sob erinnern 311 miiffcn. SSetin
id) nidjt loiihte, bah ber Sante oiel baran liegt, bah
ich bie mir beftimmten Sachen erhalte, mürbe id) ber
SInaelenenheit ihren ©ang laffen. 3iir erfahrene 9îat=
fdjläge märe äuherft banfbar. Seferin in 2d).

Srage 243: ©ine mehrjährige Seferin biefer gc»
idjähten 3eitfchrift bittet oorurteilStofe BJitiefcr um
Beurteilung meiner 3rane. 3d) habe als nicht mehr
jung, im elterlichen ©eint mohnenb, ein 2iährineS
ffitib aus unterer Beripaiibtfchaft in Bflene unb ©r=
3iehung genommen, ba feine Bf utter neroeiileibetib,
bem Sitibc bic nötige, ruhine Seitnng nicht ange»
beihen laffett fanit, gegenroärtig unb oielleicht auch

für fpätere Seit ihren Pflichten uidit oollauf nach»
(ommen fann. 25?as lag ba näher, als bah id) leb»
haft mein mütterliches ©itipfinben in ben Xienft bie»

fer ^ilfeleiftung ftclltc unb bie Bfiege bicfeS Sinbes
311 meinem SSirfungStreife machte? Bun tarn mir
311 ©chör, bah „roohlmeinenbe" 3rennbinnen ber 21 ti=
ficht finb, id) hätte ntid) mit meinem Unternehmen in
ein fchiefeS Sicht nefeöt, nans hefonberS, meil ber
Bater bcS ffinbeb baSfelbe öfter befuche. Sie Bînt»
ter loeilt anr Seit in einem Sanatorium. 3d) fclbft
habe, in meinem ©iter, ber Sletneit in ieber öinficht
baS $eitn 31t erieöcn, nicht im ©utfemteften baran
gebadjt, bah Bienichen 0011 &er3 unb Bilbnna auf

foldje ©ebanfen fomrncn Jönnten, unb ich meih nidjt,
foil id) empört ober mitleibig auf meine „Areunbin»
neu" blideit. Solleu fid) benit bic redjt unb rein Sen»
fciibeu in ihrem £>attbeltt ooin Urteil einer Imlhiuelt
beeinfluffeu laffen unb um beS hloheti SdjeineS mil»
leu bort tatenlos aufehen, mie ein iungeS Bîeitfchen»
leben oerfiiinmert, loährcub unfer &er3 fidj barnad)
fchnt, ihm aufsuhelfen? Biir fdjeint, bic SBelt mühte
fchrecClich oerborben fetn, menu man fclbft im ffreife
©ebilbetfeinmolleuber bei ieber ©elegenhcit folcfier
Slnfchaunnneu nemärtig fein l'otite. Bichl bah midj
folchc Betrachtungen oon meinem Berfprechen ab»
nehmen Mimten, aber ich hörte hoch gerne, mie le»

bensreife Scute biefe 3ragc beurteilen. Seit inerten
Butmortgebern int Boraus ben heften San!.

Scferin in ff.

3rage 244: Sagen crsiehungSerfahrene Sefer
oielleidjt einer Bhitter aus bem Bhonneuteuîreife,
mie meit fie ihre freunbnadrharlichen Besichunnen
auSbchnen? 25>ir mohtteu feit einigen Sahren au
bcmfclbett Crt, oerfehrteu aber biSanhin fo3ufagcn
11 iefit mit unfercr Badjbarfdjaft. ©S mar bieS oon
Slufatifl an meines ©atten 95? unid), ba er niihtS fo
haht, mie Streitigfeiten unb SdjiPäöereiett in ber
Umgebung. 95!ie gern idj auch, febott aus eigener
Übcr3cugung fein Oiehot halte, mirb eê ber 3rau, bie
Sag aus uub ein im >aitS unb ©arten 31t tun hat,
oft fdimerer, es einauhalten, als bem Btanne, ber nur
31t beftimmten Seiten heimfehrt. So mürben unfere
ff'iubcr, bic mir immer im eigenen ©arten behielten,
burd) ihre etmas befonbere 3lrt ben anberit ffinbern
nemiffermahen intereffant uub begehrenSroert unb
ftclltc eine Bachbarsfrau ben burdjauS höflidjeti
95?nnfch, untre ffinber bann unb roaittt bei ben ihri»
neu 311 haben. 3d) burfte laum gati3 oerneinen,
ftclltc aber bie Bebingunn, bah bie ©efellfcöaft roitn»
fcheitbcu ffinber 31t ben unferinen tämen, ba ich ne»
mahnt fei, fie bei Spiel unb Brbeit neroiffenhaft 311

übermachen. Beleibint 3on fich bie Bintter auriief.
Bacbher mürbe nefliffent!id)cr Susun anberer ffinber
gepflogen itnb id) mar bie ftille Beobadjterin, ber
nicht entging, bah ein nröhereS BJäbdjeit aus ben
erfteu Sdiuliahreu fich in oft hebenUidjer 9lrt mit
beu jüngeren ©efpiclett unterhielt. 95?ie mir babei
and) bas Blut 31t ffopfe ftien, ich burfte nadj Borau»
ncgannctiem, meber feine Beut ter nod) biejenige ber
©efpielen marneu. Srofi mar idj aber, meine ffinber
nicht itt jene ©efellfcöaft gegeben 31t haben, obwohl

fich ictie Samilic 31t ben burdtaus ©Ilten sählt. ©ine
3rau im $aufc oerheiht mir nun Sreinbfelinfeit ber
Badjharin. Biiiffeu mir meine ffinber nidit ooran»
nchett"? Seferin in S.

3rngc 245: Suche für eine bcf'anntc Sodjter
eine Stelle in gut bürgerlichem Streife bes ffaittons
Bern ober Bafel. Biodjtc hieran eine Seituug abon»

uiereit, 100 möglidift oicle 3tellen=Cfferteu mären.
25?iirbe mir oielleicht ieiuanb raten, melchc Seituug
fid) am heften eignen mürbe, für bieten Smecf. 3iir
bie Biiihc baitf't heralidj. ©ine langiährine Seferin.

•ünttDorten
9luî Sranc 221 : Sic haben fdjarf beobachtet. 9(udj id)

habe tnidj fdjon oft mit biefer Srage befaht, bie aber
oon bem ntoberneu Seitneift, ber ieht bie Srauenmelt
beherrfcht, ohne meiteres abgelehnt merbeti mirb.
Sic Sraiten rooüeu nicht mehr bie oon Batur aus
anbers gearteten Seien fein, als bie fie bis ieht an»

nefehen maren, foitbcru fie loollcu ein neues ©e=

fchlcdjt fein, eines, bas alle bic guten ©inenfcbaftcit
beS BlauticS nleichmertin befiht, oou feinen Schiern
aber fid) frei fühlt, baS ben höheren SrauentnpuS
oerl'ürpert, 0011 ben angeftammten Schiern ber 3rau
fich aher freigemadjt hat. 3d) fann mir nicht rcd)t
bcnfcit, maS bei biefetn „seitneitiähen" Sortfehritt
Befferes herausfommett foil. BorauSfidjtlid) mer»
ben bic Bfänner angeflehte bes mciblidien StrcbenS
eine ähnliche Häutung audj burdjttiadjeit mitffen, fo

finb beibe nur uod) Smittcr. Bon uns, mie mir ieht
nod) finb, mirb es oielleidjt fpäter einmal in ber
Baturmiffeitfdjaft heihen: „eine BîenfchenfpesieS, bie
in grauer Borseit einmal beftanben unb aus ber
fidj unfer höherer SopnS nadj unb nach cittmidelt
hat." — Bein, Späh bei-Seite. Sind) ich meine, bah
biefe Berfchiebenheit im Allgemeinen im ©efdjlecht
begriiubet itt ; bah aber audj hei beibeti ©cfdjlcditerit
SluSuahmeii 311 fitiben finb. 3e höher geartet ber
Bienfd) ift, 11111 fo bifferenaierter, ausfdjliehlidjer ift
er in ber Siehe. 95? a S für bciounberunasmiirbige
95?efeit gibt es boch unter ben 3raucn, auf bie in
ihrem gaitacu langen Sehen fein Biaitit mehr ©in»
brud 31t machen oermag, menu derjenige ihnen eut»

riffen morben ift, bem ihre erfte iuitge Siebe gehörte.
Unb fie gehen mit ftillcm Sächelu burd) bic Seit,
nidjt als bie fchmcralicf) Bcfignicrenben, fonbent als
bie auf eine enblidie 2ßieberoercininuitg mit ihrem
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

ich jeweils ihren Anordnungen folge, Vor allem tut
es mir unsäglich weh, die mir teuer gewordene gute
Taute von ihrem Hiuscheid sprechen zu höre». Siezn
gesellen sich Stolz und Freude über die Gunst, die
sie mir entgegenbringt in der Zuneigung ihrer sorglich

gehegten Güter, Tiefes Gemisch von Empfindungen

verdunkeln die Schatten der Geivillbeit, bau
neidische Verwandte ein enges Net; um ihre Gaben
und Bestimmungen spinnen, in dem ich mich schon

verwickelt sehe. Wie teuer mir auch der Verehrten
Sachen wären, ich wollte mich durch ihre erwiesene
Liebe in ihrem Andenken ohne greifbare Beweise
glücklich fühlen, wenn ich damit dem gefiirchtetcn
Neid entgehen könnte. Ter guten Gebcri» entgeht
das Spannen der Verwandten und so bliebe es
meine Aufgabe, sie darauf aufmerksam zu machen,
ihr ein gesehkräftiges, schriftliches Anordnen nahezulegen,

Das bringe ick nun aber gar nicht fertig.
Können mich werte Leserinnen begreifen'? Wällten
sie mir einen Weg, wie ich meiner guten Tante ei»
Licht liber die bevorstehende Situation anstecken
könnte, ohne die Verwandten zu schmähen und die
Gute nicht an den Tod erinnern zu müsse». Wenn
ich nicht tviillte. ball der Tante viel daran liegt, ball
ich die mir bestimmte» Sachen erhalte, würde ich der
Angelegenheit ihren Gang lassen, Fiir erfahrene
Ratschläge wäre äullerst dankbar, Leserin in Sch,

Frage 243: Eine mehrjährige Leserin dieser
geschätzten Zeitschrift bittet vorurteilslose Mitleser um
Beurteilung meiner Frage, Ich habe als nicht mehr
jung, im elterliche» Seim wohnend, ein Zjäliriges
Kind aus unserer Verwandtschaft in Pflege und
Erziehung genommen, da seine Mutter ncrvenleidend,
dem Kinde die nötige, ruhige Leitung nützt ange-
deihen lassen kann, gegenwärtig und vielleicht auch

fiir spätere Zeit ihre» Pflichten nicht vollauf
nachkommen kann. Was lag da näher, als ball ich
lebhaft mein mütterliches Empfinden in den Dienst dieser

Hilfeleistung stellte und die Pflege dieses Kindes
zu meinem Wirkungskreise machte? Nun kam mir
zu Gehör, dah „wohlmeinende" Freundinnen der
Ansicht sind, ich hätte mich mit meinem Unternehmen in
ein schieseS Licht gesetzt, ganz besonders, weil der
Vater des Kindes dasselbe öfter besuche. Die Mutter

weilt zur Zeit in einem Sanatorium, Ich selbst
habe, in meinem Eifer, der Kleinen in jeder Hinsicht
das Heim zu ersetze», nicht im Entferntesten daran
gedacht, dall Menschen von Herz und Bildung auf

solche Gedanken kommen könnten, und ich weill nicht,
soll ich empört oder mitleidig auf meine „Freundinnen"

blicken. Sollen sich denn die recht und rein
Denkenden in ihrem Handeln vom Urteil einer Halbwelt
beeinflussen lassen und um des blollen Scheines willen

dort tatenlos zusehen, wie ein junges Menschenleben

verkümmert, während unser Herz sich darnach
sehnt, ihm aufzuhelfen? Mir scheint, die Welt miillte
schrecklich verdorben sein, wenn man selbst im Kreise
Gebildetseinwollender bei jeder Gelegenheit solcher
Anschauungen gewärtig sein sollte. Nicht dall mich
solche Betrachtungen von meinem Versprechen
abnehmen könnten, aber ich hörte doch gerne, wie le-
benSreise Leute diese Frage beurteilen. Den werten
Antwortgebern im Voraus den besten Dank,

Leserin m K,

Frage 244: Sagen erziebungSerfahrene Leser
vielleicht einer Mutter ans dem Abonnentcnkreise,
wie weit sie ihre frenndnachbarlichen Beziehungen
ausdehnen? Wir wohnen seit einigen Jahren an
demselben Ort, verkehrten aber bisanbin sozusagen
nickt mit unserer Nachbarschaft, Es war dies von
Anfang an meines Gatten Wunsch, da er nichts so

hallt, wie Streitigkeiten und Schwätzereien in der
Umgebung, Wie gern ich auch, schon aus eigener
Überzeugung sein Gebot halte, wird es der Frau, die
Tag aus und ein im Haus und Garten zu tun hat,
oft schwerer, es einzuhalten, als dem Manne, der nur
zu bestimmten Zeiten heimkehrt. So wurden unsere
Kinder, die wir immer im eigenen Garten behielten,
durch ihre etwas besondere Art den andern Kindern
gcwissermalle» interessant und begehrenswert und
stellte eine NachbarSfrau den durchaus höflichen
Wunsch, unsre Kinder dann und wann bei den ihrigen

zu haben. Ich durfte kaum ganz verneinen,
stellte aber die Bedingung, dah die Gesellschaft
wünschenden Kinder zu den unseriaen kämen, da ich
gewohnt sei, sie bei Spiel und Arbeit gewissenhaft zu
überwachen. Beleidigt zog sich die Mutter zurück.
Nachher wurde geflissentlicher Zuzug anderer Kinder
gepflogen und ich war die stille Beobachter!», der
nicht entging, dall ein grölleres Mädchen aus den
ersten Schnliabren sich in oft bedenklicher Art mit
den jüngeren Gespielen unterhielt. Wie mir dabei
auch das Blut zu Kopfe stieg, ich durste »ach
Vorangegangenem, weder seine Mutter noch diejenige der
Gespielen warnen. Froh war ich aber, meine Kinder
nicht in jene Gesellschaft gegeben zu haben, obwohl

sich jene Familie zu den durchaus Guten zählt. Eine
Frau im Hause verbeillt mir nun Feindseligkeit der
Nachbarin, Müssen mir meine Kinder nicht
vorangehen? Leserin in L,

Frage 24S: Suche fiir eine bekannte Tochter
eine Stelle in gut bürgerlichem Kreise des Kantons
Bern oder Basel, Möchte hierzu eine Zeitung
abonnieren, ivo möglichst viele Stellen-Offerten wären,
Wiirde mir vielleicht jemand raten, welche Zeitung
sich am besten eignen würde, fiir diese» Zweck, Fiir
die Mülie dankt herzlich. Eine langjährige Leserin,

Antworten
Aus Frage 221 : Sie haben scharf beobachtet. Auch ich

habe mich schon oft mit dieser Frage besaht, die aber
von dem modernen Zeitgeist, der jetzt die Frauenwelt
beherrscht, ohne weiteres abgelehnt werden wird.
Die Frauen wollen nickt mehr die von Natur ans
anders gearteten Wesen sein, als die sie bis jetzt
anneseben waren, sondern sie wollen ein neues
Geschlecht sein, eines, das alle die guten Eigenschaften
des Mannes gleichwertig besitzt, von seine» Fehlern
aber sich frei fühlt, das den höheren Franentnpns
verkörpert, von den angestammten Fehlern der Frau
sich aber freigemacht bat. Ich kann mir nicht reckt
denken, was bei diesem „zeitgemällen" Fortschritt
Besseres herauskommen soll. Voraussichtlich werden

die Männer angesichts des weiblichen Strebcns
eine ähnliche Häutung auch durchmachen müssen, so

sind beide nur noch Zwitter, Von nnS, wie wir jetzt
noch sind, wird es vielleicht später einmal in der
Naturwissenschaft beillen: „eine MenschcnspezieS, die
in graner Vorzeit einmal bestanden und ans der
sich unser höherer Tuvus nach und nach entwickelt
bat," — Nein, Svall bcESeite, Auch ick meine, ball
diese Verschiedenheit im Allgemeinen im Geschleckt

begründet ist: dah aber auch bei beiden Geschlechtern

Ausnahmen zu finden sind. Je Höker geartet der
Mensch ist, um so differenzierter, ansscklielllicher ist

er in der Liebe, Was fiir bewunderungswürdige
Wesen gibt es doch unter den Frauen, ans die in
ihrem ganzen langen Leben kein Mann mehr
Eindruck zu machen vermag, wenn derjenige ikncn
entrissen worden ist, dem ihre erste junge Liebe gehörte.
Und sie geben mit stillem Lächeln durch die Welt,
nicht als die schmerzlich Resignierenden, sondern als
die ans eine endliche Wiedervereinigung mit ihrem
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»roeitcii 3d) äuperfidjtlicf) ^pffcnbcn. Sollte &icS ein
&e6iet fein 3dj betracfjte bte§ alë einen (Boräitg,
5er bic allgemeine 9(rt fieoreid) iibcrnntnben Inn.

©. SB.

Stuf Sragc 222: Um a no bent Simmer gleichseitig
eine Küthe an madjett, müßten Sic SBättbc itnö öic
©ede mit ©elfarbc geftric&en raerben; bettit in einer
Stiebe cntmicfelt fidj bod) immer ©antpf, andj menn
bie neuen Slpparatc: ©eibftfoeber, Sodiîifte it. f. tu.
in ©ebtauef) neaooett fittb. ©ie Spcifen müffett bod)

suerft auf bett Sodnirab gebracht feitt, ebe fie eitt=
geftellt toerbett fönnett. 9lud) muß mit beifiem 3Baf=

fer bantiert tuerbett beim © e f cß i rr tu a f eb e 11. Slit bad
fenebtet bie ?uft ttttb btefe Seuditinfcit löft bie ©a=
pete pott bett Stauern. Sind) müßten Sic bie 2£af=
ferleitung in bett Dictum einführen ttttb einen 3lttd=
gußftein mit Slblauf anbringen (äffen. CSleftrifebe

traft sum Soeben fönte au teuer au ftcben. ©in
tpetrolbcrb neuer Sonftruftion fönttte paffen, bod)
fattn fidj ein belifateo SRiedjorgan Hiebt gut mit bon
fieb bod) immer bemcrfbareit ©ertteb befreunbett.
Sind) beftebt itt nenefter Seit ba ttttb bort eine ®er=
orbituitg fcucrpoligeilidfer ttttb bpgicnifeber Siatttr,
ttacb toetdtcr attcb fiir tPetrolfodiberbc eiu ©itnftnbsun
itt eiu S a tu itt verfangt toirb. Sßott bett ©rube=
berbett, bie bett Dîattut gleichseitig beigen, toirb ac=
fagt, baß fie abfolut feinen ©erudj oerbreiteu ttttb
bie ©peifen fo reife am Soeben erhalten, baß gar
fein Söafferbatnpf etitfteben föttttc. ©in ßruöcbcrb
ift aber atto mebr als eittent ©ruitbe nicht icber=
manttd Sauf. fïïîatt ntitß bett SBrentiftoff, bic Wrttbe,
au§ bem Slitdlaub begieben ttttb ber SUtfattf bed §er=
bed ift teuer. — 3n ©ttnlanb trifft man int Parterre
ober Souterrain bed ©attics oielerortd einen öußerft
bebaatidjeu großen 9Iaum, ber aid Siidje ttttb ©ß=
gitntttcr gttgfeid) bicitt. ©fr ttacb ber ©trafic gcle=
gette Seil bed (Haunted ift aid nemiitlidied ©ßsitnmer
eingerichtet, too im riitfioärtd gelegenen Seil bie
Stiebe inftadiert ift. ©er ftetd in SBranb gehaltene,
gntecfmößig regulierbare Soblettbcrb fpettbet eine
mollige Sßärnte. 3ttt ©ladfdjrattf ttttb auf bett 5S?attb=

borbett nlnitgt bas ©cfdjirr ttttb blibctt ttttb gleißen
bie ©ige! ttttb Süpfe, aid ob fie neu and beut Sahen
fämen. ©ad ift bad ureigene (Heid) ber fclbftönbigcn
Siicbettfee, bic ftcb eine hohe ©lire baraud macht, ihre
©errldjaft gitttt gémittlicbeit R-riibftiid ober îlbcttbbrot
bort au empfangen, baß fie behaglich fei. Sit uitfereu
fïïîietdbâufern ift foltbe S3e6aglicöfcit nur attr 3el=
teubeit möglich, tocil ber 3îaiiitt für bic Siicbc und

non bett SBaumeiftern febr ftiefoöterlicb gitgeiucffen
tuirb. 31. 11.-3.

Sluf Stage 222: (Beraten Sie mit einem Sattocr=
ftäitbigen auf bent Sßlaß, roelcfjcr bie Certlicbfeit bc=

fiebtigen fattn, ber bie Sanoorfcbrifteit fettttt ttttb oer=
möge feiner Sacbbilbttttg im ©taube ift, Sbttett einen
Softcitooraufcblaa fiir bic audgufiibrettbe SIrbcit ttttb
oöllinc ©inrießtung gtt madjen. ©5. 33.

Sfuf Sranc 223: ©ad ©infadjfte ift, fofort ein
robed, unocrflopftco ©i gtt fcblucfett. ©ad SKittcl
hilft in ber Siegel, toettn nicht eine grobe ©Irate fid)
feft in bett Scbluttb eingebaeft bat. 3n biefetu Sali
ift ittaititcllc öilfe nottoettbig, bie uiciftend mit einer
Pincette ermöglicht toerbett fatttt, toettn ber 33etrof=
fette bied bttrd) feine Ungebcrbigfeit nitfjt ocrittt=
möglicbt. Sitibcr fittb febott früh bafiir an breffiereu,
baß beim Sifcbeffeit nicht gefprocbett toerbett barf.
Äknii Sie cd aebtfam aufteilen, fo föntten Sie bie
Sifcbe and) entgräten. Sie ntiiffeu fieb in btefem
Salt ttttr ait bicieitigcn Sorten halten, bic fieb auttt
©ittgräten eignen. Su beiucrfcn ift, baß ein man«
gclbafted ©kbiß beim Sifdteffett hoppelte 3>'orficbt ttttb
(attgfatned ©ffen nötig macht. ©itte Seferitt.

3luf ivragc 224: Srifd) bergeriebtete Saatbeete
bebccft matt mit fendit gehaltenen ©itdjertt, mit ©p(3=

toolle ober ©orftnull. 3(ncb eitt mit ©am bcfpattit=
ted, ber ©röße bed (Beetes entfpredjcubcd ©eftell oott
oier Satten hält bic (Böge! ttttb bic Sahen ab. Siir
beftäubige Seudjtigfeit muß natürlich geforgt toer=
bett. Sobalb bie ©aateu gefeimt haben, fittb bie
Siicbcr an entfernen ttttb ift bad febtturbefpanute 8at=
tengcftell attfgitlegen, bad Sitft ttttb Sonne antreten
läßt. ©. 33.

3Iuf ivrnnc 225: 3d) reinige bie Sdjttbe bei
fcbleditem Setter in einer ©de bed Selleroorranined,
ber bttrd) eine biefite SBattb ttttb ebettfolcbe ©itre Eei=

neu ©taub in bett Seiler felbcr brittgett läßt, ©ert
©traßenfdniiuh biirftc id) tauber itt ein Siftcben, bad
battit itt bett Sebrricbtfübcl geleert ttttb mit Slfdie
gugebedt toirb. 33ci und ift cd oertraglicb feftgefeht,
baß cd nicht geftattet ift, Sdntbgettg and bett 3eu=
ftertt ober (Ballonen au reinigen. 3d) fittbe bett
>!affttd febr am 3Sabe, betttt ed gibt •t>audbefornerin=
tien, bic ait ©ebattfeitlofigCeit, 33cauemlid)fcit ttttb
Siiidfiditdlofigfeit llnnlaublidjed leiften.

©attsfrau itt 31.

3(uf (sragc 226: 31 a ten ©ie ab. ©d ift fiir einen
gänglid) unbemittelten SJIatttt fdnoer, fieß aid Siiuft=
1er btircßaitfcblageu ttttb gtt bebaitptett. Sür ein

SPIäbcfien ift ed aber nod) oie! fdjtoerer, cd fatttt ein

gauged geben babttreß gtt Plrunbe gerichtet toerbett.
Slid ©onntagdarbeit, nid barmlofed Stedettpferb mag
bad SWübdjen ja inttnerbin aeießnett ttnb tnalett.
Siinftleribeen barf fie aber iiidit auffommen Iaffen,
toettn fie felbftocrbiented 33rot effett toill. 3E.

91uf Srage 227: ©a mißt tticßtd attbered aid tap=
fered ttbenoinbcti ttttb ©eioößnett an bad Unab=
ättberlidie. Seittedfalld biirfett Sic 3brett 9lbfd)cu
fidjtbar ober gar hörbar toerbett Iaffen, toettn Sitt=
her in ber flöhe fittb. ©er Slbftßeu toirb nadjgeaßtnt
ttttb fatttt attd) einem anbcreit jitttaett SHettfdjenfitib
bad geben erfebtoerett. Sh'eutt ettoad itt her (Berti©
ntttta getan toerbett tttttß, fo ftteßett Sie bett 3Seg ba3tt
and, ber ©ie uießt nötigt, bad Httgcaiefer mit ©öu=
bett 3tt greifen. SBcttn ber ©del allgttgrofi ift, fatttt
tuait mit beut libcrioittben atteß gtt toeit geben: cd

fatttt gtt banerttber Slooetitlofigfeit ttttb febtoerer 9Ier=

ocnaufregtttig fointnctt, road gtt oerbiiten ift. 2Sad

eitt reebted ©rttfeln ift, bad hält oft oor bid ittd
Sfltcr, toettn ed auch nicht feiten tttönlicß ift, bttrd)
ftäubigcd Übertoitibctt ed abgufdjtoädjett. ©. 33.

3ßtf Sragc 228 : 3tt biefettt Sali ttitht bie 2ef=
titre allein nidjtd, bagtt gehört attd) bic Slitfcbauuitg
g. 33. bttrd) gute, bett ©ert citted 33ucbed crläiitcritbc
3Huftrationett. ©ad (üläbdictt ntuß ©fclegenbeit ba=

bett, oiel gtt feßett ttttb gtt ocrgleicbcit. ©in guted
33ilbungdmittel fittb bic jebt oielfarß arrangierten
(Rauiufunftauoftellungett. ©d lohnt fidj, foldje, too ed

immer angebt, oernlcidiettb gtt befudjett unb gtoar in
33en(eitung einer mit praftifdjent Suuftfinn begabten
Nerton. 3B. 3.

3(ttf Sragc 228: ©d erfeßeittt öemnäcßft ein 353erf

„öanbbudj neitgcitlidjcr Sgobnungdfultur". ©d foil
eiu ©ebr= ttttb 33ilbutigdmittel erfteu (Haitned fein.
Sie toerbett Oiötiged baritber erfahren, fobalb toir
baoott ©iufiebt nenotntuett haben. ©. 31.

Slttf Sragc 22!): Sßentt eine 33raut 3bre 3(ud=

fteuer felbcr oerbient bat, fo oerftebt ed fieb oott
fclbft, baß fie biefelbe ttacb eigenem ©efallen attfcßaf=
fett fatttt. ©lebt fie baniit über ihren Staub binattd,
fo muß fie bic Solgett ihrer Unflnnbeit unb Ubcr=
bebuitg felbcr tragen. 3t.

Sluf Sragc 230: ©a ntiiffen ©ie fdjott in eittent
gaitbergiebnttgdbeint aufragen ttttb and) bad ift oieI=
leicht nicht nach Sbrent ©itttt. ©itte 9JIäbc6eitpenfiott,
bie gunleidj ©anatorium ift, mit ber regelmäßigen
3(tttoeitbttttg oott gicßt= ttttb guftbäberu, ift mir ttidjt
befattitt in her ©ebtoeig. S3ei prioater 9(udbilbuttg

Kluge Damen
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(wirkt sicherl. Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen, die
sich ihre Hauskonfekte nicht mehr
selber herstellen, sondern sich
dieselben von der rühmlichst bekannten

Firma Ch. Singer, Basel, kommen

lassen. (59
Singers Hauskonfekte sind den

selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.
Postkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6, franko
durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

V9 Hirts Schuh?
sind die, besten^

UM
V»

WM
H ' '-A '

m

Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preis/iste.

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe „ 26-29 » 4.80 » 30-35 » 5.50
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 5.80 „ 36-39 „ 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen „ 36-43 „ 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide „ 36-42 6.80
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant „ 36-42 9.50
Damen-Knopfschuhe „ „ 36-42 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen Ia 39-48 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken „ Ia „ 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide „ 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant „ 39-48 „11.—
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform „ 39-48 „11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen I!l „ 39-48 „ 10.50

Eigene mech. RcparaturwerkstiTitte ElePr. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

i Apparate illr Seltöalieitspllege. j
S Gesichts- und Körpermassage, S

a Manicure sowie Haartrocken-
S Apparate und Heissluftdouchen S

S liefert billigst, unter Garantie für S

S erstklassiges Material und tadel-
b lose Funktion oooooooooooooooo 2

F. KURMANN, SURSEE-STATION J
• Illustrierte Prospekte gratis •\ /
e-

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe desAlters

Versandhaus E. Schmid, Herisau
111 Preis Fr. 5.50

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn

St. ..allen
Rosenbergstrasse 93

203

153 Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

zweiten Ich zuversichtlich Hoffenden. Sollte dies ein
Fehler sein Ich betrachte dies als einen Vorzug,
der die allgemeine Art siegreich überwunden bar.

G. B.
Auf Frage 222: Um ans dem Zimmer gleichzeitig

eine Küche zu machen, müßten die Wände und die
Decke mit Lelfarbe gestrichen werden: denn in einer
Küche entwickelt sich doch immer Dampf, auch wenn
die neuen Apparate: Selbstkocher. Kochkiste n. s. w.
in Gebrauch gezogen sind. Die Speisen müssen doch

zuerst ans den Kochgrad gebracht sein, ckc sie

eingestellt werden können. Auch muß mit heißem Wasser

hantiert werden beim Geschirrwaschen. All das
feuchtet die Lust und diese Feuchtigkeit löst die
Tapete von den Mauern. Auch müßten Sie die
Wasserleitung in den Rann: einführen und einen
Ausgußstein mit Ablauf anbringen lassen. Elektrische
Kraft zum Kochen käme zu teuer zu stehe». Ein
Petrolhcrd »euer Konstruktion könnte passe», doch

kann sich ein delikates Riechoraan nicht gut mit dem
sich doch immer bemerkbaren Geruch befreunden.
Auch besteht in neuester Zeit da und dort eine
Verordnung feuerpolizeilicher und bugienischer Narur.
nach welcher auch für Petrvlkocbberde eiu Tnnstabzug
in ein Kamin verlangt wird. Von den
Grudeherden, die den Raum gleichzeitig heizen, wird
gesagt, daß sie absolut keinen Geruch verbreiten und
die Speisen so leise am Kochen erhalten, daß gar
kein Wasserdampf entstehen könne. Ein Grudeherd
ist aber aus mehr als einem Grunde nicht
jedermanns Kauf. Man muß den Brennstoff, die Grude,
aus dem Ausland beziehen und der Ankauf des Herdes

ist teuer. — In England trifft man im Parterrc
oder Souterrain des Hauses vielerorts einen äußerst
behaglichen großen Raum, der als Küche und
Eßzimmer zugleich dient. D^r nach der Straße gelegene

Teil des Raumes ist als gemütliches Eßzimmer
eingerichtet, wo im rückwärts gelegenen Teil die
Küche installiert ist. Der stets in Brand gehaltene,
zweckmäßig regulierbare Kvhlenbcrd spendet eine
mollige Wärme. Im Glasschrank und aus den Wnnd-
borden glänzt das Geschirr und blitzen und gleißen
die Tigel und Töpfe, als ob sie neu ans dem Laden
kämen. Das ist das ureigene Reich der selbständigen
Küchenfee, die sich eine hohe Ekre daraus macht, ihre
Herrschaft zum gemütlichen Frühstück oder Abendbrot
dort zu empfangen, daß sie behaglich sei. In unsere»
Mietshäusern ist solche Behaglichkeit nur zur
Seltenheit möglich, weil der Raum für die Küche uns

von den Baumeistern sehr sticfväterlich zugemessen

wird. R. ll.-I.
Auf Frage 222: Beraten Sie mit einem Banver-

ständiaen ans dem Platz, welcher die Lertlichkcit
besichtigen kann, der die Banvorschriften kennt und
vermöge seiner Fachbildung im Stande ist. Ihnen einen
Kostenvoranschlaa fiir die auszuführende Arbeit und
völlige Einrichtung zu machen. G. B.

Aus Franc 223: Das Einfachste ist, sofort ein
rohes, unverklovftes Ei zu schlucken. Das Mittel
hilft in der Regel, wenn nicht eine grobe Gräte sich

fest in den Scblnnd eingekackt hat. In diesem Fall
ist manuelle Hilfe notwendig, die meistens mit einer
Pincette ermöglicht werden kann, wenn der Betroffene

dies durch seine Ungeberdigkeit nicht vernn-
möglicbt. Kinder sind schon früh dafür zu dressiere»,
daß beim Fischessen nicht gesprochen werden darf.
Wenn Sie es achtsam anstellen, so können Sie die
Fische auch entgräten. Sie müssen sich in diesem
Fall nur an diejenigen Sorten halten, die sich zum
Entgräten eignen. Zu bemerken ist, daß ein
mangelhaftes Gebiß beim Fischessen doppelte Vorsicht und
langsames Essen nötig macht. Eine Leserin.

Auf Frage 224: Frisch hergerichtete Saatbeetc
bedeckt man mit feucht gehaltenen Tüchern, mit Holzwolle

oder Torfmull. Auch ein mit Garn bespanntes,

der Größe des Beetes entsprechendes Gestell von
vier Latten hält die Vögel und die Katzen ab. Fiir
beständige Feuchtigkeit mnß natürlich gesorgt werden.

Sobald die Saaten gekeimt haben, sind die
Tücher zu entfernen und ist das schnnrbesvnnnte Lat-
tengestell auszulegen, das Luft und Sonne zutreten
läßt. G. B.

Aus Frage 225: Ich reinige die Scbnke bei
schlechtem Wetter in einer Ecke des Kellervorranmes,
der durch eine dichte Wand und ebensolche Türe
keinen Staub in den Keller selber dringen läßt. Den
Straßenschmntz bürste ich sauber in ein Kistchen, das
dann in den Kehrrichtkübel geleert und mit Asche

zugedeckt wird. Bei uns ist es vertraglich festgesetzt,
daß es nicht gestattet ist, Scbnbzeng ans den
Fenstern oder Balkönen zu reinigen. Ich finde den
Passus sehr am Platze, denn es gibt Hansbesorgerinnen,

die an Gedankenlosigkeit, Beanemlichkeit und
Rücksichtslosigkeit Unglaubliches leisten.

Hausfrau in A.
Auf Frage 22V: Raten Sie ab. Es ist fiir einen

gänzlich unbemittelten Mann schwer, sich als Künstler

durchzuschlagen und zu behaupten. Für ein

Mädchen ist eS aber noch viel schwerer, es kann ein

ganzes Leben dadurch zu Grunde gerichtet werden.
Als Sonntagsarbeit, als harmloses Steckenpferd mag
das Mädchen ia immerhin zeichnen und malen.
Kiinstlerideen darf sie aber nicht aufkommen lassen,

wenn sie selbstverdientes Brot essen will. P.

Aus Frage 227: Da nützt nichts anderes als
tapferes Überwinden und Gewöhnen an das
Unabänderliche. Keinesfalls dürfen Sie Ihre» Abscheu
sichtbar oder gar hörbar werden lassen, wenn Kinder

in der Nähe sind. Der Abscheu wird nachgeahmt
und kann auch einem anderen jungen Menschenkind
das Leben erschweren. Wenn etwas in der Vertilgung

getan werden muß, so suchen Sie den Weg dazu

ans, der Sie nickt nötigt, das Ungeziefer mit Händen

zu greife». Wenn der Eckel allzngroß ist, kann
man mit dem Überwinden auch zu weit gehen: cS

kann zu dauernder Appetitlosigkeit und schwerer Ncr-
venanfregnng kommen, was zu verhüten ist. Was
ein rechtes Gruseln ist, das hält oft vor bis ins
Alter, wenn es auch nicht selten möglich ist, durch
ständiges Überwinden es abzuschwächen. G. B.

Auf Frage 22kl: In diesem Fall nützt die
Lektüre allein nichts, dazu gehört auch die Anschauung
z. B. durch gute, den Text eines Bnckes erläuternde
Illustrationen. Das Mädchen muß Gelegenheit
haben, viel zu sehen und zu vergleichen. Ein gutes
BildnngSmittel sind die jetzt vielfach arrangierten
Ranmknnstansstellnngen. Es lohnt sich, solche, wo eS

immer angeht, vergleichend zu besuchen und zwar in
Begleitung einer mit praktischem Kunstsinn begabten
Perion. W. Z.

Auf Frage 228: ES erscheint demnächst ein Werk
„Handbuch »euzeitlicber Wvbnnngsknltur". Es soll
ein Lehr- und Bildnngsmittel ersten Ranges sein.
Sie werden Nötiges darüber erfahren, sobald ivir
davon Einsicht genommen haben. D. R.

Auf Frage 22!>: Wenn eine Braut Ihre
Aussteuer selber verdient bat, so versteht es sich von
selbst, daß sie dieselbe nach eigenem Gefallen anschaffe»

kann. Gebt sie damit über ihren Stand hinaus,
so mnß sie die Folgen ihrer Unklngheit und Übcr-
bebnng selber tragen. X.

Auf Frage 230: Da müssen Sie schon in einem
Landcrziebungsbeim anfragen und auch das ist
vielleicht nicht nach Ihrem Sinn. Eine Mädchenpension,
die zugleich Sanatorium ist, mit der regelmäßigen
Anwendung von Licht- und Luftbädern, ist mir nickt
bekannt in der Schweiz. Bei privater Ausbildung

Mgk Hamen
gebrauchen beim Fusbieiben der monatlichen

Vorgange nur noch „räräeri»"
(wirkt sicüerl. vis Doss Dr. 3.—.
192 17. Mkodr, à?t,

I-ràviidvrK (Vppemell R.-!!>>.)

Me 8orgk
lvknigki'

hadsn diejenigen Dlauskrauen, àsich ihre DIauskonkckts nicüt mshr
sstdsr hsi stellen, sondern sieh die-
selben von der rühmlichst bekann-
ten Du ma Lb. Singer, Sassi, kom-
MSN lassen. (59

Kingers Nauskonkskte sind den
selbstgemachten nicht nur voll-
kommen ebenbürtig. sondern --je
hletsn eins viel reichhaltigere rvus-
wähl in stets frischer (Qualität.
Oostkollis von 4 Okund netto, ge-
mischt in 19 Körten, Dr. 6, franko
durch die game Kcbvvei/..

Zahlreiche Anerkennungen.

^ bird's Zekuk?
sinct clis

»>.

V.

L/'s b/kts

Wir versenclsn tzsZen blscknnkme:
Döchter-Werktsgssckuke 14° 26-29 Dr. 4.5V 14° 39-35 Dr. 5.5V
Pückter-Sonntsgsschuhe 26-29 4.80 39-35 5.5V
Knuben-Werktugssckuke „ 39-35 5.8V 36-39 7.—
Drauen-Werktugsscbuke, beschlagen 36-43 K.5V
Drauen-Sonntugsscbuke, solide 36-42 K.8V
Vamen-Schniirsckuke, lZoxleder, elegant 36-42 9.5V
Osnieri-Kriopkscliuhe 36-42 Iv.—
lVlsnns-Werklugsscliulie, baschen, besodiagea D 39-48 8.3V
iVlanris-Werktugsscliulie mit DIaken D 39-48 8.5V
Dlerren-bonntagssckube, solide » 39-48 8.5V
Uerren-Sonntugssckuke, lZoxleder, elegant. » 39-48 11.—
Uerren-80nntagssckuke, lZoxleder, Derb^iorm 39-48 „ I1.5V
lVlîlitârsckulie, solid, beschlagen D 39-48 1V.5V

Eigene meed. blel'r. kelried

kut!. tiirt A 8öline I-enàurz

l tMà M WàWtze. î
(Zeslckìs- und KorpermassaTo,

N Manicure sowie tkaartrocken- »

î Apparate und tieissluftdoucken
î liefert billigst, unter Qarantie kür »

î erstklassiges Material und tadel- »

» 15. KVKMäXX. 8t1k8^-87äII0tt »

vettilS88kii
IZskreümg sofort. ângabedesFlters

Verssmlbsus ll. Sclimiä, llerisau
lit Drew Dr. 5.5V

Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spîàenstokke
^Mle

l<nöpke

Wwe. Drüb H 8olin
8t. allen
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föititen folebe ©ocsialtoitnfcbe ebci f>criicffießtint
luerbcn. Tie FitfF ttttb ©ouncnbäbci haben noch

ihie Öcnnci, beioubctd in bei' ©raichuiin bei bü{äb=

dien, bad ntufi beachtet meibcti. ©. S.

SS

SS <Brteffeaften SS

SS

Arl. 8. ,4. in 31. 3hrc iliutiaen tollen i. 3. Beut
beuuht mcibett. 9lur bie Öebanfeit fournit cd ait,
nicht auf bie Aonn. Steint 3hnen biefe abei bann
fo mit Befällt, bau 3hie ©ebatifcu 5ic anmuten u'ie
ctmao neu ncfunbcuco, fo ift in allen Seilen aufs
3efte Bebient. ©oitinen Sie alfo fiühlich mcitci am
feibenen Raben nub nehmen Sie heften ©rufi.

Sreuc 8cfcrtit in tilt. 3(ud oielfachci Gifahittun
heraus ntiiffeu mil 3hucu laten, 3()ie ©elbftänbin=
feit cift bann aufsuneben, menu es Rhtteit unmönlich
ift, bicfelbc länger anfiecht an halten, ©ift meint
bie ©chmicneitochtei Sie biinncitb bantnt bittet itnb
metin Sie iibciaeuBt fein töuitcit, ban 3hi (Sittf»iin=
Bett mtiflich eine eifehntc öilfe bebeutet, llttb auch
battit nod) niiiffeti Sie fid) miebei auiiitfaiehett töitttcit
irttb attfiei Slftiou tietcn, metttt bie ittttne Riait mie=
bei int Staube ift, ihiett ©anshalt felbft au biiigie=
ich. Sie hattbeltt bamit im mohlueiftaubcueit 3tt=
teieffc 3hies Sohnes, bett Sie aid Bitte ÏUÎuttci bod)
nicht in eine miftlicbe 8ane biinncu biiifctt. Hub
tuifilidj miiibe fie meiben, metttt Sic bett Iutinen
•ßaudhalt non Slufann ait mit 3hiei beftänbineu ©e=

Beumait bcfchmcrcn mollteit. CSiiieiu iebett jungen
fPaai tttttfi 3cit BCBeben meiben, fid) aitfainineu eiu=
»Hieben. Dabei ftöit abei bie ©eneutuait citted Xiit=
ten uttb mäie bietoi Dritte auch bie eigene ÏDÎuttei.
Sie oeimüncit biete flütiuenbigfeit uielleidit nicht fo
Bana eiitaufehett ; foätei abei mcibcit Sic cittfeßeu,
bafi bei 9iat nut mai.

(V. SM. Wichts oeifteht bei SUfcnfch boch fo nut,
aid fid) fei bei au enttdnilbincu. ©s ift ia fehl be=

aitettt, beit lieben Wott oeiantmoitlid) ait machen für
bie Unflunheitcn obei Dummheiten, bie toil fclbei
nemacht haben, abei bad tant eben uiticici Stießt au,
fidi ait euffriiulbinen. „Der liebe Wott tuiib mohl
miffett, milium ei tttieß ait bieten SMafi hiuneftellt
hat", fant falbunndooll (Sinei, bei allen SBainitnncu
entnenen ließ biefeit s4Uah citioöt hat. Sei tfitahiheit
netttäfi ntiifite ei tagen : „3d) habe es fo Bcmollt ttitb
tttttfi ttittt bie mil felbft eiitnebiocfte Sttime auScffcti."

lttn bett fo ßeilfeitttett Selbftnoimiiifett ait cntßeben,
hiillt tttatt fid) itt bett SPtantel bed SDÎârtoieië, bei attd
©otteinebenheit fein 8od citiane. Diefc Reinheit,
bie cd nießt loaßt, mit fieß fclbei tttd ©ericht au
nehen, föibeit bett Wtcufchcn att ©iitfitht abei fo me=

ttig, bafi ei hei bei tiäehften fidi bictenbett ©efegeu=
heit miebei in bei nlcicßett uuïluaen SSetfe ooigehett
roiib, um bett gleichen 3-eßtei miebei au tnadtett.

!K6cna. Ilm int £>otelbctiieb möglichftett ©itoln
att haben, tttttfi eine Dochtci nut auf bett Rlifiett feilt,
betttt tie tttttfi nott frith bis focit allem ttadiaeheu.
©s fei betttt, bafi fie audfchtiefilich fieß bei öitieam
arbeit mibttteu molle. 9lbei auch itt biefettt Sali
îollte fie nom nanaett töetiieb menigftettS einen S?c=

giiff haben, um uießt bloß ntetßatiifd) arbeiten au
itt ii ffeu.

8cferin in St. ©d aeust oott einem niofiett
63iab oott Itnociftanb ober uott ©etoiffcnlofigfeit,
ein jitttncd SWäbchen, bad uott bei Sfinbeioflene uttb
©laiehunfl lein nichts oeifteht, fiii eilten foleßett
Soften ait ctttofehlen, bei bie nolle 5BeiantmoitIicß=
feit itt fieb fchliefit. Cft eilaubett cd bie ißeißciltntffe
nicht, bad nett enaanieite äliäbchett aueitt über fettt
Si?iffeit ttttb feine Dualitäten au oiiifett. 3tt biefem
Rail ift batttt bad ï l e i tt c S'iitb beut © i o 6 e tt ein=

fad) oieidnefleben u. mad faint babei nicht alled tttüg=
ließe oaffieiett obei oemachläffiflt merbett. ©d ift 3hie
Pflicht, bett ahituttfldlofett uttb Btttnläubiflcn ©Item
oott 3hictt ncinadtten tBeobachtunncu Settntnid au ne=

bett, and) menti Sie fünft in feinen föesiehitttnen au
ben SBetreffenbett fteheu. ©d ftebeit jitttae SDÎeitfd)en=

lebett uttb ittttne 9MeufcöcttfeeIett auf bettt Spiel.
Schmeiflett toäie alfo ein Iturecßt. Sie hiautfiett ia
nicht biief't mit fliobent ©efdiiih aufaufahieu. ©ine
loohlttieitiettbe SWahttuttn aunt Sluffeheit neniint. äßtib
mehr oott 3htten bcnehit, fo föntten Sie fid) battu
attdfpiechen.

i'eferin in SR. Sbîit bettt Sammeln oott §cilfiäu=
tent läfit fid) bad 3ahl' hinbitidt ein netted ©elb oci=
bietten. ©s nehöit betau eine genaue Sfenntnid bei
.(tränier ttttb ihiei Stanboite uttb ihier SSadjdtumd=
bebittflunflcn. SIbttehtttei fiitb Dioniftett, liste, 9loo=

thefci ttfto. 9?ei fachgemäßer Öeßanblunn uttb aroecf=

ntäfiinei ©iniichtung faun and) eitt eigener .ftanbel
mit bett fiinutcitt einnerießtet mcibctt. ©d nibt il!tt=
ftiieite flehte Scßiiften als Sehnnittel atti (fiäuter®
fttttbe, hoch ift bie oerionliche ©infiißiitiig in biefe
Sil?iffettfcßcift beffer. äliau baif eben nicht oeigeffeu,

bafi oicle Siäittei anch ©iftoflattacu iittb, bie £ei(»
finittcin täufchettb ähnlich fehett. Dieter Ißeiaittmort»
ließfeit tttttfi matt fich beroufit fein.

Suitflc Scfcein in S. 3tnnter liebettsmiiibin, fieuttb»
lid) uttb bieuftbereit. Söii battfett heialidt fiii biete
ttttd bei iebei ©elenettheit auncroettbete liebe ®efitt=
ttuitn. Das ittttne äliäbcbett tuiib fich biicft an Sie
mettbett, um 3hie Sludflinfte entncBeitauuefititen. ©d
tttiifi alled nenenfeitia fiai nelcnt mcibcit ooihei, che

man fid) binbet, bad cifoait ioäteieit 3eibittft. 3?efte

©liifie.

©ifrinc 8cfcriti in 91. Sie fiitben iibeiall ähttlidjc
S?eihältniffe, roeil iibeiall SJfettfcßeit fittb. ätolle
Xidfictioit ift gemähileiftet, abei 3hi SBeibacöt itt
bitidiaud unbeniiinbet.

91ria. SSicI Xatif fiii 3hicn lieben 3kief uttb bie

iciaoolle Senbitna oott Jîatui ttttb Suuft. tühi haben
and bettt ®iief netteibiunS bie Übeiaeitnuitn nefchßoft,
bafi cd Sbiettfdjcn nibt, bie itt natta bcftiuiiuten 58ei=

ßältniffen lebett ntitffett, itttt mahihaft nliiefIich au

feilt. Sie fliehen SBahiheit uttb ®(aiheit uttb cd ift
3httett tiicßt ait oiel, auf itttbenattnctiett 5B?enett bie

Seine ait erflettein uttb bad halte ©eftein au bcaibei=
ten, um foftbaic Siittalle attd 8id)t an bcföibeitt.
3bealc fWetifchen möchte tttatt itt ibeale SBeihältniffe
oeifehen ttttb too fitibct tttatt folche? ttbeial! ift ctmad
audaufeöett, bad tttatt ättbcin tttödjtc. Sdjliefilid) fällt
abei bod) httt uttb toiebci ein Stem, too liait einen
SButtfd) tun fatttt, bei cifiillt miib, metttt er fich tn=

nert bett ©lettactt bes ©iicidjbnien bernent. St?ii
fteßeit aitfineiffntn auf bei S5?aite ; eitt fallettbei
Stent eutneßt ttttd tiicßt uttb bei SBttttfcß ift ftetd be=

icit. Riii heute hcialidjc PStiifie.

Heues Cehen fttcfiefonodesienfe.
Xie asiifunn oott Scrvommtnanin am SSicbcn

hcvftcUunn ber bcrlovcnc« Prüfte nach cvidjöt>f=
ettbett flianfheiteu uttb irfttoerett tSIutticrluftcu
ift neiabcau itbeiiafchenb. Sdiott ttad) 1 ober 2 tänineiu
©ebiaudj toiib fid) bei patient friiritcv unb fraftinev
fühlen, uttb ttad) citttacr ^teit hiirb bev ncichhtärfite
CracutiSntuS tutebevtn ttovtttctlett, nefttitbett 3u=
ftanb berfettt. ÎÇevvomctnaauttt toiib atlnemein eui=
pfoblen ttttb oeioibnet.

îÇcrvotnctttnctnitt ift aunt tpieifc uott Sr. B.50,
itt 9loothefen au haben. 131

Ppncinnat ^l,r JUI1^e Mädchen, besonders für kath.
ICllJlUllcll Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Npuchäffl. 163
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Reeses

ockuunder
macht Kuchen

grösser|
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

Wir billen unsere
werten Leserinnen
höfl. bei etwaigen
Einkäufen, Firmen,
welche in unserm
Blatte inserieren
zu berücksichtigen

»

H1581Ch) worden alljährlich von Erwachsenen und Kindern gemacht im [272

Bad Rothenbrunnen

Vertrauenssache
ist der Einkauf in

Tricotleibwäsche
Strumpfwaren

Gestrickten Knabenanzügen

Anerkannt heste lind billigste
Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Tricot-Spezialgeschäft Aarau
E. Keller 204

Fleurin
anerkannt bestes Düngmittel für
sämtliche Topf- und Freiland-
pllanzen. Jn allen Samenhandlungen,

Drogerien und grössern
Gärtnereien in Originalbüchsen
von 60 Cts. bis Er. 15 vorrätig.
Event, direkt durch 234

Alphons Horning, Bern

Leibschmerzen
Magenbeschwerden)!.Ohnmacht en

werden gelindert durch
einige Tropfen

Pfeffermiinz-
Kamillengeist

GOLLIEZ
(Harke „2 J'almen").

Einige Tropfen in Zttckerwasser gehen
das orrfischendste und gesündeste
Getränk. — In allen Apotheken zu
haben in Flakons à 2 Fr. (130

Apotheke Golliez in Murten.
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können solche Svezialwiinsà eber berücksichtigt
lverden. Tie Luft- nnd Soncienbäder haben noch

ihre Gegner, besonders in der Erziehung der Nläd-
chen, dos muß beochtct werden. G. B.

«
« Briefkasten «

«
Frl. L. I. in A. Ihre Notizen sollen s. Z, gern

benutzt iverde». Ans die Gedanken koninit es an,
nicht ans die Form. Wenn ^bnen diese ober donn
so ont gefällt, dan Ihre Gedanken Tie annuité» ivie
clivas nen oefnndencs, so ist ja alle» Teilen anss
Beste gedient. Spinnen Tie also fröhlich iveitcr an>

seidene» -Toden und nelnnen Tie besten Gruß.
Treue Leserin in W. tllns vielsacher Ersahrttng

heraus niiinen n>ir Ihnen raten. Ihre Selbständig-
keit erst dann ansznoeben, wenn es Ihnen ni>niöglich
ist. dieselbe länoer aufrecht zn balte». Erst wenn
die Tchwieoertocbter Tie drinocnd darin» bittet nnd
ivenn Tie iiberzenot sein können, dan Ihr Einsprin-
oen wirklich eine erselmte Hilfe bedeutet, lind auch
dann noch niiinen Tie sich wieder znriickzieben können
lind außer Aktion treten, wenn die innoe Tran wieder

ini Ttande ist. ibren Hanobalt selbst zn dirigic-
re». Tie bandeln dainit im woblverstandencn
Interesse Ihres Sohnes, den Tie als onte Mutter doch
nicht in eine minliche Lage brinoen diirfen. lind
minlich würde sie werden, wenn Tie den iunoen
Hanshalt von Anfang an mit Ihrer beständinen Ge-
nenivart beschiveren ivollten. Einein ieden innoe»
Paar muß Beit ocnebcn werden, sich znsanimen
einzuleben. Dabei stört aber die Gegenwart eines Tritten

nnd wäre dieser Tritte auch die eioene Mutter.
Tie vernwoe» diese Notwendiokeit vielleicht nicht so

oanz einznieben: sväter aber iverden Sie einsebe».
dab der kliat out war.

F. M. Nichts verstebl der Mensch doch so ont.
als sicb selber zn entsckmldioen. Es ist ia sebr be-
onem. den lieben Gott verantivortlich z» machen fiir
die Ilnklnobeite» oder Tnmmbeiten. die ivir selber
gemacht baben, aber das saot eben unserer Zucht zn,
sich zn entschuldigen. ..Ter liebe Gott wird wvbl
winen. warum er mich an diesen Platz binocstellt
bat", saot salbnnosvoll Einer, der allen Warnungen
entoeoe» sich diesen Platz ertrotzt bat. Ter Wahrheit
ocniäb iniibte er saoeti: ..Ich babe es so oewvllt nnd
mnki nun die ttiir selbst einoebrockte Znvve ausessen."

Um den so beilsamen Selbstvorwiirfen zn entgeben,
bullt man sich in den Mantel des Märtyrers, der ans
Gotteroebenkeit sein Los ertrage. Diese Feigheit,
die es nicht ivagt, mit sich selber ins Gericht zu
geben, fördert den Menschen an Einsicht aber so

wenig. daß er bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit

wieder in der gleichen unklugen Weise vorgehen
wird, um den gleichen Fehler wieder zn machen.

Rhcna. Um im Hotelbetrieb möglichsten Erfolg
zn baben, mub eine Tochter gut ans den Füben sein,
denn sie mnb von früh bis spät allem nachgeben.
Es sei denn, dak sie ausschliesslich sich der Bureauarbeit

widmen wolle. Aber auch in diesem Fall
sollte sie vom ganzen Betrieb wenigstens einen
Begriff baben. um nickt blvk mechanisch arbeiten zn
müssen.

Leserin in St. P. Es zenot von einem groben
Grad von Unverstand oder von Gewissenlosigkeit,
ein innges Mädchen, das von der Kinderpflege und
Erziehung rein nichts versiebt, für einen solchen
Posten zn empfehlen, der die volle Verantwortlichkeit

in sich schlicht. Oft erlauben es die Verbältnisse
nicht, das neu engagierte Mädchen zuerst über sein
Wissen und seine Qualitäten zn prüfen. In diesem
Fall ist dann das kleine Kind dem Großen einfach

preisgegeben u. was kann dabei nicht alles mögliche

passieren oder vernachlässigt werden. Es ist Ihre
Pflicht, den ahnungslosen und gutgläubigen Eltern
von Ihren gemachten Beobachtungen Kenntnis zu
geben. auch wenn Sie sonst in keinen Beziehungen zu
den Betreffenden stehen. Es sieben junge Menschenleben

und junge Menschenseelen ans dem Spiel.
Schweigen wäre also ein Unrecht. Sie brauchen ja
nicht direkt mit grobem Geschütz aufzufahren. Eine
wohlmeinende Mahnung zum Aussehen genügt. Wird
mcbr von Ihnen begehrt, so können Sie sich dann
anssprechen.

Leserin in R. Mit dem Sammeln von Heilkräutern

läßt sich das Jahr hindurch ein nettes Geld
verdienen. Es gehört dazu eine genane Kenntnis der
Kräuter und ihrer Standorte und ihrer Wackstums-
bedingunaen. Abnehmer sind Drogisten, Arzte,
Apotheker usw. Bei fachgemäßer Behandlung und
zweckmäßiger Einrichtung kann auch ein eigener Handel
mit den Kräutern eingerichtet werden. Es gibt
illustrierte kleine Schriften als Lehrmittel zur Kräuter-
knnde, dock ist die persönliche Einfiihrnng in diese

Wissenschaft besser. Man darf eben nickt vergessen.

daß viele Kräuter auch Giftpflanzen sind, die
Heilkräutern täuschend ähnlich sehen. Dieser Verantwortlichkeit

muß man sich bewußt sein.

Junge Leserin in S. Immer liebenswürdig, freundlich

nnd dienstbereit. Wir danken herzlich für diese

uns bei jeder Gelegenheit zugewendete liebe Gesinnung.

Das junge Mädchen wird sich direkt an Sie
wenden, um Ihre Auskünfte entgegenzunehmen. Es
muß alles gegenseitig klar gelegt werden vorher, ehe

man sich bindet, das erspart späteren Verdruß. Beste
Grüße.

Eifrige Leserin in A. Sie finden überall ähnliche
Verbältnisse, weil überall Menschen sind. Vvlle
Diskretion ist gewährleistet, aber Ihr Verdacht ist

durchaus unbegründet.

Aria. Viel Dank fiir Ihren lieben Brief nnd die

reizvolle Sendung von Natur und Kunst. Wir haben
aus dem Brief neuerdings die Überzeugung geschöpft,
daß es Menschen gibt, die in ganz bestimmten
Verhältnissen leben müssen, um wahrhaft glücklich zu
sein. Sie suchen Wabrbeit nnd Klarheit nnd eS ist

Ihnen nicht zn viel, auf nnbeaangcnen Wegen die

Berge zn erklettern nnd das harte Gestein zn bearbeiten,

um kostbare Kristalle ans Licht zu befördern.
Ideale Menschen möchte man in ideale Verhältnisse
versetzen nnd ivo findet man solche? Überall ist etwas
auszusetzen, das man ändern möchte. Schließlich fällt
aber dock hin nnd wieder ein Stern, wo man einen
Wunsch tun kann, der erfüllt wird, wenn er sich

innert den Grenzen des Erreichbaren bewegt. Wir
stehen aufmerksam ans der Warte: ein fallender
Stern entgeht uns nicht und der Wunsch ist stets
bereit. Für beute herzliche Grüße.

Neues Leben sür Nelonvcleszenle.
Die Wirkung von Ferromanaanin zur

Wiederherstellung der verlorenen Kräfte nach erschöpf
enden Krankheiten nnd schweren Blutverlusten
in geradezu überraschend. Schon nach 1 oder 2 tägigem
Gebrauch wird sich der Patient frischer nnd kräftiger
suhlen, nnd nach einiger eteit wird der geschwächte
Organismus wieder in normale», gesunden Zn
stand versetzt. Ferromanaanin wird allgemein
empfohlen nnd verordnet.

Ferromanaanin ist zum Preise von Fr. 8.5«,
in Apotheken zu haben. 13l

ponomnss kur stinke kliidclien, besonders kür katk.
IVIlülUUM (Zriindl. prlernun^ d. kran?. 8pr.
Familienleben. prosp. beste lieferen?, v. ebem. pens.
lVielle lV^arle pokket, rue Loulvn 2. I^-'ucbâ^I. IbZ
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„Sßofür foil id) benn leben?" fragte er unb
liejj bie 5)änbe finten. „Das Ktnb mar ein Detl
meines ßebens, man bat es mir gemorbet unb fie,
bie es tat — fie! — D, id) bin ärmer als ber
aBettler, ben man aus ffaus unb ffof nadt unb
blofe in bie falte 2ßinternad)t bmausgetrieben,
als ein <S«±)iffbrücf)iger, ber auf einem oben gel»
fen gelanbet; beiben ftel)t bie Hoffnung jur
Seite, für mid) gibt es feine mehr!"

„Dein Kinb ift bir geblieben", jagte SOÎafdja,
es lebt in beinern fjerjen, beiner Seele unb — es

gibt ein SMeberfeben, unb fie, bie bu nid)t nen»
nen millft, fie baft bu nicbt oerloren, fie mar nie
bein, bu baft fie nie befeffen."

„Sie mar nie mein, bu baft red)t", fagte er
unb nitfte mie bejabenb mit bem Raupte."

„Sie fonnte aucb nidjt bein fein", fuhr DJlajcba
erregt fort. „Das Steine fann mit bem ©ernei»
nen nie ©ines fein. Sage ben Sonnenftrablen,
fie füllten fid) mit bem Siebet oerbinben, ber aus
ben Slbgrünben fteigt. 2ßeid)en fie nidjt fd)eu su»
rütf Sie mar bie eingtge Sd>mäd)e beines gro»
fjen fberjens unb bu — tnifjcft fie."

„Du baft red)t unb mieber redjt", nerfebte er.
„3ebe Sdjulb, jebe llebereilung räd)t fid) auf ©r=
ben. Du baft nur nie geliebt, SOtafcba, unb ba»

rum fannft bu fo fprecben", fügte er nad) einer
ißaufe bitiju.

„3d) babe nie geliebt?" ©in fcbmerslicbes
ßäcbeln glitt über ibr ©eficbt. Dann bob fid)
plötpid) ibre '©eftalt unb mie eine Seherin ftanb
fie oor ibm, leucbtenben Slides, mit geröteten
SBangen unb ein faft marmes ßeben in ben ern»
ften, herben, früb gealterten ftügen.

„3d) babe geliebt, o, id) babe geliebt, geliebt
mit allen Gräften meiner Seele, geliebt, mie nur
ein Sßeib lieben fann, bas, non ber Statur oer»
nadjläffigt, non ben SJlenfdjen oerböbnt, einfam
im ßeben baftebt, unb ibr ganses hoffen unb
Sebnen an einen ©innigen bängt, ben fie für ben
heften unb ©belften hält, id) babe Did) geliebt,
gerencj. Du marft ber Draum meiner jungen
3abre, ber ©ebanfe, ber 3nbalt meines ganjen
ßebens, unb Dir nur eine furje grift angeboren
ju bürfen, bafür bätte id) alle meine übrigen
3abre mit greuben hingegeben."

©in tiefes Scb-meigen trat ein. Uebermältigt
oon ihren ffimpifnbungen, oon bem großen 2Beb
ibres ßebens, bas jefet 3Jlafd)a felber aus ber
Diefe beraufbefdjrooren batte, barg fie ftill mei»
nenb ibr ^aupt in ben ijänben, mäbrenb ein git»
tern burd) ibren gangen Körper lief.

21ber aud) aus feinem 21ntlih mar ber mübe,
teilnabmstofe 2tusbrud gefdjrounben. SBas fid)
iljm bter offenbarte, bas grofje ßeib eines DJlen»

fdjenberjens, ibr ßeib, bie ibm burd) 3u&enb=
freunbftbaft oerbunben, bie er bocbbiett mie fein
eigenes Semufjtfein brängte für einen Slugenblid
bie eigene Sersmeiflung suriid; bas tiefe SJtitteib,
bas für fie aufftieg, fänftigte ben eigenen ftarren
Schmers ber Seele. „21rme S3iafd)a", fagte er mit
tieftrauernbem Done, „arme, arme SJlafdje! jet)t
erflärt fid) mir fo manches. 3d) habe es nie ge»
mufft, nie geahnt."

Sie bob bas ^aupt unb menbete fid) su ihm.
„Du baft es nie geahnt, barum fcbroieg id). Sßenn
man liebt, fo laufest bas $ers mit Segier jebem
nod) fo ftummen Reichen biefer heiligen Offen»
barung, Du fabft biefe 3eicben nicf)t unb — foE»
teft fie nid)t fe'ben. Du burfteft nicht Dein grofjes
herrliches ßeben an ber Seite eines bäfjlicben, un=
gebilbeten SBeibes oertrauern. Du follteft glüd»
lid) fein, glüdlid)! Du bift es nid)t geroorben."

„Slie", rief er, fid) erbebenb. „Selbft in ber
erften Seit mar es fein reines, ruhiges ©lüd, nub
jeijt bin id) fo eienb, bafj id) nicht meifj, mas id)
mit bem Dafein beginnen foil."

„So foil ein gerencs Drcfi nicht fpreetjen!" rief
ffltafcba faft ftrenge unb mieber hob fieb ihre ©e=
alt. „Du, ber Strenge, ©ered)te, mußt bie gött=
lidje ©ere«i)tig£eit retten. 3Bie barf ein Sötann
mie Du um in foldjen SBeibes millen innerlid) su»
grunbe geben? Sieb, Serene,)," fuhr fie mit mil»
berem Done fort, „id) barf fo su Dir fprecben,
benn id) habe Deinetroegen gelitten, mas feine
Spradje nennen, mas feine geber befebreiben
fann. 3d) 'mar taum aus ben Kinberjabren her»
aus, ba marft Du mir fdjon alles, unb jefet —
je^t bin ich ein altes 9Jtäbd)en. '2Xls Du Deine
fd)öne, glänßenbe grau binüberbrad)teft, ba bot
nur ©ott meine 5Ber)meiflung gefeben, nur er
meine Dränen gejäblt. 3d) ging nicht jugrunbe,
benn ich mollte es nicht. Set}t ber ba oben fo
oiel Sßertrauen in Deine Gräfte, bad)te id), fo
geige, bafe er Did) nicht ju fcb'mer geroogen bat
Drüde ben Scbmera nieber, tief, tief bis auf ben
©runb bes ^erjens, bafe er Dir nicht bie Seele
oerroirren, ben ©eift oerbunfeln fann unb —
lebe, ©r hat Did) einft feinen ^ameräben ge=

nannt, halte auf bem ißoften aus, oielleicht braucht
er Didb einmal. Unb bas ßeben mar nid)t leicht,
Serencj, jeber Dag, jebe Stunbe eine ßaft. 3d)
hielt aber bod) aus; milfft Du meniger fein als ein
einfältiges 2Beib?"

©r fdjritt in großer SSemegung bureb bas Siai=
mer, bann blieb er oor ihr fteben unb fajjte ihre
f)anb mit fräftigem Drude, „bliebt fchmad), nicht
einfältig," fagt er, „fd)lid)t unb grofj mie bie emige
©üte bes Rimmels! ^abe Danf, 9Jlafd)a, alter
Samerab! ©inmal baft Du mir fchon bie ge=

fdjloffene SSabn geöffnet, als id), ein Änabe, bilf=
unb heimatlos mit ber fleinen Schmefter unter
freiem Rimmel ftanb, jefet tuft Du es mieber unb
jefet bin id) oielleicht hüfsbebürftiger als bamals,
mo fid) mir erft bas ßeben auftat unb bie über»
nolle Sîraft bes ßebens eine Sßelt erftürmt hätte.
3d) mill mid) nidjt oon Dir befd)ämen Iaffen,
®laf(ha, fonbern mie Du lernen, mit bem
Scbmerje fertig ju merben."

14.
2Rebr als ^mei 3abre maren oergangen, ©s

mochte 10 U'br fein unb bie 9tad)t mar erft an»
gebrochen, benn es mar im Sommer. 21us ben
l)eEerlcud)teten Zugängen jjes Ulationaltbeaters
in S3egebin ergofj fid) eine lebenbig bemegte
SJlenge. ßachenb unb plaubernb oerteilte fid) ber
®lenfd)enftrom. Unter all ben Ißlaubernben
madjte fid) eine ©ruppe oon Sperren burd) befon»
bers lebhaftes unb lautes Sprechen bemerfbar.
3bre reid)oerfd)nürten Sammet=21ttilas unb Sal=
pafs gaben ihnen ein reiches, abiiges 2lusfehn;
es maren ein alter unb srnei junge ^erren.

„Slun, ©ornel, fagte ber eine ber jungen ßeute,
„habe id) Dir 3u oiel oon ihr gefagt? ©ibt es
nod) eine, bie ihr gleicht, bie fo 3U begeiftern unb
hinzureisen oermag? Unb bebauerft Du nod),
bafj id) Deine Stbreife oerbinberte, beoor Du fie
gefeben baft?"

„3d) brauchte es nicht 3U bebauern, unb menn
ber ©intritt taufenb ftatt nur brei ©ulben gefoftet
hätte," oerfefete ber ©efragte, 2$aron ©ornel 211=

mafi, lebhaft. „Du baff nicht bie Sjätfte oon bem
gefagt, mas fie in 5EBirflid)teit ift. DBer lann ben
Sdjmela ihrer Stimme, bas geuer ihrer 2tugen,
bie Schönheit ihres 21ntlit5es, bie ßebenbigfeit
ihres Spieles befebreiben; bas muh man gefeben
haben."

„Unb bod) ift fie nur ber Schatten oon einft,"
unterbrach jefet ber ältere fierr mit ernftem Done
bie begeifterte Diebe bes jungen DJtannes.

„Obeim Ssentioant), mie fannft Du nur fo
etmas jagen?" rief ©abor mit faft entrüftetem
Done.

„Äaum ber Schatten oon bem, mas fie früher
mar," mieberbolte ©raf ffirnjt Ssentioanp mit
bemfelben ruhigen, beftimmten Done. „3cb hübe

bie 21ranp gefannt unb gebort, als fie mirflid)
nod) bie 21ranp mar. 3efet nennt fie fid> 3mar
mieber fo, aber ebenfomenig fie 31t ihrem SOläb»

djennamen berechtigt ift, ebenfomenig ift fie es
3U ihrem alten Sünftlerrubme."

„2Bar fie benn oerbeiratet?" fragten bie jun»
gen ßeute 3U gleicher 3eü-

„3d) meih nid)t, roo unb mie fie all* bie 3abre
gelebt hatte, benn ich mar auf Dteifen, als fie ba»
mais ißeft fo plöhlid) oerlieh; oon 23efannten
hörte ich, baf) bie ©be fie ber DSübne abtrünnig ge»
mad)t fmbe."

„Unb mas bat fie ber Sühne mieber aurüd»
gegeben?"

„Darüber meih man nichts Seftimmtes. Die
merfmürbigften ©erüdjte furfieren barüber in
Seft: bie einen fagen, fie hätte es nüt ber ehelichen
Dreue nicht febr genau genommen, hätte ben
DJlann oerlaffen, anbere mieber, er fei im DueE
gefaEen. Die SBabrbeit ift, bah, als fie uor bei»
nahe smei 3abren mieber nad) Seft tarn, fie eine
öffentliche ßiaifon mit einem ßanbtagsabgeorb»
neten batte, bem fie in bie ^auptftabt gefolgt mar.
3br Dluf mar nie ber befte, jet)t ift fie aber in
Soft gerichtet. 3d) mar auf meiner fjeimreije,
beoor id) hierher tarn, einige 2Bod)en in Soft unb
habe gan3 merlmürbige ©efchichten über fie ge»
hört. Unb ber DJtann, ben fie elenb gemacht bat,
fcE 3U ben ebetften bes ßanbes gehören."

„3et)t aber, Oboim, mufet Du es uns aud) be=

greiflid) machen, mie früher bas Spiel ber 21ranr)
mar. Du baft gemifj ein gemiegteres Urteil als
mir; benn Du baft oiel gehört unb gefeben in
Deinem ßeben."

„ÜBie ihr Spiel früher mar, ©abor? 3d) fage
es Dir mit einem SBort: rnabr!"

„SSlabr?"
„2Babr, bas ift ber gan3e Unterfcbieb. grü»

her mar fie eins mit ihrer Sunft, jefet bat fid) ihr
3d) baoon getrennt; früher oergajj fie fid) in
ihrem Spiel, jefet — miU fie fid) oergeffen, unb
bies 2BoEen macht, bah fid> ihre Sinne nur nod)
fefter an bas anflammern, mooon fie bas Se»
muhtfein oerlieren möchte, unb baburd) oben bat
fie bie gati3e 3nnerlicbfeit, jebes DJlahoerbältnis
oerloren unb ihr Spiel mirtt peinlich "ab beun»
rubigenb, nicht oerföbnenb unb oerebelnb, mie es
fein foEte. Unb bann oft biefer ftarre, ins ßeere
fçbauenbe Slid, als habe fie ben Ort unb aEes um
fie bor oergeffen, bann bas Heftige, Dteroöfe, faft
Ueberftürsenbe, menn fie fid) ermannt 3U haben
fd)ien. — Das eine fann id) 3b"on fagen, i)err
Saron, unb aud) Dir, ©abor: Sias ©uch unb bas
Sublifum 3ur Segeifterung binreiht, ift 'bas lefete
erfterbenbe 21ufleud)ten eines oerfinfenben Ster»
nes."

Unter biefen @efpräct,cn maren fie oor bem
beUerleud)teten ffotel 3um „König oon Ungarn"
angefommen, bie beiben jungen ßoute blieben
fteben.

„Dlun?" fragte ber ©raf, „mas rooEt 3br jofet
hier?"

„Da mobnt bie 21rant), unb bie moEen mir
befueben."

„2Bas? fo fpät?"
„3bi" bient bie Dlad)t sum Dage, Dbcim. ©e=

gen elf U'br öffnen fid) erft ihre Salons für bie
©efeEfcbaft, bie einige DJlale in ber 2Bod)e bei ihr
fpeift; um brei, oier Uhr trennt man fid). 3d) bab'
oerfproeben, ©ornel einzuführen."

„Sdjöne Sitten, fd)öne Sitten," meinte ber
Dbeim.

„Oheim, Oheim, fpiele nur nicht ben ffeiligen!
Sater roeih fo manches luftige @efd)id)td)en oon
Dir su ergäljlen, unb barum möchte ich gar fo
gern, Du roärejt aud) beute oon ber Sartie, ober
märe es biesmat ber erfte 2tbenb, ben Du in
einem berartigen Salon subräcfjteft, menn Du mit
uns fämft?"

„Der erfte gemifj nicht, mein 3urt'0e, benn ich
habe oor 3abren häufig genug in bem ber 21ranp
felber oerfebrt."

(gavtfebimg folgt).
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„Wofür soll ich denn leben?" fragte er und
ließ die Hände sinken. „Das Kind war ein Teil
meines Lebens, man hat es mir gemordet und sie,
die es tat — sie! — O, ich bin ärmer als der
Bettler, den man aus Haus und Hof nackt und
bloß in die kalte Winternacht hinausgetrieben,
als ein Schiffbrüchiger, der auf einem öden Felsen

gelandet: beiden steht die Hoffnung zur
Seite, für mich gibt es keine mehr!"

„Dein Kind ist dir geblieben", sagte Mascha,
es lebt in deinem Herzen, deiner Seele und — es

gibt ein Wiedersehen, und sie, die du nicht nennen

willst, sie hast du nicht verloren, sie war nie
dein, du hast sie nie besessen."

„Sie war nie mein, du hast recht", sagte er
und nickte wie bejahend mit dem Haupte."

„Sie konnte auch nicht dein fein", fuhr Mascha
erregt fort. „Das Reine kann mit dem Gemeinen

nie Eines sein. Sage den Sonnenstrahlen,
sie sollten sich mit dem Nebel verbinden, der aus
den Abgründen steigt. Weichen sie nicht scheu
zurück? Sie war die einzige Schwäche deines großen

Herzens und du — büßest sie."
„Du hast recht und wieder recht", versetzte er.

„Jede Schuld, jede Uebereilung rächt sich auf
Erden. Du hast nur nie geliebt, Mascha, und
darum kannst du so sprechen", fügte er nach einer
Pause hinzu.

„Ich habe nie geliebt?" Ein schmerzliches
Lächeln glitt über ihr Gesicht. Dann hob sich
plötzlich ihre Gestalt und wie eine Seherin stand
sie vor ihm, leuchtenden Blickes, mit geröteten
Wangen und ein fast warmes Leben in den
ernsten, herben, früh gealterten Zügen.

„Ich habe geliebt, o, ich habe geliebt, geliebt
mit allen Kräften meiner Seele, geliebt, wie nur
ein Weib lieben kann, das, von der Natur
vernachlässigt, von den Menschen verhöhnt, einsam
im Leben dasteht, und ihr ganzes Hoffen und
Sehnen an einen Einzigen hängt, den sie für den
Besten und Edelsten hält, ich habe Dich geliebt,
Ferencz. Du warst der Traum meiner jungen
Jahre, der Gedanke, der Inhalt meines ganzen
Lebens, und Dir nur eine kurze Frist angehören
zu dürfen, dafür hätte ich alle meine übrigen
Jahre mit Freuden hingegeben."

Ein tiefes Schweigen trat ein. Ueberwältigt
von ihren Empifndungen, von dem großen Weh
ihres Lebens, das jetzt Mascha selber aus der
Tiefe heraufbeschworen hatte, barg sie still
weinend ihr Haupt in den Händen, während ein
Zittern durch ihren ganzen Körper lief.

Aber auch aus seinem Antlitz war der müde,
teilnahmslose Ausdruck geschwunden. Was sich

ihm hier offenbarte, das große Leid eines
Menschenherzens, ihr Leid, die ihm durch Iugend-
freundschaft verbunden, die er hochhielt wie sein
eigenes Bewußtsein drängte für einen Augenblick
die eigene Verzweiflung zurück: das tiefe Mitleid,
das für sie aufstieg, sänftigte den eigenen starren
Schmerz der Seele. „Arme Mascha", sagte er mit
tieftrauerndem Tone, „arme, arme Masche! jetzt
erklärt sich mir so manches. Ich habe es nie
gewußt, nie geahnt."

Sie hob das Haupt und wendete sich zu ihm.
„Du hast es nie geahnt, darum schwieg ich. Wenn
man liebt, so lauscht das Herz mit Begier jedem
noch so stummen Zeichen dieser heiligen
Offenbarung, Du sahst diese Zeichen nicht und — solltest

sie nicht sehen. Du durftest nicht Dein großes
herrliches Leben an der Seite eines häßlichen,
ungebildeten Weibes vertrauern. Du solltest glücklich

sein, glücklich! Du bist es nicht geworden."

„Nie", rief er, sich erhebend. „Selbst in der
ersten Zeit war es kein reines, ruhiges Glück, nud
jetzt bin ich so elend, daß ich nicht weiß, was ich
mit dem Dasein beginnen soll."

„So soll ein Ferencz Orcsi nicht sprechen!" rief
Mascha fast strenge und wieder hob sich ihre Ge-
alt. „Du, der Strenge, Gerechte, mußt die göttliche

Gerechtigkeit retten. Wie darf ein Mann
wie Du um in solchen Weibes willen innerlich
zugrunde gehen? Sieh, Ferencz," fuhr fie mit
milderem Tone fort, „ich darf so zu Dir sprechen,
denn ich habe Deinetwegen gelitten, was keine
Sprache nennen, was keine Feder beschreiben
kann. Ich war kaum aus den Kinderjahren
heraus, da warst Du mir schon alles, und jetzt —
jetzt bin ich ein altes Mädchen. Als Du Deine
schöne, glänzende Frau hinüberbrachtest, da hat
nur Gott meine Verzweiflung gesehen, nur er
meine Tränen gezählt. Ich ging nicht zugrunde,
denn ich wollte es nicht. Setzt der da oben so

viel Vertrauen in Deine Kräfte, dachte ich, so

zeige, daß er Dich nicht zu schwer gewogen hat.
Drücke den Schmerz nieder, tief, tief bis auf den
Grund des Herzens, daß er Dir nicht die Seele
verwirren, den Geist verdunkeln kann und —
lebe. Er hat Dich einst seinen Kameraden
genannt, halte auf dem Posten aus, vielleicht braucht
er Dich einmal. Und das Leben war nicht leicht,
Ferencz, jeder Tag, jede Stunde eine Last. Ich
hielt aber doch aus: willst Du weniger sein als ein
einfältiges Weib?"

Er schritt in großer Bewegung durch das Zimmer,

dann blieb er vor ihr stehen und faßte ihre
Hand mit kräftigem Drucke. „Nicht schwach, nicht
einfältig," sagt er, „schlicht und groß wie die ewige
Güte des Himmels! Habe Dank, Mascha, alter
Kamerad! Einmal hast Du mir schon die
geschlossene Bahn geöffnet, als ich, ein Knabe, hilf-
und heimatlos mit der kleinen Schwester unter
freiem Himmel stand, jetzt tust Du es wieder und
jetzt bin ich vielleicht hilfsbedürftiger als damals,
wo sich mir erst das Leben auftat und die übervolle

Kraft des Lebens eine Welt erstürmt hätte.
Ich will mich nicht von Dir beschämen lassen,
Mascha, sondern wie Du lernen, mit dem
Schmerze fertig zu werden."

14.
Mehr als zwei Jahre waren vergangen. Es

mochte 1v Uhr sein und die Nacht war erst
angebrochen, denn es war im Sommer. Aus den
hellerlcuchteten Zugängen des Nationaltheaters
in Szegedin ergoß sich eine lebendig bewegte
Menge. Lachend und plaudernd verteilte sich der
Menschenstrom. Unter all den Plaudernden
machte sich eine Gruppe von Herren durch besonders

lebhaftes und lautes Sprechen bemerkbar.
Ihre reichverschnürten Sammet-Attilas und Kal-
paks gaben ihnen ein reiches, adliges Aussehn:
es waren ein alter und zwei junge Herren.

„Nun, Cornel, sagte der eine der jungen Leute,
„habe ich Dir zu viel von ihr gesagt? Gibt es
noch eine, die ihr gleicht, die so zu begeistern und
hinzureißen vermag? Und bedauerst Du noch,
daß ich Deine Abreise verhinderte, bevor Du sie
gesehen hast?"

„Ich brauchte es nicht zu bedauern, und wenn
der Eintritt tausend statt nur drei Gulden gekostet
hätte," versetzte der Gefragte, Baron Cornel
Almost, lebhaft. „Du hast nicht die Hälfte von dem
gesagt, was sie in Wirklichkeit ist. Wer kann den
Schmelz ihrer Stimme, das Feuer ihrer Augen,
die Schönheit ihres Antlitzes, die Lebendigkeit
ihres Spieles beschreiben: das muß man gesehen
haben."

„Und doch ist sie nur der Schatten von einst,"
unterbrach jetzt der ältere Herr mit ernstem Tone
die begeisterte Rede des jungen Mannes.

„Oheim Szentivany, wie kannst Du nur so

etwas sagen?" rief Gabor mit fast entrüstetem
Tone.

„Kaum der Schatten von dem, was sie früher
war," wiederholte Graf Ernst Szentivany mit
demselben ruhigen, bestimmten Tone. „Ich habe

die Arany gekannt und gehört, als sie wirklich
noch die Arany war. Jetzt nennt sie sich zwar
wieder so, aber ebensowenig sie zu ihrem
Mädchennamen berechtigt ist, ebensowenig ist sie es
zu ihrem alten Künstlerruhms."

„War sie denn verheiratet?" fragten die jungen

Leute zu gleicher Zeit.
„Ich weiß nicht, wo und wie sie all' die Jahre

gelebt hatte, denn ich war auf Reisen, als sie
damals Pest so plötzlich verließ: von Bekannten
hörte ich, daß die Ehe sie der Bühne abtrünnig
gemacht habe."

„Und was hat sie der Bühne wieder
zurückgegeben?"

„Darüber weiß man nichts Bestimmtes. Die
merkwürdigsten Gerüchte kursieren darüber in
Pest: die einen sagen, sie hätte es nut der ehelichen
Treue nicht sehr genau genommen, hätte den
Mann verlassen, andere wieder, er sei im Duell
gefallen. Die Wahrheit ist, daß, als sie vor
beinahe zwei Iahren wieder nach Pest kam, sie eine
öffentliche Liaison mit einem Landtagsabgeordneten

hatte, dem sie in die Hauptstadt gefolgt war.
Ihr Ruf war nie der beste, jetzt ist sie aber in
Pest gerichtet. Ich war auf meiner Heimreise,
bevor ich hierher kam, einige Wochen in Pest und
habe ganz merkwürdige Geschichten über sie
gehört. Und der Mann, den sie elend gemacht hat,
soll zu den edelsten des Landes gehören."

„Jetzt aber, Oheim, mußt Du es uns auch
begreiflich machen, wie früher das Spiel der Arany
war. Du hast gewiß ein gewiegteres Urteil als
wir: denn Du hast viel gehört und gesehen in
Deinem Leben."

„Wie ihr Spiel früher war, Gabor? Ich sage
es Dir mit einem Wort: wahr!"

„Mahr?"
„Wahr, das ist der ganze Unterschied. Früher

war sie eins mit ihrer Kunst, jetzt hat sich ihr
Ich davon getrennt: früher vergaß sie sich in
ihrem Spiel, jetzt — will sie sich vergessen, und
dies Wollen macht, daß sich ihre Sinne nur noch
fester an das anklammern, wovon sie das
Bewußtsein verlieren möchte, und dadurch eben hat
sie die ganze Innerlichkeit, jedes Maßverhältnis
verloren und ihr Spiel wirkt peinlich und
beunruhigend, nicht versöhnend und veredelnd, wie es
sein sollte. Und dann oft dieser starre, ins Leere
schauende Blick, als habe sie den Ort und alles um
sie her vergessen, dann das Heftige, Nervöse, fast
Ueberstllrzende, wenn sie sich ermannt zu haben
schien. — Das eine kann ich Ihnen sagen, Herr
Baron, und auch Dir, Gabor: Was Euch und das
Publikum zur Begeisterung hinreißt, ist das letzte
ersterbende Ausleuchten eines versinkenden Sternes."

Unter diesen Gesprächen waren sie vor dem
hellerleuchteten Hotel zum „König von Ungarn"
angekommen, die beiden jungen Leute blieben
stehen.

„Nun?" fragte der Graf, „was wollt Ihr jetzt
hier?"

„Da wohnt die Arany, und die wollen wir
besuchen."

„Was? so spät?"
„Ihr dient die Nacht zum Tage, Oheim. Gegen

elf Uhr öffnen sich erst ihre Salons für die
Gesellschaft, die einige Male in der Woche bei ihr
speist: um drei, vier Uhr trennt man sich. Ich hab'
versprochen, Cornel einzuführen."

„Schöne Sitten, schöne Sitten," meinte der
Oheim.

„Oheim, Oheim, spiele nur nicht den Heiligen!
Vater weiß so manches lustige Geschichtchen von
Dir zu erzählen, und darum möchte ich gar so

gern, Du wärest auch heute von der Partie, oder
wäre es diesmal der erste Abend, den Du in
einem derartigen Salon zubrächtest, wenn Du mit
uns kämst?"

'

„Der erste gewiß nicht, mein Junge, denn ich
habe vor Iahren häufig genug in dem der Arany
selber verkehrt."

«'Fortsetzung folgt).

OorìàillOâ bei I^eucbâtel

Villa âss k'rss

123 20,21

Vriluâllvlres Sìuâluw âsr krs.i»2. Spràvlio. Dnglisck, ltaiisniseti und
piano. Ilntsrricbt im Institut duroll diplomierte Debrsrin. (lute Vsrptlegung
und pannüenleben ^ugesiebert. Nässige preise. Prospekts und ketersnMN ?u
Diensten. ill 2760 X) 86

Pension W - ààsen sin Ililinoi'soe
präckti^e, ertiötite kaZe. klick aus Lee und llockZekil'Ze.

15 ketten. kesclieidene kreiZe. 209
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Die praktische Mode

1143. Panierkleid aus Bordürenvoile mit Idtmalem

Rüfcbenbefat}.

1138. Reile- oder Slaubmanlel aus ge-

nopplem engli[d)en Stolf mit Raglanärmeln.

©te obgebilbeten ^obeUe.
1138. tReifemnnlel. ßofet ©djnitt, im Dtüden burd) ©iirtelfpangen Rammen»

gehalten. Dtaglatiärmel burtp ©patigett am £>anbgetent anfdtlteftettb gemalt, ©tep*
llmlegeftagett unb einreibiger Änopffcplufi.

1143. fßnnierfleib für $nnten. SBeijjer gutterrod mit breitem Sotbürettanfnö
rttib bnriibevfanenbem panier mit fdjmalem Diiifdjennbfdflitfj. ®ie feft angefügte Taille
ift blufig mit «Stoff betleibet, ber feitlic^ äugleidj mit ber aus ©otbüre gebilbeten

3ugenbmoben.
®ie grogc TMelfeitigfeit ber bieSjäfirigen SDtobe fügt fic^ gan<5 augenfällig in

eilt ©cfamtbilb, bcfjcn ßtnicu jefjt befannt finb. (£§ ift nid)t burcfjauS nötig getviffc
iWobeformcn 311 af^eptieren, man farm 3. S3, bic tßaniermobe tubig an fidj borübergeben

laffcn, tarnt bic mannigfaltigen Dtaffuiigcarten an ben Toiletten ber anbern
betounbem, oEjtte fiep felbft auf bicfeS fdjtbierige Sunftgebiet 311 begeben. SIber man
barf beileibe nicpt gegen bic geheiligte ßinie ber ©cplanlpeit berftoften. 2ßem ein
graufamcS ©drirfinl fcbtoertuicgertbe ignnbcrun logriinbe in ben SBeg gelegt beb ber
niufj fiel) 311111 ruiirbeftcri reblicp bemüben, betrt gbeale nad)3uftreben. grit bie

IDlamaë berantonebfenber 3TödE)ter ber»
boppett, berbreifacht unb berbielfadjt

a .«
fi«b biefe ißflidft, bentt jebe erbebt

/y» Rjf4L "'it Dîedjt Stniprucp barauf, ba§ SBîobe»

r 4.1 ' iîi\ ibeal aU(*l Qn '^rer "e'nen Sßerfon
31t lierhrivtlirben.

Slott einer fpegieHen Sinbermobe
fann eigentlich taum bie Diebe fein
iDiaii bat nur mandjeS bon ber SDlobe

ber ©rofeett auS3ufcbatten, bieleS 31t

bereinfaetjen unb in Heinere SSer=

bültniffe umßufegen unb ein gans
neues, tinblicbeS ©lement btti3U3Uä
bringen. ®tefe lebte Slufgabe ift bie
toidltigfte, toenn man niept Heine
®anten, fonbern Iteblidje Hinber»
geftalten herausbringen roiH, bie
burcp ben ill 113119 nirt)t in iprer
reisenben Unbefangenheit geftört unb
in ihrer SSetoegungSfreibeit gehemmt
toerben. ®te atlererfte ©ietlung
nimmt bei ber ßinberfleibung aber
bie 3'oectmäfjigfeit unb Diüctficöt auf
bie ©efunbpeit ein. ®ie beutfdjen
unb englijdjen Sinberntoben toerben
gatt3 bon bieiem ©tanbpunfte be»

einfloßt, mähretib bie fran3Öfijcben
fid) 31t jebr batin gefallen, au§ ben
iiinbern gepupte SKintaturbämdjen
311 tnadjen. ?in ben bornchmen
tarifer Steifen fleibet man bie Sinber
bcSbal6 meiftenS nadj englifdfer Slrt,
alfo fepr einfach- ©rft bie S3adftfdjcben
bürfen bie ®amenmobe mit bent
nötigen jugenblidjen ©inidjlag be»

folgen. Eigentliche S3adftfdjmoben
fennt man taum. Stud) bie ipüte ber
gan3 jungen SDtäbcpen erinnern auf»
fallenb art bie ber SDamen, unb es ift
garnidjts felteneê, baft bie Sinber
Diinge unb anbeten ©djmud tragen,
ber Srillanten unb eepte ©teine auf»
toeift.

Dbgleid) aucp bei uttS bie ®anten»
mobe mit ber Sinbermobe im ertenn-
baren gnfammenbattg ftept, fo biet»
ben bodj btele ®inge, um tnelcpe e§
fiep bei ber erfteren am meifteti brept,
für bie Sinber glürtlicpertbeife ber»
botcneS ßanb.

SKargarete.

QQD QPD apD aoß
&O&O&O&O&O

Boudry
(Neuchùtel). Töchterpensionat. Sprachen, Musik, Ma¬
lerei, Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park.
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167] Mme Jaquemet, Directrice.

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Faul Widemann, Zürich II

1000m ü.M.
Bündner-
Oberland

Station der Rhäthischen Bahn
Grosser Gesellschaftssaal. Reelle Veltlinerweine. Bachforellen. Gute Küche.

Elektrisches Licht. Zivile Preise. Prospekte gratis.
284 (H1745Ch) Caduff-Dietsche.
iTiclit d.ie "toillig-sten. abei
96 d-ie "besten,
sind die Sta,ÏL-3Dra,lh-ts:câ,ÏL:n.e

ELEPHANT ®
Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Vie vràtisà Mile

1143. pânieàiâ su; borclmenvoile m» schmâiem

Wschendesstz.

II3S. Heile- oclei Stâubmântel -wî
genepptem englischen Roll iniltiâgiânârmeln.

Die abgebildeten Modelle.
1133. Reisemantel. Loser Schnitt, im Rücken durch Gürtelspangen zusammengehalte».

Raglanärmel durch Spangen am Handgelenk anschließend gemacht.
Stehumlegekragen und einreihiger Knopsschluß.

1143. Panierkleid für Damen. Weißer Futterrock mit breitem Bordürenansatz
und dnrübersallendem Panier mit schmalem Nüschennbschluß. Die fest angefügte Taille
ist blusig mit Stoff bekleidet, der seitlich zugleich mit der aus Bordüre gebildeten

Zugendmoden.
Die große Vielseitigkeit der diesjährigen Mode fügt sich ganz augenfällig in

ein Gesamtbild, dessen Linien jetzt bekannt sind. Es ist nicht durchaus nötig gewisse
Modeformcn zu akzeptieren, man kann z. B. die Paniermode ruhig an sich vorübergehe»

lassen, kann die mannigfaltigen Raffungearten an den Toiletten der andern
bewundern, ohne sich selbst auf dieses schwierige Kunstgebiet zu begeben. Aber man
darf beileibe nicht gegen die geheiligte Linie der Schlantheit verstoßen. Wem ein
grausames Schicksal schwerwiegende Hindern» »'gründe in den Weg gelegt hat, der
muß sich zum mindesten redlich bemühen, dein Ideale nachzustreben. Für die

Mamas heranwachsender Töchter
verdoppelt, verdreifacht und vervielfacht

^ sich diese Pflicht, denn jede erhebt

//»c "'it Recht Anspruch darauf, das Mode-
M ideal auch an ihrer kleinen Person

zu verwirklichen.

Bon einer speziellen Kindermode
kann eigentlich kaum die Rede sein
Man hat nur manches von der Mode
der Großen auszuschalten, vieles zu
vereinfachen und in kleinere
Verhältnisse umzusetzen und ein ganz
neues, lindliches Element hinzuzubringen.

Diese letzte Aufgabe ist die
wichtigste, wenn man nicht kleine
Damen, sondern liebliche
Kindergestalten herausbringen will, die
durch den Anzug nicht in ihrer
reizenden Unbefangenheit gestört und
in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt
werden. Die allererste Stellung
nimmt bei der Kinderkleidung aber
die Zweckmäßigkeit und Rücksicht auf
die Gesundheit ein. Die deutschen
und englischen Kindermoden werden
ganz von diesem Standpunkte
beeinflußt, während die französischen
sich zu sehr darin gefallen, aus den
Kindern geputzte Miniaturdämchen
zu machen. In den vornehmen
Pariser Kreisen kleidet man die Kinder
deshalb meistens nach englischer Art,
also sehr einfach. Erst die Backfischchen
dürfen die Damenmode mit dem
nötigen jugendlichen Einschlag
befolgen. Eigentliche Backfischmoden
kennt man kaum. Auch die Hüte der
ganz jungen Mädchen erinnern
auffallend an die der Damen, und es ist
garnichts seltenes, daß die Kinder
Ringe und anderen Schmuck tragen,
der Brillanten und echte Steine
ausweist-

Obgleich auch bei uns die Damenmode

mit der Kindermode im erkennbaren

Zusammenhang steht, so bleiben

doch viele Dinge, um welche es
sich bei der ersteren am meisten dreht,
für die Kinder glücklicherweise
verbotenes Land.

Margarete.

M QtV Q5V Q5V Q5V

kouclr^
sdleuehàtsl). Vückterpensionat. Sprachen, Nusik, Na-
isrsi, Haushaltung. Herrliche l.ags. Karten, park,
prstv Reksrsnevn. dlirnint Schülerinnen kür perlen.
s167j Nine ckaquemet, Directrice.

8elt über Ivv Fakiren anerksnnt
erste tiollsnäisctie jVtsrke

üexriindet 1790

Karantiert rein, leicht löslich, nakrkakt, ergiebig, käst-
ticker Ksscbinack, tsinstes ^rorna

116 Vertreter: ?»rU wickemamn, 2ür1vh II

IVWm u.U.
künllner-
Oberlsnä

Sts-tton âer Idl»s.tlìi»«zl»v» Ls.àir
Kio.sser Kesvllschaktssaal. tteeilv Veltliner'.veine. IZachkoreUen. Kuts Xücke.

IZlsktrisehgs Dicht. Zivils preise. Prospekte gratis.
W4 sD1745kk) lZs-Äutk-VIvtsvIro.

Ä.Z.S sols sr
96 âZ.S lsssìsrr.

sinci die

MMM G
kâr K.Sll krsnken
vsrssncksn kranko gegen dlachnakme

btto. 3 Ko. ft. Io!!ette-âtàl!-8eifen
(ea. 66—76 leiehtbssehäckigts Stücke
cler ksinstsn Doilstte-Seiken). s8

Lergmanu â po., Nieilikon-Ziirieli.
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1154.

Kleid aus abgepaßtem

Wollmu|(elin für THädcben

von 10—11 fahren.

1155.

ßeflreiftes Perkalkleid mit
glattem Belafi für das Alter

von 9—10 Jabren.

1156.

Kittelkleid aus geltreiftem
Bati[t für ITlädcben von

4—5 .©ihren.

1157.

Jaltenbänger mit TTlatroIen«

kragen aus weibetn Pikee

für mädeben von 5—6

fahren.

1158.

Weibes Batiltkleid mit
Stickereibelab für ITlädcben

von $—9 fahren.

gicpügarnitur unier einer SRofette gufammen«
gerafft toirb. SBeifjer SMeinfap mit fleiner
©pipenfraufe. ®iefe gaçon eignet fiep auep
für ©iiefereiftoff. 8In ©teile ber ©orbüre tritt
bann breiter ©tiefereianfap. ®ie SRiiftpe fällt fort.

1154. ÄleiD für ©tätxpen ttott 10—11
Snpren. ©lattroter SBoHmuffelin mit rot unb
toeib gepunfteter ©orbüre al§ ©efap. ©lufe
mit auSfpringenben ©äumepen unb neuen
Heinen lleberärmeln, bie auf bem ©aufcp feft«
gefteppt finb. galtenrod unb ©toffgürtel.

1155. ©eftreifteê AleiD für Da§ 5l(ter
con 9—10 fahren, ©lattblauer unb toeif;
unb blau geftreifter ©toff, bon bem ber elftere
ben ©efap bilbet. ©erabe unb fdjräg genom«
mener ©toff ift an ber ©lufe gufammen ber«
arbeitet unb mit burepgepenbet SKittelfalte unb
ïleinen knöpfen bergiert. ©laue ©äffe unb
Slermelauff<pläge mit meiner ©pipengarnitur.

1156. ^ittelfleiö für 4 6i§ 5 jäßrige
9Jîiibd)cn. SBeiß unb rot geftreifter ©alift mit
toeißen ©Ienben, rotem ©afpel unb ©erlmutter«
Inöpfen. Stngefdjnittene Bermel. Stücfenfcplufj.

1157. Sßci&er galtenpänger für 5—6«
japrige ©întidjcn. ©lauer ©ifee mit toeißen
©Ienben ergibt bagu ben Sltatrofenfragen,
SIermelBefap unb ©ürtel. ©ingefepte SIermel.

1158. SBctfeeS Söattftfleib für 9Jläöißen
con 8—9 ^apren. ©lufe mit gttiei auSfprin«
genben gältepengruppen in ber SDtiite unb
runber, au§ einem ©tieferei« unb gtoei ©pipen»
gloifcpenfäpen gebilbeter ©äffe. 91 u§ ©tiderei«
fireifen gufammengefepier ©(pulterfragen, ber
born unb im Striefen auêeinanbertritt. ©in«
gefraufte§ Siöcfcpen mit ©äutmpen unb ©lieferet,
beffen SInfap an bie ©lufe ein gtoifcpenfap
bermittelt. SUicfenfcpluß.

©cpnittmufter ju fänttUcpen Slbbübungen, in ben Sftormaigröfjeu 44 nnb 46,
fiic Äinbec in ben angegebenen SUterOftnfen, ftnb jnnt greife bon je 35 ©>f. burrp nnfece ©efcpäfteiftetle gu begiepe»,

MILKA
0 VELMA
NOISETTINE

* BELIEBTE /.y
ESS " CHOCJDLADEN*
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1154,

Xieiä aus abgepaßtem

Goilmulselin lür Msächen

von 10—» fahren.

1155,

tZellreiltes perkaikieiä mit
glattem gelab lür äas Uller

von ?—10 sjabren.

1156,

Xilteikieiä aus gestreiltem

öatist III, Manchen von
4—5 ssabren.

1157,

Zsitenbängei mil Matrosen-
kiagen aus weißem Pikee

Im Mäclchen von 5—b

fahren.

1153,

llleißes kslfftkieiä mit
Sückereibelatz tür Määcben

von 8—y Zainen.

Fichügarnitur unier einer Rosette zusammengerafft

wird. Weißer Tülleinsatz mit kleiner
Spitzenkrause. Diese Fa^on eignet sich auch
für Stickereistoff. An Stelle der Bordüre tritt
dann breiter Stickereiansatz. Die Rüsche fällt fort,

1154. Kleid für Mädchen von 10—11
Jahren. Glattroter Wollmusselin mit rot und
weiß gepunkteter Bordüre als Besatz. Bluse
mit ausspringenden Säumchen und neuen
kleinen Ueberärmeln, die auf dem Bausch
festgesteppt sind, Faltenrock und Stoffgürtel.

1155. Gestreiftes Kleid für das Alter
von 9—10 Jahren. Glattblauer und weiß
und blau gestreifter Stoff, von dem der erstere
den Besatz bildet. Gerade und schräg genommener

Stoff ist an der Bluse zusammen
verarbeitet und mit durchgehender Mittelfalte und
kleinen Knöpfen verziert. Blaue Passe und
Aermelaufschläge mit weißer Spitzengarnitur.

1156. Kittelkleid für 4 bis 3 jährige
Mädchen. Weiß und rot gestreifter Batist mit
Weißen Blenden, rotem Paspel und Perlmutterknöpfen.

Angeschnittene Aermel. Rückenschluß.

1157. Weißer Faltenhänger für 3-6-
jährige Mädchen, Blauer Pikee mit weißen
Blenden ergibt dazu den Matrosenkragen,
Aermelbesatz und Gürtel. Eingesetzte Aermel.

1158. Weißes Batistkleid für Mädchen
von 8—9 Jahren. Bluse mit zwei ausspringenden

Fältchengruppen in der Mitte und
runder, aus einem Stickerei-und zwei
Spitzenzwischensätzen gebildeter Passe. Aus Stickereistreifen

zusammengesetzter Schulterkragen, der
vorn und im Rücken auseinandertritt.
Eingekraustes Röckchen mit Säumchen und Stickerei,
dessen Ansatz an die Bluse ein Zwischensatz
vermittelt, Rückenschluß.

Schnittmuster zn sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrößen 44 und 46,
für Kinder in den angegebene» Altersstufen, sind zum Preise von je ZS Pf. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.

/VUI.KK
° VLI./V>K
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Blumen-Orakel.
Von Rudolf flcberly.

(Radjdruck oerboten).

Seffern gingen zioei feldein
Unter Bliitenbänmen
Und da lieft der £enz gedeib'n

in gar feiig Cräumen.

Sroben IBntes Berg und Cal

Stifte Grüfte taufebten.
Blumen sproffen überall
Und die Quellen raufebten.

Und es fingen £enz u 11 £id)t
Von den feftönen tagen. —
Dod) die ziuei, die fingen nid)t,
Wiffen nidfts zu fagen.

Gucken nur die Blümlein an.
Ob's nicht drin zu lefen,
Was der £enz fd)on Gut's getan
Stir fo dumme Wefen —

Und es lad)t ein Bliimelein
Selig obne Sorgen:
„Kann id) beute glücklich fein,
Wart' id) niebt bis morgen"!

Cenjesraontie im £eben unb in bet 7tafur.
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KIumen-Oralcel.
Von Uuclolf Kebêi'Iv.

ttt-ichäruck verboten).

gestern gingen Twei feldein
Unter Klütenbäumen
Und da ließ der Len^ gedeih'»
Kni gai' selig kräumen.

Srohen lüntes kerg t>nd kni

Me 6rüße tauschten.
Blumen sprossen überall
Und die ötiellen rauschten.

Und es singen Leni ui.l Licht
»on den schönen kagen. —
Doch die 2wei, die singen nicht,
wissen nid)ts 5N sagen.

gucken ntlr die Klllmlein an.
UV's nid)t drin ^u lesen,

Was der Leti2 schon gut's gelan
Sür so dumme Wesen ^
Und es lacht ein klümeleln
5elig ohne Zorgen:
„lkann ich heute gliicklich sein,

Wart' id) nicht bis morgen"!

Lcnzcswonne im Leben und in der Nakur.
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©te îBunberboktortn.
3toman oon S i f a 2B e n g e r.

23 (Dtachbruct »erboten.)
216er mas tarn babei heraus? (Ein Raufen SSRiinse; fei*

ten ein günfsiger, gefefemeige benn ein gränflein. Unb ba
follte einer nicht bie rote SBut betommen? 2ßas meinte benn
biefer BucMige, aus mas ein gamilienoater oon fiehsehn
fjäuptern feine Einher erhalten follte? Steine freffen hatten
fie nod) nicht gelernt, unb heten mie bie .guherhühler tonnte
er nicht. (Er ballte bie gauft unb gab feinem Buhen eins in
ben Stücten. Sas erleichterte ihn. 2Hs ber Buhe su plärren
anfing, fafe ihm flugs ein gmitlingsbruber bes eben erhalte*
rten oäierlichen Buffes in ber Schultergegenb. Sa sog ber
junge Sefterhannes ben Kopf ein, heulte fcfenupfenö unb laut*
tos in feinen 2Iermel unb febob alle feine Serben ber guber*
bühler in bie Schuhe.

Sie fjejçe bie! Sie mar an allem fchutb. Safe ber Bater
übler Saune mar, bafe fie nie mehr genug su efjen betauten,
unb bafe bie SOlutter jebesmal, menu oon ber Softorin bie
Bebe mar, ausfpie unb ihnen feine neuen Littel mehr taufte.
2lber ber mollte er! 2ln ber mollte er fid) rächen unb balb.
Unb ber Sami, ber fünfältefte, machte mit, unb Köbt, ber
adjtältefte, ebenfalls, unb bes SRacfebars ^toei, unb bem Sät*
fer feiner, unb ber 3täh*2lnna ihrer. D, bas gab ein feines,
fdjönes ffüglein, unb smifefeen smölf unb eins, menn ber Sa*
ter baheim mar unb afe, unb bie grofeen Briiöer ben Staub
hüteten, mollten fie ben Streich ausführen. Sas hatten fie
fefeon am URorgen oerabrebet.

Sßähreub ber Sefter*E)ans su mittag afe, mürbe hinter
bem Ejaus unter tobenbem ©elächter ber Köbt als SBefbs*
perfon oerMeiöet, unb mit einer Safel, auf ber gefchrieben
ftanb: „Sie 23unberboftorin" behangen. .— (Eine Schüffei
mürbe ihm in bie fjanb gegeben, in ber er beftänbig rühren
follte mit ©rimaffen unb übertriebenen ©ebärbem Sann
follte er auch mit nieten gapen Ejejenfprüche basu fagen. lim
ben Syals hängten fie ihm ein Sufeenb leere ©rlöfertöpfe.

Sarauf ftellten fid) bie acht Büben hinter einanber auf,
nahmen ihre Stöcte, an benen g!äid)d;en baumelten, auf bie
Schultern unb manben fid) mie ein Schlänglein flappernb
burch bie SRenge, überall ©elächter unb plumpe Späffe er*
regenb. Sabei fangen fie aus ßeibesfräften:

„3d) bin ber Softor ©ifenbart, smiebelt hum juhe.
Kurier' bie Seui' auf meine 2lrt, swiebeli bum juhe."

unb tonnten fid) mit ©ebrüll unb marftfehreierifdjem 2Befen
nicht genug tun.

Sie meiften ber ÜRarllleute hatten nun begriffen, bafe
bie Sorftellung ber Softorin gelte. Sautes ©elächter, ßu*
rufe ,ermunternbe Sßifee erfdjotlen, unb flogen über bie Köpfe
ber Kinber hinüber su Sefit, ber ben ©efang roohl hörte,
feiner Meinen ©eftalt megen aber nicht fehen tonnte, mas
oorging.

Sas ©efchrei tarn näher unb tobte nun faft neben ihm,
unb ba tonnte ber BucMige merfenf bafe ber Spafe ihm ober
oielmehr ber Scfymefter galt.

©r oerhielt fid) ftill hinter feinem Sabentifch, fd)lofe feine
Meinen Schlitzaugen sur Efälfte unb lachte nor fid) hin, bafe es
feinen Sudel fd)üttelte, benn bas alles mar ja nur Sffiaffer auf
feine SOtiihle.

Sie Seute, bie fchon mieber hiebt gebrängt feinen Staub
umlagerten, mürben auf ben 2Iufsug aufmertfam unb mach*
ten fich, als bie Snfchrift auf bem Bücfen ber Bkibsperfon
lafen, fogleid) einen Bers aus ber Sache.

2öas, ihre Sottorin mollte man lächerlich machen? Sas
gab's nicht. Sa mollten fie boch' fehen, ob fich bas bie Stabt*
hüben erlauben bunten.

Unb im Ejaubumbrehen hatten fie bie Buben gepaett unb
übers Knie gelegt, bafe man es meit über ben ffelafe Malfcfeen
hörte.

Sa fprang gleich einem fjeupferb ber Sefter=E)ans feinen
Sprößlingen su E)'itfe. Unb nun entmiefette fid) eine fürefeter*
tiefee Prügelei smifchen 3Rarie ßuberbüfyters Anhängern unb
thren geinben.

Umfonft fuchte bie fßolfsei Bube su fefeaffen, umfonft
rtffen bie grauen an ben Bocffcböfeen ber Sötänner unb fehlten
basu, als ob fie am Spiefe fteeften. Umfonft mar bas Bngft*
unb Efilfegefchrei ber Meineren Einher unb bas Snbianerge*
johle ber größeren, bie ums Sehen gerne mitgeprügelt hät*

ten, fid) aber bod) nicht in ben eng oerfcfelungenen, mit Sch/ir*
men, Stöcfen unb Brettern breinfehtagenben Knäuel magten.
Sie umtansten ihn tobenb, surüctmeidjenb unb oormärtsbrän*
genb mit ben ßämpfenben. Sie ineinanber ^erteilte SRafje
hörte unb fühlte nichts mehr, fluchte unb jefenaubte unb
tnirfefete mit ben gähnen. SRit ihren harten gäuften trom*
melten fie auf ben köpfen oon greunb unb geinb herum unb
traten einanber mit ben nagelbefchlagenen Schuhen.

2lts fie enblich auch nichts mehr fafeen, meil ihnen bas
Slut über bie entftellten ©efid)ter rann, liefeen fie ooneitt*
anber ab.

SKkr es Mug anftellte, tonnte baoonfcfeleichen unb fid) im
ftillen fein SSlut am Srunnen oon Kopf unb Kleibung atma*
fehen, mer ißech hatte, mürbe oom Sanbjäger aufgefchrieben
unb fpäter gebüfet. 2Ber su arg serbrofdjen ober fonft oerlefei
mar, liefe fid) in ber Sdflangenapothefe oerbinben unb hatte
SU bem Schaben ben Spott, menn es nachher oor bem UUidjter
an ein gans gehöriges Rahlen ging.

Sas mar es gemefen, mas ben 2lpothefer Stmman aufs
fieffte empört unb ben Krug sum lleberlaufen gebracht hatte.
Sie öffentliche Drbnung mar gefährbet burch biefe grau. Sie
SSürger maren nicht mehr ficher oor SOtarie guberbühters
fanatifchen Anhängern.

©in unfchulbiger SSubenftreid) mürbe ausgebeutet unb
artete su einer fferügelei aus, bie ein Sufeenb ÜRänner ar=
beitsunfäfeig machte unb eine Schanbe mar für bie Säuern*
fame, bie ben SOtarft befudit hatte.

So öurfte bas nicht meiter gehen. $u einem öffentlichen
2lergern'is öurfte bie SEßunberboftorin fid) nicht ausmadjfen.
Sa mufete grünblid) breingefahren roerben, unb smar gebachte
er ben ©ifthaum famt ben SBurseln aussurotten.

2lpotheter 2tmman hatte feine greunbe su einer Sifeung
im „Seehof" sufammenberufen unb ihnen oorgefchlagen, nicht
nur ber fguberbühfer, fonbern bem ©efefe, bas folche ©rfdjei*
nungen süchtete, su Seihe su gehen.

©ine Stunöe lang fprad) er berebt unb gefch-ieft über ben

fjohn, ben ber Kurierfreiheit*5ßaragraph in ben anberen Kan*
tonen erregte, ©r mies braftifd) barauf turn mie bie Surd)*
gefallenen unb bie Unfähigen unter ben SRebisinern fich gleich
Sdjmarofeerpflansen an ben guten Saum ber Solfsfraft
hängten, bort feftfaugten unb biet unb fett mürben, ©r be*

mies, mie ©efunbheit unb Sehen ber SRitbürger gefährbet fei
burch Quacffalber unb ©emiffenlofe, unb brachte es bahin, bafe
bie ganse Safelrunbe ben Sefchlufe fafete, bie Snitiatioe gegen
bas oerpönte ©efefe su ergreifen,, unb mit allen SSRitteln unb
mit ihrer gansen Kraft öafür su forgen, bafe bie paar taufenb
Unterfchriften, bie basu. nötig mären, sufammenf'ämen.

Sie gingen gans mit ©ifer ans Sffiert unb roeibelten laut
unb im ftillen, burch SSorträge unb burch ftumme fettet, bie
ben Seuten ins Efaus flogen, für ihre Sache. ÜRie mürbe
in fRheinhurg öffentlich fo feurig gefprodjen, nie maren bie
Ejäupter ber Stabt fo roahre unb beforgte Bäter ber ihnen
2lnoertrauten, nie fafeen fo oiele gute greunbe, fo oiele ein*
anber Bertrauenbe, fo oiele, bie berfelben 2Re<inung maren,
Sufammen als in ben Sagen, ba bie Unterfchriften gegen bas
höfe ©efefe unb bamit gegen ÜRarie 3uberbüf)ler gefammelt
mürben.

Slber als bie $eit getommen mar, in ber es fich' hatte sei*
gen fallen, bafe alle für einen geftanben, unb einer für alle,
ba blieb es ftill im Sanbe.

Bei ber 2lbftimmung seigle es fich, bafe faum fo oiel
Stimmen abgegeben morben maren, als su ber Snitiatioe
nötig gemefen. Sie fftbeinburger maren ,smar für bas neue
©efefe eingeftanben, aber ber Kanton, bie Bauern ooran,
hatten nidjts oon ifem miffen mollen.

SÜßie oor ein paar 3ähren fchon, ging nun sum smeiten*
mal bie Snitiatioe gegen bas Kurierfreiheitsgefefe in Srüm*
mer. ©s öurfte meiter bottera, mer mollte.

2lpotfeefer 2Tmman mufete fid) su Bett legen, als er ben
Möglichen Ausgang feines gelösuges erfuhr. Sie Sache lag
ihm am Ejersen, er hatte feinen gansen Süßitlen unb feine
ganse Kraft gebraucht, um öiefen gtect aus bes Kantons g,u=
ten unb gerechten ©efefeen aussumersen, unb es mar m'ife*
lungen.

Sein Ejafe gegen bie ^uberbühler fchmolt an unb blähte
fid) faft erfchrecfenb auf. ©r mar fo gereist, bafe fid) jeber*
mann, ber mit ihm sufammenfam, fdjmer hütete, bies heitle
Shema su berühren.
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Menge r.

23 (Nachdruck verboten.)
Aber was kam dabei heraus? Ein Haufen Münze! selten

ein Fünfziger, geschweige denn ein Fränklein. Und da
sollte einer nicht die rote Wut bekommen? Was meinte denn
dieser Bucklige, aus was ein Familienvater von siebzehn
Häuptern seine Kinder erhalten sollte? Steine fressen hatten
sie noch nicht gelernt, und hexen wie die Zuberbühler konnte
er nicht. Er ballte die Faust und gab seinem Buben eins in
den Rücken. Das erleichterte ihn. Als der Bube zu plärren
anfing, saß ihm flugs ein Zwillingsbruder des eben erhaltenen

väterlichen Puffes in der Schultergegend. Da zog der
junge Sesterharmes den Kopf ein, heulte schnupfend und lautlos

in seinen Aermel und schob alle seine Leiden der Zuberbühler

in die Schuhe.
Die Hexe die! Die war an allem schuld. Daß der Bater

übler Laune war, daß sie nie mehr genug zu essen bekamen,
und daß die Mutter jedesmal, wenn von der Doktorin die
Rede war, ausspie und ihnen keine neuen Kittel mehr kaufte.
Aber der wollte er! An der wollte er sich rächen und bald.
Und der Sami, der fünfälteste, machte mit, und Köbi, der
achtälteste, ebenfalls, und des Nachbars zwei, und dem Bäk-
ker seiner, und der Näh-Anna ihrer. O, das gab ein feines,
schönes Züglein, und zwischen zwölf und eins, wenn der Vater

daheim war und aß, und die großen Brüder den Stand
hüteten, wollten sie den Streich ausführen. Das hatten sie
schon am Morgen verabredet.

Während der Sester-Hans zu mittag aß, wurde hinter
dem Haus unter tobendem Gelächter der Köbi als Weibsperson

verkleidet, und mit einer Tafel, auf der geschrieben
stand: „Die Wunderdoktorin" behängen. — Eine Schüssel
wurde ihm in die Hand gegeben, in der er beständig rühren
sollte mit Grimassen und übertriebenen Gebärden! Dann
sollte er auch mit vielen Faxen Hexensprüche dazu sagen. Um
den Hals hängten sie ihm ein Dutzend leere Erlösertöpfe.

Darauf stellten sich die acht Buben hinter einander auf,
nahmen ihre Stöcke, an denen Fläschchen baumelten, auf die
Schultern und wanden sich wie ein Schlänglein klappernd
durch die Menge, überall Gelächter und plumpe Spässe
erregend. Dabei sangen sie aus Leibeskräften:

„Ich bin der Doktor Eisenbart, zwiebeli bum juhe.
Kurier' die Leut' auf meine Art, zwiebeli bum juhe."

und konnten sich mit Gebrüll und marktschreierischem Wesen
nicht genug tun.

Die meisten der Marktleute hatten nun begriffen, daß
die Vorstellung der Doktorin gelte. Lautes Gelächter,
Zurufe .ermunternde Witze erschollen, und flogen über die Köpfe
der Kinder hinüber zu Tefil, der den Gesang wohl hörte,
seiner kleinen Gestalt wegen aber nicht sehen konnte, was
vorging.

Das Geschrei kam näher und tobte nun fast neben ihm,
und do konnte der Bucklige merken/ daß der Spaß ihm oder
vielmehr der Schwester galt.

Er verhielt sich still hinter seinem Ladentisch, schloß seine
kleinen Schlitzaugen zur Hälfte und lachte vor sich hin, daß es
seinen Buckel schüttelte, denn das alles war ja nur Wasser auf
seine Mühle.

Die Leute, die schon wieder dicht gedrängt seinen Stand
umlagerten, wurden auf den Auszug aufmerksam und machten

sich, als die Inschrift auf dem Rücken der Weibsperson
lasen, sogleich einen Vers aus der Sache.

Was, ihre Doktorin wollte man lächerlich machen? Das
gab's nicht. Da wollten sie doch sehen, ob sich das die Stadtbuben

erlauben durften.
Und im Handumdrehen hatten sie die Buben gepackt und

übers Knie gelegt, daß man es weit über den Platz klatschen
hörte.

Da sprang gleich einem Heupferd der Sester-Hans seinen
Sprößlingen zu Hilfe. Und nun entwickelte sich eine fürchterliche

Prügelei zwischen Marie Zuberbllhlers Anhängern und
ihren Feinden.

Umsonst suchte die Polizei Ruhe zu schaffen, umsonst
rissen die Frauen an den Rockschößen der Männer und schrien
dazu, als ob sie am Spieß steckten. Umsonst war das Angstund

Hilfegefchrei der kleineren Kinder und das Indianergejohle
der größeren, die ums Leben gerne mitgeprügelt Här¬

ten, sich aber doch nicht in den eng verschlungenen, mit Schirmen,

Stöcken und Brettern dreinschlagenden Knäuel wagten.
Sie umtanzten ihn tobend, zurückweichend und vorwärtsdrängend

mit den Kämpfenden. Die ineinander zerteilte Masse
hörte und fühlte nichts mehr, fluchte und schnaubte und
knirschte mit den Zähnen. Mit ihren harten Fäusten
trommelten sie auf den Köpfen von Freund und Feind herum und
traten einander mit den nagelbeschlagenen Schuhen.

Als sie endlich auch nichts mehr sahen, weil ihnen das
Blut über die entstellten Gesichter rann, ließen sie voneinander

ab.
Wer es klug anstellte, konnte davonschleichen und sich im

stillen sein Blut am Brunnen von Kopf und Kleidung abwa-
schen, wer Pech hatte, wurde vom Landjäger aufgeschrieben
und später gebüßt. Wer zu arg zerdroschen oder sonst verletz!
war, ließ sich in der Schlangenapotheke verbinden und hatte
zu dem Schaden den Spott, wenn es nachher vor dem Richter
,an ein ganz gehöriges Zahlen ging.

Das war es gewesen, was den Apotheker Amman aufs
tiefste empört und den Krug zum Ueberlaufen gebracht hatte.
Die öffentliche Ordnung war gefährdet durch diese Frau. Die
Bürger waren nicht mehr sicher vor Marie Zuberbühlers
fanatischen Anhängern.

Ein unschuldiger Bubenstreich wurde ausgebeutet und
artete zu einer Prügelei aus, die ein Dutzend Männer
arbeitsunfähig machte und eine Schande war für die Bauernsame,

die den Markt besucht hatte.
So durfte das nicht weiter gehen. Zu einem öffentlichen

Aergernis durfte die Wunderdoktorin sich nicht auswachsen.
Da mußte gründlich dreingefahren werden, und zwar gedachte
er den Giftbaum samt den Wurzeln auszurotten.

Apotheker Amman hatte seine Freunde zu einer Sitzung
im „Seehof" Zusammenberufen und ihnen vorgeschlagen, nicht
nur der Zuberbühler, sondern dem Gesetz, das solche

Erscheinungen züchtete, zu Leibe zu gehen.
Eine Stunde lang sprach er beredt und geschickt über den

Hohn, den der Kurierfreiheit-Paragraph in den anderen
Kantonen erregte. Er wies drastisch darauf hin, wie die
Durchgefallenen und die Unfähigen unter den Medizinern sich gleich
Schmarotzerpflanzen an den guten Baum der Volkskraft
hängten, dort festsaugten und dick und fett wurden. Er
bewies, wie Gesundheit und Leben der Mitbürger gefährdet sei

durch Quacksalber und Gewissenlose, und brachte es dahin, daß
die ganze Tafelrunde den Beschluß faßte, die Initiative gegen
das verpönte Gesetz zu ergreifen, und mit allen Mitteln und
mit ihrer ganzen Kraft dafür zu sorgen, daß die paar tausend
Unterschriften, die dazu nötig wären, zusammenkämen.

Sie gingen ganz mit Eifer ans Werk und weibelten laut
und im stillen, durch Vorträge und durch stumme Zettel, die
den Leuten ins Haus flogen, für ihre Sache. Nie wurde
in Rheinburg öffentlich so feurig gesprochen, nie waren die
Häupter der Stadt so wahre und besorgte Väter der ihnen
Anvertrauten, nie saßen so viele gute Freunde, so viele
einander Vertrauende, so viele, die derselben Meinung waren,
zusammen als in den Tagen, da die Unterschriften gegen das
böse Gesetz und damit gegen Marie Zuberbühler gesammelt
wurden.

Aber als die Zeit gekommen war, in der es sich hätte
zeigen sollen, daß alle für einen gestanden, und einer für alle,
da blieb es still im Lande.

Bei der Abstimmung zeigte es sich, daß kaum so viel
Stimmen abgegeben worden waren, als zu der Initiative
nötig gewesen. Die Rheinburger waren .zwar für das neue
Gesetz eingestanden, aber der Kanton, die Bauern voran,
hatten nichts von ihm wissen wollen.

Wie vor ein paar Jähren schon, ging nun zum zweitenmal
die Initiative gegen das Kurierfreiheitsgesetz in Trümmer.

Es durfte weiter doktern, wer wollte.
Apotheker Amman mußte sich zu Bett legen, als er den

kläglichen Ausgang seines Feldzuges erfuhr. Die Sache lag
ihm am Herzen, er hatte seinen ganzen Willen und seine
ganze Kraft gebraucht, um diesen Fleck aus des Kantons guten

und gerechten Gesetzen auszumerzen, und es war
mißlungen.

Sein Haß gegen die Zuberbühler schwoll an und blähte
sich fast erschreckend auf. Er war so gereizt, daß sich
jedermann, der mit ihm zusammenkam, schwer hütete, dies heikle
Thema zu berühren.



3lr. 21 Blätter für beit I)äusliä)en Ärets 163

2Benige Sage nact) her „Dtiebertage ber Sßiffenfdjaft",
roie Slmman jein-en mtfeiungeuen Angriff flogen bie Quad»
falber nannte, ging Uli nach bem 2Ib-enbbrot ins Stäbtchen
hinunter, um eine Stunbe bei ben 2tmman su »erbringen.

Sie [aßen im ©fezimmer beifammen, nur Suft hatte Sopf»
met) unb tiefe fid) nicht fefyen. Der Stpottjefer tag in feinem
fieberftufet unb tas bie Leitung, rnie immer mit gerunzelten
Srauen, benn er mar nie mit itjr einoerftanb-en. grau Startu
ftriefte neben ihm. Sie arbeitete .an einem rofigen Sinber»
ftrumpf, ber ganz smedtos mar, benn einftmeiten mar für bie
Stmmans nod) nictjt bie ffeinfte 2Xusfid)t auf ©rofeetternfreu»
ben.

Sie fat) Ijeller aus als geroöhntid), lebhafter unb nie!
roeniger Möglich, auch nahm fie öfters am ©efpräch teil, als
man fonft an ihr gemöhnt mar.

Uli fonnte ein ©efüht ber ©mpörung nicht tos meröen.
2Bufete btefe grau, mas fie mit ihrem Sorgehen ihrem Stanne
antat? 2Bas bem griebberg unb Uli jetbft? ©r hade feine
Seit, barüber nachzugrübeln, benn ber 2tpott)efer oermidette
ihn in fchnrermieg-enbe potitifch-e gragen, bie Stilitäroortag-e
betreffend unb ereiferte unb ert)ifete fid) fo, bafe grau Staria
nahe baran mar, ihm ein Sraufeputoer zu boten.

„Sie follen fetjen, Uli, fie geht nicht buret)," rief er unb
fchtug auf ben Difd), bafe ber rofenfarbige Snäuet grau
Slams hod) in bie ßüfte fprang. „3Bas geht benn hier burd)?
2Bir haben es ja jefet mit ber 3nitiatioe mieber gefehen. Sen
Sacb ab! 2tttes ©ute mufe ben ®ad) ab. Sie oerbammten
Oppofitiönter alte! — Unb bie irregeführten unb bie
©leicfegüttigen, unb hie, bie ein intereffe baran haben, bas
©efefe nicht anzunehmen. Sie roerben fehen, Sr. Uti, auch
biesmal heifet's Sein."

„ich glaube nicht. 3Btr Scbmeizer finb hoch feine Staut»
Patrioten, bie bem Saterlanb fein Opfer bringen fönnen."

„3Botten's abmarten, Softor, unb nicht zu früh Eofianna
fchreien. Unb roas fagen Sie zum Statterhornprofeft? ,fje!
immer noch nidjt Sergbahnen genug! Sa motten fie fcf>on
mieber einem unferer herrtidjften Serge über bie Safe frie»
djen, biet"

„2tergere bid) nicht, Staus," mahnte grau Staria. 2tber
her Spothefer mar im gug unb fdjimpfte fein ganzes Sro»
cra-mm herunter. Uli hörte' zu unb beobachtete babei Sltfreb,
her unten am Sifd) fafe, unb einen Srm aufgeftüfet hatte.

©r fat) ftarr in einen SBinfet unb fd)rad oon geit zu g«it
auf. Später ermad)te er aus feinem Einhämmern, hoch irr»
ten feine Slug-en fdjeu oon einem ©egenftanb zum anbern
unb fahen ntemanb an. Seine Eänhe zitterten heftig.

Uli nahm fich uor, ein Singe auf ihn zu haben, fo meit
hies bet her ©ntfernung zmifdjen her Statt unb bem grieb»
berg möglich mar.

im ©efprüd) mit Sttfreb bemerfte her junge Strzt nichts
Stbnormes. Sod) machte fid) ein fprunghaftes ©rzähten unb
eine grofee Unruhe bemerfbar.

Stmman befahl 2Bein, um mit Uli auf ben gemünfdjten
potitifdjen ©rfotg anzuftofeen. Sttfreb tiefe, naebhem er einen
Sdjtud getrunfen, ben SBetn ftehen.

„®r oerfdmäht ben Stein," hadjte Uli, „mahl, meit er
Stärferes gemöhnt ift. ich' gehe mit meiner Siagnofe faum
fehl-" ©s mar ihm bange um bie junge Schroetter.

„ich möchte nod) ein Stört mit ihnen reben, Eerr Spo»
thefer", jagte Uti zu 2tmman nad) einem halben Stünhdjien
Stauberns.

„Spitatangetegenheiten?"
„ia."
„Sann fo-romen Sie hinüber in mein gi-mmer, bitte."
Uli oeraibfdjtehete fid) oon grau Stmman, bie gr-age nach

ihrem Sefinben biesmal umgebend ®s märe ihm unmöglich
gemefen, einen freubigen Seridjt anhören zu muffen, unb
bazu ©tücf münfehenb zu lächeln. Son 21-ffreb oerabfehiebete
er fid) fehr herzlich- Sann ging er mit bem Eausherrn in
b-effen gtmmer unb liefe fid) auf etngn her gefcfeimeiften, mit
rotem ßeber bezogenen Stühle nteber.

„Stas ift tos?" fragte ber 2tpott)efer faft unroirfeb.
„£>err Smman, es mufe in ber alternäcbften geit ein ©nt=

fdjtufe gefafet merhen, ob unfer Äranfenhaus aufgehoben rn-er»
hen foil ober nicht."

„Seufet, Sie gehen fdjarf ins geug, Eft bas ©ntmeber
— Ober fdjan gefommen? Sterfen Sie nicht zu früh bie
gfinte ins iforn?"

„3d) glaube nicht. ®s nüfet nichts, fid) über hie Satfache
Zu täufchen, bafe bas Sezirfsfpitat feine SJIotmenbigfeit mehr
ift. ®s fann gefctjtoffen merben, ohne bafe irgenb femanb bar»
unter leihet."

„Sie ausgenommen," fagte her Spotbeter zmifdjen ben
gähnen.

„Slterbings. 3d) leibe barnnter, her ßeiter eines Un»
ternehmens zu fein, bem täglich mehr ber ßebensohem aus»
geht. ®s finb fdjimere Stonate für mid) gemefen. 3d) habe
getan, mas tn meinen Gräften ftanb, unb mir feine Suhe unb
feine ffirtjotung gegönnt. Unb bas märe nichts! Sas tut
man mit greuben für eine gebeibtide Sache, aber roenn her
©rfotg ausbleibt, menn es rücfmärts geht, unb man ben Sie»
hergang hoch nicht aufhatten fann, bas ift -eine tägliche, fee»
tifdje Qual"

„Sicht einmal ftucfeen harf id)," fchnaubte Sm-man, „nicht
einmal fagen, mas id) oon biefer Quadfatberin hatte! S)im»
metfehreienb ift es, gerabezu h> imm elfd) re ienb So ein SJfo»

loch, örr bie eigenen Einher umbringt! 2ßas benft fid) benn
bief-e grau?"

Ser Spothefer tief auf unb ab, mit hunfelrotem ®efid)t
unb zornfprühenben Suaen.

„Steine Stutter motten mir aus bem Spiet laffen, $)erx
Smman", rief Uti. „3d]' butb-e es nicht, bafe fie in meiner ©e=
geremart gefchmäht roird"

„3Bas? aus bem Spiet laff en können mir es? Sie
ift meine gröfete geinbin, mie fie bie 3hre ift, unb Sieiers
mar, unh febes, her fid) irgenbmo in ihrem Umfreis ernäh»
ren möchte. Sie tßerfori, bie! SSerzeihen Sie, Sr. Uli, aber
ha fann nur eine Sparbüchfe fdjmeigen, bie fein Staut hat,
unb nicht reben fann." 2tmman mart fid) in einen Stuhl-
Sann nahm er fid) zufammen.

„Sprechen mir gefchäfttid). Sie toiffen, bafe bie ©em-ein»
ben unb her Danton nur bebingungsmeife fuboentionieren?"

„©em-ife," fagte Uli.
„Sas tßftegamt fann nichts mehr bemitligen, meit feine

Hilfsquellen -erfdjöpft finb burd) ben Seubau unb bas ooran»
gegangene fahrelange Schröpfen, ©innahmen finb feine ha.
SBergabungen mürben tängft feine mehr gemacht, ro-eil has
3nter-effe für unfer Eaus ertofdien ift. ©inzig bie ©emeinhe
ftanb treu zu uns. Samit ift es nun auch oorbei. Ser Sobter
hat neulich tn her Stabtratfifeung beuttid) genug barauf htn=
gemiefen, hafe hie bem Spital bemitligten Summen megge»
roorfenes ©etb feien."

„Sie motten hem griebberg hie Suboention entziehen?"
fragte Uti, ftanb auf unb trat an bas genfter.

„Stan hat uns lange genug geit gegeben, ben griebberg
mieber zum iBtühen zu bringen. Sollte and) noch has grüt)=
fahr ohne ©rfotg oerftreidjen, fo hürfen feine Opfer mehr ge=
bracht merben für eine oertorene Sache, mas auch ganz uer»
nünftig ift. Sas grühjatjr ift batb oorbei, mas erroarten Sie
oon ihm?"

„Sichte," fagte Uli.
„®s ift heim Seufet him-metfehretenb. Stefe Quadfatberin!

Unb menu es zehnmal 3hre Stutter ift."
„2Bann ift Sflegamtsfifeung?"
„2tm 30. UJbai."

' „3d) meine, hafe ein enhgüttiger ©ntfch'tufe gefafet roerben
mufe, b. h- es mufe befd)toffen merben, ben griebberg als Se»

Zirfsfpitat aufzuheben," fagte Uti. „Sis bahin mitt id) auf
hem finfenhen Schiff aushalten, aber bann gehe ich fort."

„So ein Sert m'ie Sie! Stufe es fein? 3ft feine Stögtich»
feit, her Sache aufzuhelfen?"

Stir fteht feines mehr zu ©ebot. ©inem anbern- oietle-icht.

Sein, and) feinem anbern, ich metfe es jefet heftimmt. So
fange ber Sreuhof fteht, ift für uns nichts zu hoffen. 3d) hatte
feine Sebeutung unter)d)äfet, bas mar ein gehler. Stud) heute
noch mürbe ich es feinem glauben, ats mir fetber, mas her
Sreuhof tn b-er ©egenb bebeutet. 3-efet erft meife id), mas id)
unternahm, als td) mich unterfing, hen ,©rtöfer' aus bem SB-eg

räumen zu moüen."
„Unb mit ihm feine ©rfinberin!" rief Smman.

„2Bir motten meine Stutter aus bem Spiet taffen, Eerr
tttmman." Oer 2tpothefer fnnrrte mi-e eine gereizte Dogge.

,,©ut. 3d) merbe bem tßftegeamt ben Sorfd)tag mach-en,

bas Sezirfsfpitat am 30. Stai z« fchtiefe-en. 3ch nehme an,
bafe Stnberm-att Shrer Steinung ift,"
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Wenige Tage nach der „Niederlage der Wissenschaft",
wie Amman seinen mißlungenen Angriff gegen die Quacksalber

nannte, ging Uli nach dem Abendbrot ins Städtchen
hinunter, um eine Stunde bei den Amman zu verbringen.

Sie saßen im Eßzimmer beisammen, nur Susi hatte Kopfweh

und ließ sich nicht sehen. Der Apotheker lag in seinem
Lederstuhl und las die Zeitung, wie immer mit gerunzelten
Brauen, denn er war nie mit ihr einverstanden. Frau Maria
strickte neben ihm. Sie arbeitete.an einem rosigen Kinder-
strumps, der ganz zwecklos war, denn einstweilen war für die
Ammans noch nicht die kleinste Aussicht auf Großelternfreuden.

Sie sah Heller aus als gewöhnlich, lebhafter und viel
weniger kläglich, auch nahm sie öfters am Gespräch teil, als
man sonst an ihr gewöhnt war.

Uli konnte ein Gefühl der Empörung nicht los werden.
Wußte diese Frau, was sie mit ihrem Vorgehen ihrem Manne
antat? Was dem Friedberg und Uli selbst? Er hatte keine
Zeit, darüber nachzugrübeln, denn der Apotheker verwickelte
ihn in schwerwiegende politische Fragen, die Militärvorlage
betreffend, und ereiferte und erhitzte sich so, daß Frau Maria
nahe daran war, ihm ein Brausepulver zu holen.

„Sie sollen sehen, Uli, sie geht nicht durch," rief er und
schlug auf den Tisch, daß der rosenfarbige Knäuel Frau
Marias hoch in die Lüste sprang. „Was geht denn hier durch?
Wir haben es ja jetzt mit der Initiative wieder gesehen. Den
Bach ab! Alles Gute muß den Bach ab. Die verdammten
Oppositiönler alle! — Und die Irregeführten und die
Gleichgültigen, und die, die ein Interesse daran haben, das
Gesetz nicht anzunehmen. Sie werden sehen, Dr. Uli, auch
diesmal heißt's Nein."

„Ich glaube nicht. Wir Schweizer sind doch keine Maul-
patrioien, die dem Vaterland kein Opfer bringen können."

„Wollen's abwarten, Doktor, und nicht zu früh Hosianna
schreien. Und was sagen Sie zum Matterhornprojekt? He!
Immer noch nicht Bergbahnen genug! Da wollen sie schon
wieder einem unserer herrlichsten Berge über die Nase
kriechen, die!"

„Aergere dich nicht, Klaus," mahnte Frau Maria. Aber
der Apotheker war im Zug und schimpfte sein ganzes
Programm herunter. Uli hörte zu und beobachtete dabei Alfred,
der unten am Tisch saß, und einen Arm aufgestützt hatte.

Er sah starr in einen Winkel und schrack von Zeit zu Zeit
auf. Später erwachte er aus seinem Hindämmern, doch irrten

seine Augen scheu von einem Gegenstand zum andern
und sahen niemand an. Seine Hände zitterten heftig.

Uli nahm sich vor, ein Auge auf ihn zu haben, so weit
dies bei der Entfernung zwischen der Stadt und dem Friedberg

möglich war.
Im Gespräch mit Alfred bemerkte der junge Arzt nichts

Abnormes. Doch machte sich ein sprunghaftes Erzählen und
eine große Unruhe bemerkbar.

Amman befahl Wein, um mit Uli auf den gewünschten
politischen Erfolg anzustoßen. Alfred ließ, nachdem er einen
Schluck getrunken, den Wein stehen.

„Er verschmäht den Wein," dachte Uli, „wohl, weil er
Stärkeres gewöhnt ist. Ich gehe mit meiner Diagnose kaum
fehl." Es war ihm bange um die junge Schwester.

„Ich möchte noch ein Wort mit Ihnen reden, Herr
Apotheker", sagte Uli zu Amman nach einem halben Stündchen
Plauderns.

„Spitalangelegenheiten?"
„Ja."
„Dann kommen Sie hinüber in mein Zimmer, bitte."
Uli verabschiedete sich von Frau Amman, die Frage nach

ihrem Befinden diesmal umgehend. Es wäre ihm unmöglich
gewesen, einen freudigen Bericht anhören zu müssen, und
dazu Glück wünschend zu lächeln. Von Alfred verabschiedete
er sich sehr herzlich. Dann ging er mit dem Hausherrn in
dessen Zimmer und ließ sich auf einzn der geschweiften, mit
rotem Leder bezogenen Stühle nieder.

„Was ist los?" fragte der Apotheker fast unwirsch.
„Herr Amman, es muß in der allernächsten Zeit ein

Entschluß gefaßt werden, ob unser Krankenhaus aufgehoben werden

soll oder nicht."
„Teufel, Sie gehen scharf ins Zeug. Ist das Entweder

— Oder schon gekommen? Werfen Sie nicht zu früh die
Flinte ins Korn?"

„Ich glaube nicht. Es nützt nichts, sich über die Tatsache
zu täuschen, daß das Bezirksspital keine Notwendigkeit mehr
ist. Es kann geschlossen werden, ohne daß irgend jemand
darunter leidet."

„Sie ausgenommen," sagte der Apotheker zwischen den
Zähnen.

„Allerdings. Ich leide darunter, der Leiter eines
Unternehmens zu sein, dem täglich mehr der Lebensodem
ausgeht. Es sind schwere Monate für mich gewesen. Ich habe
getan, was in meinen Kräften stand, und mir keine Ruhe und
keine Erholung gegönnt. Und das wäre nichts! Das tut
man mit Freuden für eine gedeihliche Sache, aber wenn der
Erfolg ausbleibt, wenn es rückwärts geht, und man den
Niedergang doch nicht aufhalten kann, das ist eine tägliche,
seelische Qual."

„Nicht einmal fluchen darf ich," schnaubte Amman, „nicht
einmal sagen, was ich von dieser Quacksalberin halte!
Himmelschreiend ist es, geradezu himmelschreiend! So ein Moloch,

der die eigenen Kinder umbringt! Was denkt sich denn
diese Frau?"

Der Apotheker lief auf und ab, mit dunkelrotem Gesicht
und zornsprühenden Augen.

„Meine Mutter wollen wir aus dem Spiel lassen, Herr
Amman", rief Uli. „Ich dulde es nicht, daß sie in meiner
Gegenwart geschmäht wird."

„Was? aus dem Spiel lassen? Können wir es? Sie
ist meine größte Feindin, wie sie die Ihre ist, und Meiers
war, und jedes, der sich irgendwo in ihrem Umkreis ernähren

möchte. Die Person, die! Verzeihen Sie, Dr. Uli, aber
da kann nur eine Sparbüchse schweigen, die kein Maul hat,
und nicht reden kann." Amman warf sich in einen Stuhl.
Dann nahm er sich zusammen.

„Sprechen wir geschäftlich. Sie wissen, daß die Gemeinden

und der Kanton nur bedingungsweise subventionieren?"
„Gewiß," sagte Uli.
„Das Pflegamt kann nichts mehr bewilligen, weil seine

Hilfsquellen erschöpft sind durch den Neubau und das
vorangegangene jahrelange Schröpfen. Einnahmen sind keine da.
Vergabungen wurden längst keine mehr gemacht, weil das
Interesse für unser Haus erloschen ist. Einzig die Gemeinde
stand treu zu uns. Damit ist es nun auch vorbei. Der Tabler
hat neulich in der Stadtratsitzung deutlich genug darauf
hingewiesen, daß die dem Spital bewilligten Summen
weggeworfenes Geld seien."

„Sie wollen dem Friedberg die Subvention entziehen?"
fragte Uli, stand auf und trat an das Fenster.

„Man hat uns lange genug Zeit gegeben, den Friedberg
wieder zum Blühen zu bringen. Sollte auch noch das Frühjahr

ohne Erfolg verstreichen, so dürfen keine Opfer mehr
gebracht werden für eine verlorene Sache, was auch ganz
vernünftig ist. Das Frühjahr ist bald vorbei, was erwarten Sie
von ihm?"

„Nichts," sagte Uli.
„Es ist beim Teufel himmelschreiend. Diese Quacksalberinl

Und wenn es zehnmal Ihre Mutter ist."
„Wann ist Pflegamtssitzunq?"
„Am 30. Mai."

' „Ich meine, daß ein endgültiger Entschluß gefaßt werden
muß, d. h. es muß beschlossen werden, den Friedberg als
Bezirksspital aufzuheben," sagte Uli. „Bis dahin will ich auf
dem sinkenden Schiff aushalten, aber dann gehe ich fort."

„So ein Kerl wie Sie! Muß es sein? Ist keine Möglichkeit,

der Sache aufzuhelfen?"
Mir steht keines mehr zu Gebot. Einem andern vielleicht.

Nein, auch keinem andern, ich weiß es jetzt bestimmt. So
lange der Treuhof steht, ist für uns nichts zu hoffen. Ich hatte
seine Bedeutung unterschätzt, das war ein Fehler. Auch heute
noch würde ich es keinem glauben, als mir selber, was der
Treuhof in der Gegend bedeutet. Jetzt erst weiß ich, was ich

unternahm, als ich mich unterfing, den .Erlöser' aus dem Weg
räumen zu wollen."

„Und mit ihm seine Erfinderin!" rief Amman.

„Wir wollen meine Mutter aus dem Spiel lassen, Herr
Amman." Der Apotheker knurrte wie eine gereizte Dogge.

„Gut. Ich werde dem Pflegeamt den Vorschlag machen,
das Bezirksspital am 30. Mai zu schließen. Ich nehme an,
daß Andermatt Ihrer Meinung ist,"
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Sie frfjrtu'iicrifrfje Jiafionaimamijcftaft.
Kaltenbach, Stern, SDB-ei%, DJliiller, gehlmann, Sr. Srepfus, Spbler, ©oeßt 2, Sgbler 3, Thalmann, ÜBtärfi.

„Biir haben bte Sache 3ufammen befprodjen unb finb 3u
betnfelben fRefultat gefommen."

„Bielleicht 3eigt fief) nod) etwas, bas ben rottenden Stein
aufhält."

,,©s tann ifjn nichts mehr aufhatten, fjerr 21mman. Unb
jefct flute Stadjt. ©s iff mir ein tiefer Schmers, baß Sie unb
bte Herren, bie ihr Bertrauen in mid) festen, getäufcht mor=
ben finb."

„Uli! 2Bas Teufels fd)roat)en Sie ba! Kommen Sie mir
nicht fo! Sret)en mir bie Sache um. ©s mar eine ©felei unb
ein Unrecht, baff mir Sie hierher beriefen. 21ber man hofft,
man miß nidjt nachgeben. Sötern miß aud) biefen oerbamm=
ten Schminbet nicht machten taffen rote ben Sdjimumm, baff
einem sulefet bas ganse fjaus über bem Kopf sufammem
faßt. ®as, bas Sßertrauen nicht rechtfertigen? Sa, meine
.fjanb barauf, baff ich Sie für ben tücfytigften jungen S0ten=
fdjen unb 2Irst halte, ben ich tenne. SSBoßte, ich hätte ein paar
Söhne mie Sie!"

„3d) hotte fold) ein SBort nötig unb banf'e 3hnen. 2Iber
nun mirttid)i: ©ute Stacht."

„®ute Stacht, Uli. Unb Sie [äffen mir nicht meg, beim
Sonner. Sa gibt es nod) manchen SBeg." ©r nahm bie
fiampe unb leuchtete Uli bie Treppe hinunter.

„Söoßen Sie 2tnbermatt Befdjei.b machen?" fdjrie er
noch burd) bas bunfte Treppenhaus hinunter.

„3amohI!" tönte es herauf. Sarauf fiel bie Türe ins
Schloff,.unb ber Slpothefer ging in fene Stube surücf. ©r
mochte nicht mehr mit ben Seinen sufammen fein, bie gute
Saune mar ihm grünbtid) nerborben.

XIII.
grau SDiaria 2tmman ftartb in ihrer braun getäfelten

SBohnftube am genfter. ©in leichter SBinb roehte herein unb
bemegte bie granfen am Schirm ber roten Sampe, bie auf
einem großen, runben Tifd) ftanb.

©s mar ein herrlicher Tag! Sie oerjüngte Statur prangte
in reinen, flüffigen garben, unb ben SDtenfchen riefelte bas
SBo-hlgefühl prifelnb burd) bie 21bern. Sie grühtingstuft
brachte bie gaulen bagu, bie güfje rafcher 3u heben, bie Trüb=
feiigen gum Sachen unb fogar bie Sangroeiligen 3U einem
guten ©ebanten.

Saß es grau SOtaria froh unb leicht 3u 9Jtute mar,
brauchte niemanb su murtbern. Sie mar oon ihren Sdjmer»
3en befreit.

Sennod) mar ihre greube geteilt. SJtit fdjlechtem ®e*
miffen hotte fie ben erften ©an g auf ben Treuhof unternorm
men. Bereue hotte fd)ieben unb flohen müffen, unb beruhigen
unb ermuntern, bis fie fid) enblid) bafu entfehtofs-

Sas smeitemal, als bie 21pothe!erin bie Stube ber
SSunberbottorin betrat, tarn es ihr fdjon qans natürlich oor,

Sie bcuffdjc Jlafional-îlîannîdjaft.
2Beber, Burger, Kipp, ilgi, Söble, Oberle, ftempel, 2Begele, Sr. ©lafer, Btech'linq, Steumeier.
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Die schweizerische Nationalmannschaft.
Kaltenbach, Diem, Weiß, Müller, Fehlmann, Dr. Dreyfus, Sydler, Coellt 2, Sydler 3, Thnlmann, Märki.

„Wir haben die Sache zusammen besprochen und sind zu
demselben Resultat gekommen."

„Vielleicht zeigt sich noch etwas, das den rollenden Stein
aufhält."

„Es kann ihn nichts mehr aufhalten, Herr Amman. Und
jetzt gute Nacht. Es ist mir ein tiefer Schmerz, daß Sie und
die Herren, die ihr Vertrauen in mich setzten, getäuscht worden

sind."
„Uli! Was Teufels schwatzen Sie da! Kommen Sie mir

nicht so! Drehen wir die Sache um. Es war eine Eselei und
ein Unrecht, daß wir Sie hierher beriefen. Aber man hofft,
man will nicht nachgeben. Man will auch diesen verdammten

Schwindel nicht wachsen lassen wie den Schwamm, daß
einem zuletzt das ganze Haus über dem Kopf zusammenfällt.

Was, das Vertrauen nicht rechtfertigen? Da, meine
Hand darauf, daß ich Sie für den tüchtigsten jungen Menschen

und Arzt halte, den ich kenne. Wollte, ich hätte ein paar
Söhne wie Sie!"

„Ich hatte solch ein Wort nötig und danke Ihnen. Aber
nun wirklich: Gute Nacht."

„Gute Nacht, Uli. Und Sie lassen wir nicht weg, beim
Donner. Da gibt es noch manchen Weg." Er nahm die
Lampe und leuchtete Uli die Treppe hinunter.

„Wollen Sie Andermatt Bescheid machen?" schrie er
noch durch das dunkle Treppenhaus hinunter.

„Jawohl!" tönte es heraus. Darauf fiel die Türe ins
Schloß, und der Apotheker ging in jene Stube zurück. Er
mochte nicht mehr mit den Seinen zusammen sein, die gute
Laune war ihm gründlich verdorben.

XIII,
Frau Maria Amman stand in ihrer braun getäfelten

Wohnstube am Fenster. Ein leichter Wind wehte herein und
bewegte die Fransen am Schirm der roten Lampe, die auf
einem großen, runden Tisch stand.

Es war ein herrlicher Tag! Die verjüngte Natur prangte
in reinen, flüssigen Farben, und den Menschen rieselte das
Wohlgefühl prikelnd durch die Adern. Die Frühlingslust
brachte die Faulen dazu, die Füße rascher zu heben, die
Trübseligen zum Lachen und sogar die Langweiligen zu einem
guten Gedanken.

Daß es Frau Maria froh und leicht zu Mute war,
brauchte niemand zu wundern. Sie war von ihren Schmerzen

befreit.
Dennoch war ihre Freude geteilt. Mit schlechtem

Gewissen hatte sie den ersten Gang auf den Treuhof unternommen.
Bereue hatte schieben und stoßen müssen, und beruhigen

und ermuntern, bis sie sich endlich dazu entschloß.
Das zweitem«!, als die Apothekerin die Stube der

Wunderdoktorin betrat, kam es ihr schon ganz natürlich vor,

Die deutsche National ZNannschast.
Weber, Burger, Kipp, Ugi, Löble, Oberle, Hempel, Wegele, Dr. Glaser, Mechlinq, Neumeier.
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Drei Hellebardiere der Schwcizergardc vor dem Vatikan in Rom.



baß fie hinter bem fttüden ißres SMannes feine qeljaßrefte
geinbn auffud)te unb if)re hülfe in 2lnfprucß naßm.

„Ser fjerr 2lpotl)efer tnirb frof) fein, menr. Sie mieber
.qefunb finb unb nicht Diel fchelten, baß Sie es buret) iie
Softorin mürben", batte SBerene behauptet, beren Siebe su
ihrer Herrin fie blinb machte für ben trummen 2Beg, auf bem
fie gingen.

9hm mar bas SBunber gefcheben, unb bie grau 2lpotf)e=
fer fann barüber nach, mie unb mann fie es ihrem Maus
mitteilen motte, beim fie mochte nicht länger b'e ßeibenbe jpie»
fen, um beren mitten bie anbern -auf ben flehen gehen muß»
ten.

®s fottte eine große Ueherrafchung unb greube für ihn
merben,. baß er barüber Ses Scheftens oergeffen mußte.

es flopfte. ttttehrmals hintereinanber, mie mit einem
bürren Stödlein.

„herein," rief grau 2lmman oermunbert, benn es mar
früh am SJlorgen.

Süfette Mingelins fchmarser £jut mit ber oerrupften,
uiofetten geber erfaßten unter ber Süre. Mein unb bürftig
fam fie, aber freunölid) lädje'lnb mie immer. Sie trug ein
Sträußchen in ber hfaub.

„@uten ttttorgen, SfJîaria, meine ©ute. Sa bringe ich bir
bie erften Mnber bes grühiings. Stögen fie bir ein Reichen
meiner Siebe fein, Seuerfte. ein Reichen ber ©üte ©ottes
finb fie auch, benn fiel), mie sart bie garbe bes fBIümcSens
ift, unb mie herrlich es buftet. 3ft bas nicht Ueberfluß,
Siebe?"

grau Sötaria nötigte, ihren fBefucß auf ihren Slrbeitsftubl,
ber niebrtg unb grablehnig mar, unb für bas gigürchen Süfet»
tes mie gefdjaffen.

„Su haft gemiß irgenb ein Slnfiegen, baß bu fo früh
fommft?" fragte fie. „2Ber oon Seinen 2lrmen braucht
meine fjiffe?" Süfette ftricß fich oerlegen über Sie bünnen
ßöpflein.

„Su feibft, ©ute," fagte fie, meine teuerfte greunbin,
benn bu bift nicht auf Sern rechten 2Beg unb meißt es oiel»
leicht gar nicht." Sie bog fich oor unb ftreichelte ber 2lnge=
rebeten Sie Sßang-e. „3d) bin überzeugt, baß bu es nicht
meißt."

„2Bas meiß ich nicht?" fragte ttJtaria. Sie mußte aber
mof)I, mo Süfette hinaus mottte.

„9Jian erfährt fich im Stäbtchen, baß bu bei ber ffüber»
bühlerin f)ilfe gefucßt für Sein Seiben, Siebe, fttian ersäßlt
fich, baß man Sich bei ihr gefeßen habe, ftttan fpottet über
Seinen SJlann, unb facht, baß bu, bie grau oon ber Softorin
größtem geinb, fie nun hoch nötig habeft, nachbem bie 2lpo=
tßele Seines SJiannes unb bas Sesirlsfpitat bir nicht helfen
fonnten."

„®s ift möglich, baß man bas alles fagt, Süfette," gab
grau 2tmman su, „benn id) mar -mirllid) bort. Unb ich mar
nicht nur bort, id) bin auch geheilt morSen!". rief fie trium»
pßterenb.

„ttBußte es benn ber gute Maus?" fragte Süfette oer»
rounbert.

„Dtein, er mußte es nicht, heute mill ich' es ihm mitteilen,
©s foil ihn eine Ueberrafchiung merben."

„Su hätteft es ihm oorher fagen foïïen. Su hätteft es
nidjt ohne feine ©inmittigung tun fotten, Siebfte. Sas he»
bachteft bu nicht, als bu ihn oor Sen Seuten sum ©ulenfpiegel
machteft. Sas hätteft bu ihm, ben bu bocf) fo liebft, nicht su
Selbe tun fotten."

„2lber Süfette, hör hoch!" rief grau fölaria. „Sieh mich
Sod) an! ©ott hat mid) ja oon meinen Sdjmersen erlöft!
ttttir ift, als fei id> ein neuer SDtenfch." SSerlegen rutfdjte bas
alte gräulein auf ihrem Stuhl hin unb her.

„®s freut mich fehr, baß bu oon Seinen Qualen erlöft
bift. ttBirftid), freue id) mich» 2lber ob bu ba ©alt Saufen
barfft? 3d) meiß nidjt, ad), oerseih, baß ich es fuge, aber ich
glaube, baß ©ott mit beiner Teilung nichts su tun hat. Su
tateft ein Unrecht, Sftaria, Seelenfreuribin. Su hätteft nicht
SU Seines SJtannes SBiberfad)erin gehen fotten. Su hätteft
ihn fragen, ihn bitten fotten, unb nicht barauf befteßen, menn
er bagegen mar. Sie Seiben, bie ©ott bir fcßidte, hatten
einen gmed, meine ©ute. 2Bir bürfen uns ihrer nicht ent»
lebigen, mie alter Meiber. ®r hätte Sir bach geholfen. Su

meißt ja: 2Benn bie Stunben fich gefunben, bricht bie ffilf
mit 9Rad)t herein!"

„Sich, Süfette!" rief ungebulbig SDtaria. „Sei bod) su=
frieben, baß mir geholfen mürbe. SBas mittft bu benn mehr?
Unb marum foil mid) ©ott nicht burd) ber Sottorin ffanb
erlöü haben? 3d) betete ßunbertmal bantm, nun ift mein
gießen erhört."

„3d) fam, um bid) su bitten, nicht mehr auf ben Sreußof
Su gehen. 3d) fam su fpät. So münfche ich bir ©ottes Se»

gen su beiner neuen ©efunbßeit. ©ottes reichen Segen auf
bid) unb ben guten Maus. SJtöcßte er fid) freuen über bid),
Siebe. 2Bie gönne ich es ihm." Sie heftete bie hinter ben

grauen ©läfern oerftedten Singen auf ihre greunbin.
(gortjeßung folgt.)

<_1 l

3n ber
tttooellette oon 2t. S) i n s e.

(Stticböntcf oerboten).

ttRit Sauperlen unb Sonnenglans lag ber fttlaimorgen
über ber ungarifcßen ißußta. Unermeßlich mie fie finb ihre
Sanbfläd)en, bie nicht gluß, noch 2Balb, noch Dbftbäume un»
terbrechen. ttlur ftettenroeife fttlais» ober 2Beisenfelber unb
©rasflächen.

Sritternb erhebt fid) oon bort ber einsige Singoogel ber
©bene, bie f)eibetercf)e, in bie grühlingsluft unb erfüllt mit
ihrem lieblichen Sang bas gemaltige Scßmeigen.

Sebbafter geht es in ber an ber Straße gelegenen ffelbe»
fdjenle her. Sroß ber SOlorgenftunbe ift fie bereits oon ©ä»
ften beoölfert. Säuern, bie sum SDÎarfte motten, tun fid) hier
erft gütlich an einer Sortion ^uttelflede, mer es basu hat,
trinft fchnalsenb ein ©las Ungarmein nach» Sie Seine meit
ausgeftredt, bie nie erfaltete Sonpfeife im SDlunbe, fißen bie
23ferbefned)te in lärmenbem ©efpräd) auf ben SSänfen. ©ine
Stäuber» ober Siebesgefchichte ift ficher roieber im ©ange,
benn funfelnb hängen ihre 2tugen an bem fiauptersähler. 3n
ber ©de fißt ein Häufchen Zigeuner, lebensmübe ausfehenbe
Surfchen in serlumpten Meibern; ber .jüngfte oon ihnen läßt
auf feiner 3imbel eine fchmermütige fttlelobie erflingen.

©tmas abgefonbert oon ben übrigen fißt oor einem 33e=

eher Sßein ein junger, finfter breinblidenber SJlann. — Sen
fdjmarsen Schnurrbart trägt er nach 2lrt ber SJtagparen her=
abgeftrichen. ffir ift anftänbig, aber nachläffig gefleibet. Sie
bunfien 2lugen auf fein ©las gerichtet, laufdft er angeftrengt
nad) bem Sdjenftifch hin, mo her 2Birt mit einem herrn -in
leifem, aber befto lebhafterem ©efpräche fleht.

©rettbunte ^«iligenbilber hängen an ben SBänben. —
Settfam nimmt fid) in biefer Umgebung bas „emige Sicht"
aus, bas feinen füllen Schein auf ein Sliabafterfrusifip mirft.
SRatt beglänst oon bem Sid)tfd)ein, ber jeßt mit bem fOtor»
genfonnenftrahl fid) mifd)t, melcher in ben Staum irrt, lehnt
unmeit oom Sdjenftifd) ©enta, bes SBirtes Sachter.

2luch fie laufdjit, gleich) bem finfteren ©aft, mit angeftreng»
ter 2lufmerffamfeit bem ©efpräd), bas ber 23ater mit bem
fremben herrn führt. — ©in ißofiseibeamter ift's aus bem
nädjften ^omitat.

23ietteid)t macht es ber ßid)tfd)ein, baß bas hübfd)e, bunf»
le ©eficht ©entas fo fettfam fahl erfdjeint. ißlößlid)i fährt- fie
mit ber h)anb sum fersen. Unb nun fdjmanft ihre ©eftalt,
gerabe, als habe ein Sobesftreid) bies fraftootte, junge ße=
hen getroffen.

SRiemanb merft es. Sas ©efpräd) smifchen bem SBirt
unb bem SSeamten hat fid) mehr unb mehr erhißt. Unb ber
eine, ber fonft bod) alles merit, mas in bem fersen ber hüh»
feßen ©enta oorgeht, ber finftere ©aft an bem einfamen Sifcf),
hat offenbar alles um fid) her oergeffen. ßeichenhlaß, fißt
er oorgeneigt ba unb laufcht mit oerhaltenem 2ttem. —

„2llfo — ^eibemirt, 3hr lönnt ©uch ein fchönes Stüd
©etb oerbienen —."

„Hönnt' mir fdjon gefallen —."

„— menu 3ßr ben ttRaurus, ber ben 2Beg über bie 2?uß=

daß sie hinter dem Rücken ihres Mannes seine qehaßreste
Feindn aufsuchte und ihre Hilfe in Anspruch nahm,

„Der Herr Apotheker wird froh sein, wenn Sie wieder
gesund sind und nicht viel schelten, daß Sie es durch lie
Doktorin wurden", hatte Berene behauptet, deren Liebs zu
ihrer Herrin sie blind machte für den krummen Weg, auf dem
sie gingen.

Nun war das Wunder geschehen, und die Frau Apotheker

sann darüber nach, wie und wann sie es ihrem Klaus
mitteilen wolle, denn sie mochte nicht länger d'e Leidende spielen,

um deren willen die andern auf den Zehen gehen mußten.

Es sollte eine große Ueberraschung und Freude für ihn
werden, daß er darüber des Scheltens vergessen mußte.

Es klopfte. Mehrmals hintereinander, wie mit einem
dürren Stöcklein,

„Herein," rief Frau Amman verwundert, denn es war
früh am Morgen,

Süsette Klingelins schwarzer Hut mit der verruchten,
violetten Feder erschien unter der Türe, Klein und dürftig
kam sie, aber freundlich lächelnd wie immer, Sie trug ein
Sträußchen in der Hand-

„Guten Morgen, Maria, meine Gute, Da bringe ich dir
die ersten Kinder des Frühlings, Mögen sie dir ein Zeichen
meiner Liebe sein, Teuerste, Ein Zeichen der Güte Gottes
sind sie auch, denn sieh, wie zart die Farbe des Blümchens
ist, und wie herrlich es duftet. Ist das nicht Ueberfluß,
Liebe?"

Frau Maria nötigte, ihren Besuch auf ihren Arbeitsstuhl,
der niedrig und gradlehnig war, und für das Figürchen Süset-
tes wie geschaffen.

„Du hast gewiß irgend ein Anliegen, daß du so früh
kommst?" fragte sie. „Wer von deinen Armen braucht
meine Hilfe?" Süsette strich sich verlegen über die dünnen
Zöpflein.

„Du selbst, Gute," sagte sie, meine teuerste Freundin,
denn du bist nicht auf dem rechten Weg, und weißt es
vielleicht gar nicht." Sie bog sich vor und streichelte der
Angeredeten die Wange, „Ich bin überzeugt, daß du es nicht
weißt."

„Was weiß ich nicht?" fragte Maria, Sie wußte aber
wohl, wo Süsette hinaus wollte.

„Man erzählt sich im Städtchen, daß du bei der Zuber-
bühlerin Hilfe gesucht für dein Leiden, Liebe. Man erzählt
sich, daß man dich bei ihr gesehen habe. Man spottet über
deinen Mann, und lacht, daß du, die Frau von der Doktorin
größtem Feind, sie nun doch nötig habest, nachdem die Apotheke

deines Mannes und das Bezirksspital dir nicht helfen
konnten."

„Es ist möglich, daß man das alles sagt, Süsette," gab
Frau Amman zu, „denn ich war wirklich dort. Und ich war
nicht nur dort, ich bin auch geheilt worden!", rief sie
triumphierend,

„Wußte es denn der gute Klaus?" fragte Süsette
verwundert,

„Nein, er wußte es nicht, heute will ich es ihm mitteilen.
Es soll ihn eine Ueberraschung werden."

„Du hättest es ihm vorher sagen sollen. Du hättest es
nicht ohne seine Einwilligung tun sollen, Liebste. Das
bedachtest du nicht, als du ihn vor den Leuten zum Eulenspiegel
machtest. Das hättest du ihm, den du doch so liebst, nicht zu
Leide tun sollen."

„Aber Süsette, hör doch!" rief Frau Maria, „Sieh mich
doch an! Gott hat mich ja von meinen Schmerzen erlöst!
Mir ist, als sei ich ein neuer Mensch!." Verlegen rutschte das
alte Fräulein aus ihrem Stuhl hin und her.

„Es freut mich sehr, daß du von deinen Qualen erlöst
bist. Wirklich, freue ich mich. Aber ob du da Gott danken
darfst? Ich weiß nicht, ach, verzeih, daß ich es sage, aber ich
glaube, daß Gott mit deiner Heilung nichts zu tun hat. Du
tatest ein Unrecht, Maria, Seelenfreundin, Du hättest nicht
zu deines Mannes Widersacherin gehen sollen. Du hättest
ihn fragen, ihn bitten sollen, und nicht daraus bestehen, wenn
er dagegen war. Die Leiden, die Gott dir schickte, hatten
einen Zweck, meine Gute, Wir dürfen uns ihrer nicht
entledigen, wie alter Kleider. Er hätte dir doch geholfen. Du

weißt ja: Wenn die Stunden sich gefunden, bricht die Hilf'
mit Macht herein!"

„Ach, Süsette!" rief ungeduldig Maria, „Sei doch
zufrieden, daß mir geholfen wurde. Was willst du denn mehr?
Und warum soll mich Gott nicht durch der Doktorin Hand
erlött haben? Ich betete hundertmal darum, nun ist mein
Flehen erhört,"

„Ich kam, um dich zu bitten, nicht mehr auf den Treuhof
zu gehen. Ich kam zu spät. So wünsche ich dir Gottes Segen

zu deiner neuen Gesundheit, Gottes reichen Segen auf
dich und den guten Klaus, Möchte er sich freuen über dich,
Liebe, Wie gönne ich es ihm," Sie heftete die hinter den

grauen Gläsern versteckten Augen auf ihre Freundin.
(Fortsetzung folgt.)

——

In der Heideschenke.
Novellette von A, Hinze,

(Nachdruck verboten).

Mit Tauperlen und Sonnenglanz lag der Maimorgen
über der ungarischen Pußta, Unermeßlich wie sie sind ihre
Sandflächen, die nicht Fluß, noch Wald, noch Obstbäume
unterbrechen. Nur stellenweise Mais- oder Weizenfelder und
Grasflächen.

Trillernd erhebt sich von dort der einzige Singvogel der
Ebene, die Heidelerche, in die Frühlingslust und erfüllt mit
ihrem lieblichen Sang das gewaltige Schweigen.

Lebhafter geht es in der an der Straße gelegenen Heide-
schenke her. Trotz der Morgenstunde ist sie bereits von Gästen

bevölkert. Bauern, die zum Markte wollen, tun sich hier
erst gütlich an einer Portion Kuttelflecke, wer es dazu hat,
trinkt schnalzend ein Glas Ungarwein nach. Die Beine weit
ausgestreckt, die nie erkaltete Tonpfeife im Munde, sitzen die
Pferdeknechte in lärmendem Gespräch auf den Bänken, Eine
Räuber- oder Diebesgeschichte ist sicher wieder im Gange,
denn funkelnd hängen ihre Augen an dem Haupterzähler, In
der Ecke sitzt ein Häufchen Zigeuner, lebensmüde aussehende
Burschen in zerlumpten Kleidern; der jüngste von ihnen läßt
auf seiner Zimbel eine schwermütige Melodie erklingen.

Etwas abgesondert von den übrigen sitzt vor einem
Becher Wein ein junger, finster dreinblickender Mann. — Den
schwarzen Schnurrbart trägt er nach Art der Magyaren her-
abgestrichen. Er ist anständig, aber nachlässig gekleidet. Die
dunklen Augen auf sein Glas gerichtet, lauscht er angestrengt
nach dem Schenktisch hin, wo der Wirt mit einem Herrn in
leisem, aber desto lebhafterem Gespräche steht.

Grellbunte Heiligenbilder hängen an den Wänden. —
Seltsam nimmt sich in dieser Umgebung das „ewige Licht"
aus, das seinen stillen Schein auf ein Alabasterkruzifix wirft,
Matt beglänzt von dem Lichtschein, der jetzt mit dem
Morgensonnenstrahl sich mischt, welcher in den Raum irrt, lehnt
unweit vom Schenktisch Centa, des Wirtes Tochter,

Auch sie lauscht, gleich dem finsteren Gast, mit angestrengter
Aufmerksamkeit dem Gespräch, das der Vater mit dem

fremden. Herrn führt, — Ein Polizeibeamter ist's aus dem
nächsten Komitat,

Vielleicht macht es der Lichtschein, daß das hübsche, dunkle
Gesicht Centas so seltsam fahl erscheint. Plötzlich fährt sie

mit der Hand zum Herzen. Und nun schwankt ihre Gestalt,
gerade, als habe ein Todesstreich dies kraftvolle, junge
Leben getroffen.

Niemand merkt es. Das Gespräch zwischen dem Wirt
und dem Beamten hat sich mehr und mehr erhitzt. Und der
eine, der sonst doch alles merkt, was in dem Herzen der
hübschen Centa vorgeht, der finstere Gast an dem einsamen Tisch,
hat offenbar alles um sich her vergessen. Leichenblaß, sitzt
er vorgeneigt da und lauscht mit verhaltenem Atem, —

„Also — Heidewirt, Ihr könnt Euch ein schönes Stück
Geld verdienen —."

„Könnt' mir schon gefallen —
„— wenn Ihr den Maurus, der den Weg über die Puß-
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fo angetreten hat, roie man meint, unb beute nadjt h'ter oor=
überlommen mirb, abfangt —

„2Benn id) itjn fennte, mürb' tch's tun, <f)err Banbur."
„3hr lennt den Maurus nicht? Unb er foil bod) cor

etroa 3at)resfrift ein täglicher ©aft in der ^eibejcfyenfe gerne»
t'en fein —

„flu einer Seit, b_err Banbur, too bie t)eilige 3unqfrau
mid) mit Äranltjeit gefdjtagen butte! Unb, bem Rimmel fei's
gelingt, bie Senta bier allein roirtfchaftete! Sin ©ebanle, ber
bas lieber in mir sœeifad) anfachte, bas tonnen ber berr
glauben —

,,©o lennt Sure Bodjter ben Morus! Bas genügt! fRuft
fie bei'bet, damit fie ber Botisei bebilflid) fein tann, ben Ba»
tron su erroifchen."

Der Sffiirt fubr fid) aufgeregt über ben ftruppigen, grauen
Schnurrbart.

„Bas tut bie Senta nicht, berr Banbur! tffieber für ©elb,
nod) auf Befehl!" ftieh er heroor.

„Dbo! Bas motten mir bod) feben!"
„ßafjt bas Mädchen aus bem ©piel, f>err Banbur, id)

bitt' Sud)!" facjte ber 5Birt teife. „Bie Senta bat ben Mau»
rus gern gehabt — Bamats mar er nod) ein unbefcboltener
SSurfdje, — Schont fie."

Schmer mar bas Belenntnis über bie Baterlippen ge»
f'ommen, erpreßt oon ber ©orge um bie Bochter, um ben
Stampf, ber ibrem beifeen fersen beoorftanb. —

Ber Banbur lachte auf. „Mit ©efühlsfachen gibt bie
Boliset fid) nid)t ab! Sure Bodjter mirb an bem Belenntnis
nid)t fterben. SBafta! Berabfcheuen mirb fie ibn ja feht, ber
im Berbacht ftebt an bem beutfdjen Beifenden Seeger Baub»
morb begangen su baben. Sie —

Sin neroenmeber ©ehret unterbrach bie Bebe. Ber 2Birt
lief su feiner Bodjter bin, fing ihre fcbroanlenbe ©eftalt auf
unb trug fie hinaus.

Sßäbrenb bie Bauern, bie ißferbefnecbte unb Stfl'euner
bie Söpfe bem Baar nacbroanbten, mar ber finftere ©aft an
ben Banbur herangetreten.

„Ber Maurus ift mir belannt oon früher her", erflärte
er. „2Benn's 3buen recht ift, berr, mill id) ihn ber Bolisei
überroeifen —

„®ut. Sei eintretender Suntelbeit fallen oier Bolisiften
in ber betbefcbienl'e fein."

„Sinoerftanben. — Berjenige, bem ich surufen merbe:
Sruberhers, bift bu's? ift's."

Ber 21benb hüllte bie Buhta in bunlte ©chleier. Bort,
mo bie ©ümpfe fid) behnen, tönte bas taufenöfache ©equal
ber gröfche. 2tderbuft führte ber ßufthaud) mit, ber leife
raunenb über bie ©rasflächen ftrid) unb sttternb bie balme
bemegte.

2Bie manches Mal maren ber Maurus unb fein Sreunb,
ber Mario, bas mar ber finftere ©aft aus ber fjeibefchenfe
heute, felbanber über bie Buhta geroanbert. — ßroei rotlbe,
aber luftige Burfdjen, bie oom Bferbebanbel lebten; bie
greube unb ßetb treu miteinander teilten, bie gemeinfame
Neigungen oerbanb unb in allem unb jebem übereinftimm»
ten — fogar in ber ßiebe, als blefe in ihnen ermachte, Beide
hingen ihr bers an bie hübfche Senta aus ber beide!eben le.

Biefe fdjentte ihr ^ers bem Maurus.
„2Benn er nicht märe, hält' id) bid) oietleicht lieb geroon»

nen, Mario", geftanb fie einmal btefem auf feine biesbesüg.»
liehe Srage hin.

SKknn er nicht märe 2ßie mit glammenfcbrift gru»
ben ftd)- biefe 2Borte in bie Seele bes Mario. Ber Bag, an
bem bie Senta ben Maurus su ihrem ßiebften gefüfjt, hatte
bie freunde getrennt. —

Stmas aber emittierte, bas fie einander unoergeffen
machte — ber Maurus, mie ber Mario befaffen ein îtmulett
oon gleichem 21usfef)en, bas fie einft auf einem Sahrmarlt
erftanben unb feitbem beibe auf ber SSruft trugen. — Bie
Stmutetts hatten bie gorm eines Sfalbmonbes. Biefer beftanb
aus Silber unb hing an einer feinen, filhernen Äette.

Bas 21mulett mar bem Maurus sum 33erräter feiner Bat
gemorben. Man hatte es mit serrifferer Seite am Batort,
neben bem Srmorbeten, gefunben.

3a, mie manchesmal maren ber Maurus unb ber Mario
felbanber über bie tßuffta gefebritten.. fjeitte fdjritt ber lehtere
hier allein, um ben erfteren su oerraten.

SBenn er nicht märe, hätte ich bid) oietleicht lieh gemon=
nen, hatte bie Senta gefaßt.

23atb — halb mürbe es fomeit fein. Benn entmeber en=
bete ber Maurus auf bem ©algen ober er blieb für bie SC&elt

tot — hinter ©efängntsmauern.
®ut, bafe es bunlel mar unb niemand ben Mario fah- —

Man tonnte ftd) fürchten oor ihm, fo finfter flaute er aus.
3umeilen laufd)te er in bie Suntelbeit hinein. — Bod) lein
Schritt lieh ftd) oernehmen. Sßielleicht tarn ber Smartete gar
nicht hier oorüber. 23ieUetd)t mar er and) fd)on tn ber ^eibe=
fchenle. 3a — ja, am Snbe mar er f_d)on bort unb — ha! —
oerjuchte oon neuem bei ber Senta fein ©lüd, bas mit bem
33erbad)t, unter bem er ftanb, oon ihm gegangen mar. —

Ber ©ebanle befchleunigte ben Schritt bes Mario. 21m
bererfeits mar es ihm freilich ermünfeht, bah ber Maurus
bereits in ber Sdjenle mar, bamit er, Mario, ihn laut iße^
elnharung mit bem 23anbur, anrufen tonnte. —

2Benige Minuten fpäter hatte er bie ^eibefchente erreicht.
Sin Slid burd) bas niedrige genfter beftätigte ihm,, dah ber
©efuchte richtig bort mar. ÏCie heute früh mar bie Schiente
mit ©äften beoötlert. SSier fremde Männer faffen um einen
Sftrattfd). Obroohl fie bie fiandestracht trugen, maren fie fe=

denfalls die fßoltsiften, die der ißanbur hatte fchiden mollen.
Stiemand aufeer dem 2Birt fchien bie oier Männer su lennen.
Srfterer ftanb mieber am ©dienltifd). SfBährend er ©las auf
©las füllte, glitten feine 21ugen oerftohlen su dem Maurus
hin. 3ebenfalis mitterte er in ihm ben ©ejudjlen. Biefer hatte
feinen 5ßlat) gerade neben bem 2tlabafterlrusifif, daneben
bas emige ßidjt brannte. 9tur bie Senta mar nicht fichtbar.
Vielleicht fudjte ber ©aft biefe, denn fuchenb fuhr fein SSM
Sumeilen durch den fRaum.

Ss mar ein hähüch-ftechenber Vlid, den der Beobachter
brausen auf den Maurus marf. Bah er auch feinen Bläh ge=
rabe bei bem Srustfif unb bem eroigen Sicht hatte! 2Bosu
brannte dies überhaupt in ber ©chenle? 3n die Kirche gebör=
ten Sreus und Sicht

Ber uerftifte Schein- oerroirrte ihm den Blid! ©eltfam
feierlich erftrah'lte unter bie'fem Schein das 211abafterlreus.

Ber Mario tonnte ben ©tans nicht ertragen — er muhte
die 21ugen fchltehen. Deffnete fie aber plötzlich haftig mieber,
benn drinnen hatte eine Bür gelnarrt. — Biefe rourbe inbes
nicht geöffnet. Stur ein ©palt tat fich auf unb hindurch lugte
Sentas dunlles Slugenpaar, hinüber nach' bem Maurus.

3m nächften 21ugenhlid mar ber ßaufcherpoften brau=
hen teer.

Ben ffut mit der Sfeiherfeber auf den Btfçh merfenb, ba=

ran die oier Männer fafjen und mit diefen einen Bltd tau=
fchenb, mar der Mario in die Sdjenle getreten. Sr fpielte
feine fRolte gut. 3m Begriff, Btatj su nehmen, fah er plöhltd)
mie überrafdht SU dem Maurus hin, ber ihm ben fRüden su=
lehrte. Srftaunt die 21rme in bie ßuft merfenb, fchritt er mit
dem DRuf: „Brubertjers, bift du's!?" auf biefen su.

Ber SRuf hatte etne Sßtrlung eigener Ért. ÎBie ooraus=
Sufehen gemefen^ fprangen bie oier Männer bes ©efehes an=

griffsbereit auf. 3er 21ngerufene felbft hatte mit einem hefti=
gen SRucf fid) dem fRufer sugemanbt. 5Run fprang er mit al=

ten Reichen der 21'bmehr in ben Mienen auf unb rotd) oor bem
mit ausgebreiteten 2trmen auf ihn ^ulommenden surüd.

©letchseitig mar die Bür aufgeflogen und die Senta, die
2trme mie fchütjenb dem Maurus entgegenftredenb, eilte jefet
herhei.

5Bar nun die Bür su heftig geöffnet roorben? — batten
die oier Männer fich su haftig erhoben? — Ober hatte bes
Maurus abroehrenbe ©ebärbe es oerurfad)t? ©enug, mit
polterndem ©etöfe ftürste plöhlid) das 211abafterlrusifip her»
ab, rth im ©turs das eroige ßicfjt mit, bah es su Boden faul
und erlofd).

„heilige Sungfrau, fei uns gnädig unb barmhersig!" er»

folgte es in einem oielftimmigen Schrei, in den auch öle $t=
geuner, diefe beiden, eingeftimmt hatten, — Stbergläuibifdje
Çurd)t, bie bei ben Ungarn grofj ift, hatte fämtliche Säfte er»

faht; alle maren aufgefprungen. Unb nun hallte abermals ein

Schrei burd) ben SRaum. SBas mar? 2Sas bebeutete das?
ßeichenblah, an allen ©liebem sitternb, aber aufgerich=

tel, ftanb der Mario inmitten ber entfehten Schar. Unheim»
tid) ruhig fdjritt er auf die IfSoIisiften su. Und auf fid) felbft
deutend, fprnch er:

„3br fucht ben Mörder bes beutfeben fRetfenben ©eeger?
3d) bin's."
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ta angetreten hat, wie man meint, und heute nacht hier
vorüberkommen wird, abfangt

„Wenn ich ihn kennte, würd' ich's tun, Herr Pandur."
„Ihr kennt den Maurus nicht? Und er soll doch vor

etwa Jahresfrist ein täglicher Gast in der Heideschenke gewesen

sein —
„Zu einer Zeit, Herr Pandur, wo die heilige Jungfrau

mich mit Krankheit geschlagen hatte! Und, dem Himmel sei's
geklagt, die Centa hier allein wirtschaftete! Ein Gedanke, der
das Fieber in mir zweifach anfachte, das können der Herr
glauben —

„So kennt Eure Tochter den Marus! Das genügt! Ruft
sie herbei, damit sie der Polizei behilflich sein kann, den
Patron zu erwischen/'

Der Wirt fuhr sich aufgeregt über den struppigen, grauen
Schnurrbart,

„Das tut die Centa nicht, Herr Pandur! Weder für Geld,
noch aus Befehl!" stieß er hervor,

„Oho! Das wollen wir doch sehen!"
„Laßt das Mädchen aus dem Spiel, Herr Pandur, ich

bitt' Euch!" sagte der Wirt leise, „Die Centa hat den Maurus

gern gehabt. — Damals war er noch ein unbescholtener
Bursche, — Schont sie,"

Schwer war das Bekenntnis über die Vaterlippen
gekommen, erpreßt von der Sorge um die Tochter, um den
Kampf, der ihrem heißen Herzen bevorstand. —

Der Pandur lachte auf, „Mit Gefühlssachen gibt die
Polizei sich nicht ab! Eure Tochter wird an dem Bekenntnis
nicht sterben, Vasta! Verabscheuen wird sie ihn ja jetzt, der
im Verdacht steht, an dem deutschen Reisenden Seeger Raubmord

begangen zu haben, Sie —,"
Ein nervenweher Schrei unterbrach die Rede, Der Wirt

lief zu seiner Tochter hin, fing ihre schwankende Gestalt auf
und trug sie hinaus.

Während die Bauern, die Pferdeknechte und Zigeuner
die Köpfe dem Paar nachwandten, war der finstere Gast an
den Pandur herangetreten,

„Der Maurus ist mir bekannt von früher her", erklärte
er, „Wenn's Ihnen recht ist, Herr, will ich ihn der Polizei
überweisen —,"

„Gut, Bet eintretender Dunkelheit sollen vier Polizisten
in der Heideschenke sein."

„Einverstanden. — Derjenige, dem ich zurufen werde:
Bruderherz, bist du's? ist's,"

Der Abend hüllte die Pußta in dunkle Schleier. Dort,
wo die Sümpfe sich dehnen, tönte das tausendfache Gequak
der Frösche. Ackerdust führte der Lufthauch mit, der leise
raunend über die Grasflächen strich und zitternd die Halme
bewegte.

Wie manches Mal waren der Maurus und sein Freund,
der Marko, das war der finstere Gast aus der Heideschenke
heute, selbander über die Pußta gewandert, — Zwei wilde,
aber lustige Burschen, die vom Pferdehandel lebten; die
Freude und Leid treu miteinander teilten, die gemeinsame
Neigungen verband und in allem und jedem übereinstimmten

— sogar in der Liebe, als diese in ihnen erwachte. Beide
hingen ihr Herz an die hübsche Centa aus der Heideschenke,

Diese schenkte ihr Herz dem Maurus,
„Wenn er nicht wäre, hätt' ich dich vielleicht lieb gewonnen,

Marko", gestand sie einmal diesem auf seine diesbezügliche

Frage hin.
Wenn er nicht wäre Wie mit Flammenschrift gruben

sich diese Worte in die Seele des Marko, Der Tag, an
dem die Centa den Maurus zu ihrem Liebsten geküßt, hatte
die Freunde getrennt, —

Etwas aber existierte, das sie einander unvergessen
machte — der Maurus, wie der Marko besaßen ein Amulett
von gleichem Aussehen, das sie einst auf einem Jahrmarkt
erstanden und seitdem beide auf der Brust trugen, — Die
Amuletts hatten die Form eines Halbmondes, Dieser bestand
aus Silber und hing an einer feinen, silbernen Kette,

Das Amulett war dem Maurus zum Verräter seiner Tat
geworden. Man hatte es mit zerrissener Kette am Tatort,
neben dem Ermordeten, gefunden,

Ja, wie manchesmal waren der Maurus und der Marko
selbander über die Pußta geschritten. Heute schritt der letztere
hier allein, um den ersteren zu verraten.

Wenn er nicht wäre, hätte ich dich vielleicht lieb gewonnen,

hatte die Centa gesagt.
Bald — bald würde es soweit fein. Denn entweder

endete der Maurus auf dem Galgen oder er blieb für die Welt
tot — hinter Gefängnismauern,

Gut, daß es dunkel war und niemand den Marko sah, —
Man konnte sich fürchten vor ihm, so finster schaute er aus.
Zuweilen lauschte er in die Dunkelheit hinein, — Doch kein
Schritt ließ sich vernehmen. Vielleicht kam der Erwartete gar
nicht hier vorüber. Vielleicht war er auch schon in der
Heideschenke. Ja — ja, am Ende war er schon dort und — ha! —
versuchte von neuem bei der Centa sein Glück, das mit dem
Verdacht, unter dem er stand, von ihm gegangen war, —

Der Gedanke beschleunigte den Schritt des Marko,
Andererseits war es ihm freilich erwünscht, daß der Maurus
bereits in der Schenke war, damit er, Marko, ihn laut
Vereinbarung mit dem Pandur, anrufen konnte. —

Wenige Minuten später Hatte er die Heideschenke erreicht.
Ein Blick durch das niedrige Fenster bestätigte ihm., daß der
Gesuchte richtig dort war, Wie heute früh war die Schenke
mit Gästen bevölkert. Vier fremde Männer sahen um einen
Extratisch. Obwohl sie die Landestracht trugen, waren sie

jedenfalls die Polizisten, die der Pandur hatte schicken wollen.
Niemand außer dem Wirt schien die vier Männer zu kennen.
Ersterer stand wieder am Schenktisch, Während er Glas auf
Glas füllte, glitten feine Augen verstohlen zu dem Maurus
hin. Jedenfalls witterte er in ihm den Gesuchten, Dieser hatte
feinen Platz gerade neben dem Alabasterkruzifix, daneben
das ewige Licht brannte. Nur die Centa war nicht sichtbar.
Vielleicht suchte der Gast diese, denn suchend fuhr sein Blick
zuweilen durch den Raum,

Es war ein häßlich-stechender Blick, den der Beobachter
draußen auf den Maurus warf. Daß er auch seinen Platz
gerade bei dem Kruzifix und dem ewigen Licht hatte! Wozu
brannte dies überhaupt in der Schenke? In die Kirche gehörten

Kreuz und Licht
Der verflixte Schein verwirrte ihm den Blick! Seltsam

feierlich erstrahlte unter diesem Schein das Alabasterkreuz,
Der Marko konnte den Glanz nicht ertragen — er mußte

die Augen schließen, Oeffnete sie aber plötzlich hastig wieder,
denn drinnen hatte eine Tür geknarrt, — Diese wurde indes
nicht geöffnet. Nur ein Spalt tat sich auf und hindurch lugte
Centas dunkles Augenpaar, hinüber nach dem Maurus,

Im nächsten Äugenblick war der Lauscherposten draußen

leer,
Den Hut mit der Peiherfeder auf den Tisch werfend,

daran die vier Männer saßen und mit diesen einen Blick
tauschend, war der Marko in die Schenke getreten. Er spielte
seine Rolle gut. Im Begriff, Platz zu nehmen, sah er plötzlich
wie überrascht zu dem Maurus hin, der ihm den Rücken
zukehrte. Erstaunt die Arme in die Luft werfend, schritt er mit
dem Ruf: „Bruderherz, bist du's!?" auf diesen zu.

Der Ruf hatte eine Wirkung eigener Ärt. Wie vorauszusehen

gewesen^ sprangen die vier Männer des Gesetzes

angriffsbereit auf. Der Angerufene selbst hatte mit einem heftigen

Ruck sich dem Rufer zugewandt. Nun sprang er mit
allen Zeichen der Abwehr in den Mienen auf und wich vor dem
mit ausgebreiteten Armen auf ihn Zukommenden zurück.

Gleichzeitig war die Tür aufgeflogen und die Centa, die
Arme wie schützend dem Maurus entgegenstreckend, eilte jetzt
herbei,

War nun die Tür zu heftig geöffnet worden? — Hatten
die vier Männer sich zu hastig erhoben? — Oder hatte des
Maurus abwehrende Gebärde es verursacht? Genug, mit
polterndem Getöse stürzte plötzlich das Alabasterkruzifix herab,

riß im Sturz das ewige Licht mit, daß es zu Boden sank
und erlosch,

„Heilige Jungfrau, sei uns gnädig und barmherzig!"
erfolgte es in einem vielstimmigen Schrei, in den auch die

Zigeuner, diese Heiden, eingestimmt hatten, — Abergläubische
Furcht, die bei den Ungarn groß ist, hatte sämtliche Gäste
erfaßt; alle waren aufgesprungen. Und nun hallte abermals ein

Schrei durch den Raum, Was war? Was bedeutete das?
Leichenblaß, an allen Gliedern zitternd, aber aufgerichtet,

stand der Marko inmitten der entsetzten Schar, Unheimlich

ruhig schritt er auf die Polizisten zu. Und auf sich selbst

deutend, sprach er:
„Ihr sucht den Mörder des deutschen Reisenden Seeger?

Ich bin's,"
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öelaufc&e &ein Stn& beim ©viel, uitö bit îiefjft ôaS

spiegelbilô ôeiiter ©rgiefimtg.

leinipflege miD liorpectultur. ^ m et m

fjeinmi?, önh ein id) ou et Steint, une iihei'lmupt bet
SBeîtfe einet satten, biirtioeit •want sunt groben Steil

auf eine richtige Vautpflege sntürfsuriißten iff; tuit
mäcOtcn batet int rite reife unfetet Vefcriuuen bataaf
nnfnietfiatn ntadien, ban non îacfjfunbinen ®aincn
uicPacO non bet 58ettncnbnng non ©eifc sunt iKniete it
beê ©eitcljiê nans atigeieheu tu.tb, tueil felhft bie
inilbefte ©eife einen satten Steint ttocij ießnbigen fattn,
audi bleibt nnf bet .©ant ieirfjt ein ©eifetmftfftanö
in ivotnt eines unfein nuSiciienbett Q-ettglanseS sutiief.
— Ilm bas ©ejicljt non etiun nntaitenbent ©taub,
B-ettahlagevungen uttb fonftigen llnteiitiaïeiien su
iriubetn, tuitb bnaeaen siuetfmciing ein fleinet Saint?
non SEaiiet 33ntat (©vesinlitnt bet Otvnu •©einrieb
SDtnef in Ulm n. ST.) iu§ ÏBnicbtunfîet geuouuueu, tunS

als UietnigungSmittel uniibetttofien iit, lunbrenb sn=
aleicb unreine, taube ober gerötete .©nut beieitigt uttb
bet Steint uetidjonett tuitb. Sum äBnfdjen ber .©mibe,
firme, beS .©nlieB, übetOauut beb gnttsett .StütpetS
uttb befonbetS attcb int Sab tat fielt bngegeit bieSßet=
îuenbuitg bee nntiieptiieb ttttb ntilb tuitlenbett, herrlich
buftcnbeit ST a i] e t SB o t n r © e i i e großartig betunbtt;
fie siiölt bnbet beute sufolne ihrer betuottngenî en
(SigeuKbarteti uttb ficöetetx SBitfnng in allen Kultur-
laubetu su ben SieblingSieifeit bet eleganten SSett.

Sehen Sie sich vor
Schuhe

Anschaffung meine reichhaltige illustrierte Preisliste mit ca. 450 verschiedenen
neuer wClIUllC Sorten, in feineren und gröberen Genres, die ich an

jedermann gratis und franko verschicke, an. Sie werden sich überzeugen, dàss Sie i

nirgends so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.60
Herrenschnürschuhe hohe, Haken, „
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen
Knaben- und Tochterschuhe

F. Hriililiiiniin-Hiisgeiiberger, Winterthur

n 40/48 9 —
n 40/48 „ y.—

36/42 „ 7 —
n 36/42 „ 6.50

» 26/29 4.30
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Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner-Iiipen - milch

Grösste Berücksichtigungifinden

Stellensurfiende
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in ZofingenJk
Nach Grand Hôtel Kurhaus

Stoos ivird für die Saison eine
einfache freundliche (Zà 12068)

Tochter
gesucht zur Beaufsichtigung
und Pflege eines 2 Jahre alten
Mädchens. Beiverberin sollte
im Nähen bewandert sein.

Anmeldungen an die Direktion

F. Fcthrni - Zivahlen,
Chalet Béatrice, Thun. 294

Bei sitzender Lebensweise,
Verstopfung, Ausschlägen, Bleichsucht,

wird der Alpenkräuter-
trank (mit goldener Medaille
prämiert) mit sicherem Erfolge

angewandt 104

E.SCHMID, Arzt,BelIe-Vue, HERISAU

Frische Spargeln î

(H32147L) franko 2 '/, kg 5 kg
Weisse extra Fr. 3.40 Fr. 6.20
Grüne I. Qual. „ 2.90 „ 5.10

„ II. „ 1.00 „ 3.30

Gartenerdbeeren extra 5.—

Emile Felley, Handelsg., Saxon

a

Inserate haben den besten :

Erfolg in der Schweizer :
a

:: Frauenzeitung :: :

Idealste Büste der Welt.
Unser Büstenmittel „Graziola" ist das

einzigste Präparat auf der Welt, das
einen unbedingt sicher Erfolg garantiert.
Viele Jahre strenger Arbeit u. lOOfaeher
Versuche auf Grund der neuesten Wissenschaft!.

Forschungen hat es uns gekostet,
um ein Präparat herzust., d. eine
durchgreifende, unfehlb. u. liefe Wirkung auf

den innern Organismus

der Haut zur
Folge hatte. Auf die
Hautmuskeln übt es
eine anspannende
Wirkung aus, die
sich bis ins innerste
Zellengewebe
fortsetzt und auf diese
Weise die ganzeBlut-
zirkulation der

behandelten Stelle lebhaft befördert. Mit
„Graziola" können auch andere Körperteile

zur Vervollkommnung, wie Beine,
Taille und Gesicht, behandelt werden.
Die Behandlungsdauer ist 14 Tage und
darf nicht viel länger dauern. Das
Resultat ist staunenerregend u. unerreicht.
Neb. zartem, weissem Teint ist der Busen
fest. Zum Unterschied von andern
Artikeln hält der mit „Graziola" erzielte
Erfolg bis ins hohe Alter an. Auf die
Wirksamkeit unseres „Graziola" garant,
wir bis zum 58. Jahre, in welchem Alter
wir noch sehr schöneErfolgeerzielt haben.
Das Präparatist vollständig unschädlich.
Zahl)'. Anerkennungsschreiben u. ärztl.
Begutachtungen bestätigen die Tatsachen
unserer Angaben. Stärke I Fr. 7.50,
Doppelsendung Fr. 12.50. Stärke II Fr.
10.—,Doppelsendung Fr. 15.—.kräftiger
u. rascher wirkend. Doppelsendung z.

Erfolg nötig. Auf Wunsch ohne
Absender. 298
Deutsche Vertri ebsgeseilsch aft m.b.H.

Abteil. 7. Leipzig, Hohestrasse 27.
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ein neuer Hetlapparal
für:

Schnupfen - Katarrh - Heufieber •] Keuchhusten 1

SchwerhörigRelt » Asthma-- Influenza «fMalarta etc. j

„OZO" INHALATOR stellt ein ganz neues, auf vernünftiger, I
wissenschaftlicher Basis beruhendes Heilverfahren für alle Erkran- j
klingen der Atmungsorgane dar und verschafft sofortige Erleich- I
terung und bewirkt staunend rasche Heilung. I
Erhältlich in allen bessern Apotheken oder direkt vonk

OZO-INHAER, Bahnhofstrasse 48, Zürich.
Die: „Daily Dispatch" London schreibt : 297 I
Die Nachricht, class die Uebelhörigkeit, an der unsere Königin so j

lange litt, sich wesentlich gebessert habe, dürfte überall mit Befriedigung

aufgenommen werden. Das neue Heilverfahren bestand in
Applikation elektrischer Vibrations-Massage, verbunden mit Einatmen von
Heilgasen. ®) — Dieser Tage nun ist ihm, in Anerkennung der wert- J

vollen Dienste, die er der Königin geleistet hat, ein Check von Fr. 2,500.—
in Begleitung eines schmeichelhaften Briefes, überreicht worden.

•') Der in obigem Artikel erwähnte Heilgas-Apparat, der ihrer Maje- j
stät der Königin so gute Dienste leistete, ist der „Ozo" Inhalator. ^
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putzt alle Metalle am besten. 1
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Abgerissene Gedanken
Belausche dein Kind beim Spiel, und du siebst das

Spiegelbild deiner Erziehung.

Teinlpslege und Körperkultur. ^ m ei., m-

heiinnis, das; ein schöner Teint, wie überhaupt der
Besitz einer zarten, duftigen Haut zum grasten Teil

ans eine richtige Hautpflege zurückzuführen ist, wir
möchten daher im Interesse unserer Leserinnen darauf
nufmerksnm mache», dast von sachkundigen Damen
viel'ach van der Verwendung von Seife zum Waschen
des Geiichls ganz abgesehen wird, weil selbst die
mildeste Seife einen zarten Teint noch schädigen kaun,
auch bleibt ans der Haut leicht ein Serfenrückstand
in Form eines unfein aussehenden Fettglanzes zurück.
- Um das Gesicht von etwa nnbastendem Staub,
Fettablngernngen und sonstigen Unreinigkeilen zu
saubern, wird dagegen zweckmnstig ein kleiner Zusatz
von Kaiser-Borax iSvezialitnt der Firma Heinrich
Mack in Ulm a. D.) ins Wnschwnsser genomnien, was

als Reinigungsmittel unübertroffen ist, wahrend
zugleich unreine, rauhe oder gerötete Haut beseitigt und
der Teint verschönert wird. Zum Waschen der Hände,
Arme, des Halses, überhaupt des ganzen Körpers
und besonders auch im Bad tat sich dagegen die
Verwendung den antiseptisch und mild wirkenden, herrlich
duftenden Ka iser - B o r a r - Seife großartig bewährn
sie zählt daher heute zufolge ihrer hervorragenden
Eigen.chasten und sicheren Wirkung in allen
Kulturländern zu den Lieblingsseifen der eleganten Welt.

8elien 8îe 8îcli vor
Sckuke

Fusebatkung niàs rsiebbaitigs illustrierte Preisliste mit es.. 450 verschiedenen
neuer IllIMM?»^ Lorken, in ksinersn und gröberen (teures, die Zeh an

ssdsrmsuu gratis unà krauko vsrsebicks, an. Lis werden sieb übvixengeu, dass Lis >

uirgeuds so preiswert unà gut stanken als bei mir. Lis
srbaiteu ziu niedrigem preise einen taàellos sii^snàsn unà
garuutisrt soiiàsn Ledub, gauz, naeb Ibrsn Fuspriiebsu.

hlacdstsbeud sin Fusing aus àer Preisliste:
Frbsitssebul.s kür Nännsr, solià bescbiagsu blr. 40/43 ?r. 7.60
Hsrrvuscbuürscbubs bobs, Uastsn, „
Derrsusonutagssebubs, Lpiksstapps elegant
prauensonutagssokubs, Lpitàaxps eisgaut
prausnwsrkkagdsebnbe, soiià bescbiagen
Knaben- unà Mebtsrsobubs

fr. Nt ÌÌIîIlDiìDN-AlIL?6NbkI'Lf«I', WmtklTluu

40/43 „ 9 —
40/48 „ 9.—
36/42 „ 7.—
36/42 „ 6.50
26/29 „ 4.30

l8!

Zeskez

ZàâplskzWîttes

» Si- 8SÎU6U Xuuàl'u KIülienllöL

AU886llkI1 uiul sins KlMige Kon-

8îiiuîion sielisi'u xvill si'uuw's 8Î6

iuit âiZi' ultdssvàlli'tsu Z59

Lerner Mpen Mlleli

(Zrö88te Lerück8lckti^unZIfincjen

L»teUei»sue!»el»ae
äuicli ein lusei'gt iu clei

8ckvvei^er I^rauen-^eitunZ in /otinZen

TVaok TTdksk
Fkoos «vkrÄ /à à Faksoir sàs
sà/aâs (Zlà 12068)

x/ssrtv/tk
âÂ 7^/ksFS sàss L «ttsn
àMckoâsrîs. sokêks

à kVrâsn bswKmcssnê ssà.
F.»î»nsêàwAS?î a»î Äks Dkrs/r-

t/on / /-V'/rnn / -
(7/râk As'Kkt-kos, lp/irrn. 294

à

Lei siixendsr Dsbensweiss, Ver-
stopknng, Fusscdiâgsn, LIeicd-
suelrt, wird àer Fipsnkräutsr-
trank (mit goldener Nsdaills
prämiert) rrrit sicherem Drkoige

angewandt 104

e.8cNiui'!t.kK>ik-w,Ukl8àlj

fnseke 8pargeln Z

(D32147D) kranko 2 'F. kg 5 stA
XVeisss extra Pr. 3.40 Pr. 6.20
(trims I. ()ual. „ 2.90 „ 5.40

II. „ 1.90 „ 3.30

Dartsnerdbsvrsn extra 5.—

Lmile ?e11ezr, Dsndsisg., Saxon

In8erute bsben äen be8ten i

LrwlZ in âer 8clivvàer î

:: k^rauen^eitunZ :: ì

iciealLte Kü8ik ciei- Welt.
Unser Hustenmittel „Nraxioia" ist cias

einznZste Präparat auk àer ^Vslt, das ei-
nen unbeàinAt siàer UrkolZ garantiert.
Viele àabre strenger Frbsit u. lOOkaàsr
Versuekv auk Olrunci der neuesten avisssn-
sedakti. stHrsebungen iaat es uns gsstostst,
um ein Präparat keixust., d. eine ciureb-
grsiksnds, unkslrlb. u. tiske Wirstung auk

den innern Organis-
mus der Haut ^ur
polgs datte. Fuk die
Hautmusstsln übt es
sine anspannende
Vstrstung aus, die
sied dis ins innerste
^eiienM'.vöbv kort-
sàt und auk diese
XVeise die ganMlZiut-
rirstulation der be-

bandelten Lteils lsbdakt dskörciert. lVIit
„Kraxioia" stövnen aued anders IZörper-
teile îu,r Vervollstommnung, >vis Leine,
laiile und Ässiedt, behandelt veerdsn.
Die Lekandlungsdauer ist 14 Tage und
dark niedt viel langer dauern. Das
Resultat ist staunenerregend u. unsrrsiedt.
b!eb. Zartem, zvsissem 4'siut ist der Lussn
lest. ?ium Ilntei solned von andern Fr-
tisteln dält der mit „Kranolä" eixislts
blrkolg bis ins dode Fiter an. Fuk die
XVirstsamsteit unseres ,,Llrsxiola^ garant,
wir bis MM 58. àadre, in weledsm Fiter
wirnoed ssdrsedönsIZrkolgssixisltkabkN.
Das präparatist vollständig unscdädiick.
^adlr. Fnerstennungsscdreibsn u. ärÄl.
Lsgutaedtungsn bestätigen die Tatsaeden
unserer Fngabsn. Ltärste I Lr. 7.50,
Ooppslsendung Lr. 12.50. Ltärsts II str.
10.—, Ooppelssndung br.15.—.kräktiger
u. rascher wirkend. Ooppelsendung
Lrkolg nötig. Fuk XVunsod odns Fb-
sender. 298
Deutsche Vertri ebsgesellscdakt m. b. I-l.

Fbtsil. 7. lsteipxig, Lodestrasse 27.
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„OTO" Flst^t lOIî stellt sin gan? neues, auk vernünktiger. I
wisssnsedaktliedsr Lasis beruhendes pleilvsrkabrsn kür alle Lrstran- >

stungsn der Ftmungsorgane dar und verscdakkt sokortigs blrlsiek- I
tsrung und bewirkt staunend rasede bleilung. I
IZrdältlied in allen bessern Fpotkssten oder direkt vonst

D?D-I5IDFLP, Ladndokstrasse 43, Zürich.
Die^ „Dailv Disputed" Dondon sedreibt, 297 I
Die dlaobriekt, dass die Debslkörigstsit, an der unsers Dönigin so ^

lange litt, sied wesentlich gebessert habe, dürkts überall mit Lskriedi-
gung aukgsnommen werden. Das neue Hsilverkakren bestand in Fppli-
Kation elektrischer Vibrations-KIassags. verbunden mit Dinatmsn von
Deilgasen.-) — Dieser Page nun ist ikm, in Fnerstsnnung der wert- '
vollen Dienste, die er der Xönigin geleistet hat, ein Ddsost von kr. 2,500.—
in Lsglsitung eines sekmeiodelkatten Lriskes, überreicht worden.

- Der in obigem Frtikel erwähnte Deilgas-Fpparat, der ikrer Nase- >

stät der Königin so gute Dienste leistete, ist der „Oxo" Inhalator. ^
»»»»««»»««»»»»»»»»«»»»«»»«^
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Iputit alls Metallesm besten.I
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